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volliserziehung unä

Sozialdemokratie .
Man schreibt uns :

Die Veröffentlichung der Leitsätze zu diesem Thema durch Ge
nossin Zetkin und Genossen Schulz bedeutet eine Neuerung , die wir
schon lange als dringend nötig empfunden haben . Bisher war es
Brauch , einige Zeit vor dem Parteitage nur die Themata bekannt
zu geben , die zur Verhandlung kommen sollten , aber nichts vcr -
lautete über den Inhalt der Referate , nichts über die Beschlüsse ,
zu welchen die Referenten den Parteitag veranlassen wollten . In
folgedesscn war es auch fast unmöglich , sich bei Zeiten zu infor
mieren . Die Parteigenossen konnten bei der Auswahl der
Delegierten nicht wissen , ob dieselben mit den Anschauungen der
Mehrheit übereinstimmten , und die Delegierten selbst konnten sich
in keiner Weise vorbereiten . Näheres über das Thema hörten sie
erst auf dem Parteitage selbst aus dem Munde des Referenten , und
mutzten somit schwerwiegende Beschlüsse fassen lediglich auf Grund
solcher doch immerhin nur kurzer , beim besten Willen nicht er -
schöpfender Darlegungen . Sollen die Beschlüsse des Parteitages
richtig vorbereitet sein , so ist erforderlich , datz die Referenten ihre
Resolutionen beizeiten der Masse der Parteigenossen selbst zur Dis -
kussion unterbreiten , datz diese dann auch wirklich eingehend darüber
diskutieren und somit bei der Wahl der Delegierten schon wissen ,
wie jeder einzelne zu den zur Entscheidung kommenden Fragen
steht und ob er auch der richtige Mann ist , die Ansicht seiner Wähler
auf dem Parteitage zu vertreten . Nach der Wahl aber mutz es dann
Aufgabe der Gewählten sein , die Zeit bis zum Parteitage zu
möglichst umfassender Information auszunutzen , so datz sie ini -

stände sind , sich über jeden Gegenstand ein eigenes Urteil zu bilden .
Aus dem eben Gesagten erhellt , datz der Fehler auch diesmal

noch nicht vollständig behoben ist . Nur über einen Punkt der

Tagesordnung hat man uns Leitsätze vorgelegt , nicht über die
anderen . Wie wichtig wäre das gleiche z. B. — um nur eines

hervorzuheben — bei der Frage des Strafrechts . Hier handelt es

sich um die auherordcntlich weittragende Entscheidung , in welchem
Sinne die Partei ihren politischen Einflutz bei der kommenden

Reform des Strafrechts in die Wagschale werfen soll , und über diese

Frage ist noch so gut wie gar nicht diskutiert worden . Hoffen wir ,

datz das gute Beispiel der Referenten über die Erziehungsfragc
weiter wirkt und datz vom nächsten Jahre ab alle Referenten uns

ihre Schlutzfolgerungen in der gleichen Weise vorlegen . Und wenn

möglich , noch etwas früher . Diesmal fiel die Veröffentlichung
immerhin schon in die Zeit , wo die Delcgicrtenwahl unmittelbar
vor der Tür stand , so datz die Diskussion jetzt schon etwas spät
kommt . Sie hätte mindestens in den Versammlungen einsetzen
müssen , die zur Beschlutzfassung über den Parteitag einberufen
waren , und folglich hätte sie in der Presse eigentlich schon voran -

gehen müssen . Die späte Veröffentlichung lag wohl daran , datz der
Gedanke der Neuerung überhaupt erst spät aufgetaucht ist , eine

Ursache , die für nächstes Jahr bereits in Wegfall kommt .
Um nun auf die Leitsätze selbst einzugchen , so begrützen wir es

zunächst , datz die zu fassenden Beschlüsse von vornherein auf den

prinzipiellen Boden gestellt werden . Der Zusammenhang
der €" rziehungsfrage mit den Grundanschauungen des Sozialismus

ist nicht ohne weiteres durchsichtig und deshalb für manchen

schwankend und zweifelhaft . Die Frage , ob es denn eine besondere

sozialistische Erziehung geben könne , ob nicht vielmehr die Er »

zichung „ über den Parteien " stehen müsse , haben wir von Seiten

gehört , von denen man sie keineswegs erwarten sollte . Und wenn

die Frage neuerdings verstummt ist , so wohl nur deshalb , weil die

unverschämten Angriffe der Reaktion es praktisch gar zu deutlich

fühlbar machten , wie wenig „ neutral " das Erzichungswcsen ist .

Doch ist von diesem Empfinden bis zu theoretischer Klarheit noch
ein weiter Weg , und wir fürchten , gar mancher wird wohl die

Berechtigung der Gegenwehr gegen den reaktionären Mitzbrauch
der Schule anerkennen , ohne darum einzusehen , datz auch ohne solchen

Mitzbrauch der Sozialist prinzipiell ganz andere Anforderungen
an das Erziehungswesen stellen mutz als der Bourgeois . Deshalb

ist es von grotzer Wichtigkeit , datz die Diskussion von vornherein

auf die Höhe einer prinzipiellen Erörterung gehoben wird , und

das geschieht durch den Absatz 1 der Leitsätze .

In der Idee des Bourgeois ist der Staat bekanntlich nur ein

Nachtwächter , der ihm Leben und Eigentum gegen verbrecherische

Anschläge schützen soll . Doch nur in der Idee . In Wahrheit ist der

Staat vielmehr , wie schon das Kommunistische Manifest klar aus -

spricht , „ die organisierte Gewalt einer Klasse

zur Unterdrückung einer andere n" . Demgemätz

benutzt der Staat alle Machtmittel , die in seine Hand gegeben

sind , zur Befestigung der kapitalistischen Klassenherrschaft , und es

ist durchaus kein Zufall , daß er auch die Schule dazu benutzt . Die

Schule ist für ihn keineswegs ein Mittel , Bildung und Aufklärung

zu verbreiten , sondern eine Waffe der Bourgeoisie in

ihrem Klassenkampf gegen das Proletariat ,

eine Waffe , die der Staat zu handhaben verpflichtet ist . So er -

klärt sich zwanglos der Klassenunterschied in der Schule , der darauf

berechnet ist , den Kindern der Bourgeoisie ein dauerndes geistiges

Uebergewicht über die des Proletariats zu verschaffen und dadurch

ihre Herrschaft zu sichern und womöglich zu verewigen . Daran

werden keine Deklamationen , kein noch so pathetisches Anrufen der

Menschlichkeit und Gerechtigkeit etwas ändern , sondern nur die

Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat .
Der Sozialismus seinerseits will dem Staat , d. h. der organi -

sierten Macht der Gesellschaft , ganz andere Aufgaben zuweisen , Wir

wützten sie nicht besser und klarer zu bezeichnen als mit den Herr -
lichen Worten Lassalles in seinem „ Arbeiterprogramm " :

„ Die Geschichte ist ein Kampf mit der Natur ; mit dem
Elend , der Unwissenheit , der Armut , der Machtlosigkeit und so -
mit der Unfreiheit aller Art , in der wir uns befanden , als das

Menschengeschlecht im Anfang der Geschichte auftrat . Die fort -
schreitende Besiegung dieser Machtlosigkeit — das ist die

EntWickelung der Freiheit , welche die Geschichte darstellt .
In diesem Kampfe würden wir niemals einen Schritt bor -

wärts gemacht haben oder jemals weiter machen , wenn wir ihn
als Einzelne , jeder für sich , jeder allein gx-
führt hätten oder führen wollten . Der Staat ist es , welcher die

Funktion hat , diese Entwickelung der Freiheit , diese EntWickelung
des Menschengeschlechts zur Freiheit zu vollbringen . Der Staat

ist diese Einheit der Individuen in einem sitt -
lichen Ganzen , eine Einheit , welche die Kräfte aller

Einzelnen , welche in diese Einheit eingeschlossen sind , Millionen -

fach vermehrt , die Kräfte , welche ihnen allen als Einzelnen
zu Gebote stehen würden , millionenfach vervielfältigt .

Der Zweck des Staates ist also . . . gerade
der , durch diese Vereinigung die Einzelnen
in den Stand zu fetzen , solche Zwecke , eine

solche Stufe des Daseins zu erreichen , die sie
als Einzelne niemals erreichen könnten , sie

zu befähigen , eine Summe von Bildung ,
Macht und Freiheit zu erlangen , die ihnen
sämtlich als Einzelnen schlechthin uner -
st e i g l i ch wäre .

Der Zweck des Staates ist somit der , das menschliche Wesen
zur positiven Entfaltung und fortschreitenden Entwickelung zu
bringen . . . . "

Mit anderen Worten : die Aufgabe , die der Sozialismus der

Gesellschaft zuweist , ist die , durch organisches Zusammenwirken
aller Einzelnen , durch planmätzigcs Zusammenfassen aller vorhan -
denen Kräfte die Kultur aller Einzelnen zu fördern .

Es dürfte nun ohne weiteres klar sein , welch ' wichtiger Anteil
an dieser Aufgabe dem Erziehungswesen zufällt . Für den Bourgeois
ist die Erziehung und muh sie kein «ein Herrschaftsinstrumcnt zur
Förderung der politischen Interessen des Kapitals " , wie die Leib

sätze ganz richtig sagen ; für den Sozialisten ist sie eines der wich -
tigsten Mittel der Zusammenfassung aller Kräfte zu dem Zweck gc -
mcinsamen Aufsteigens auf der Leiter der Kultur . Das sind zwei
Auffassungen , die sich nie und nimmer vereinigen lassen , zwischen
denen vielmehr nur der Kampf entscheiden kann .

Nachdem so der prinzipielle Boden bereitet ist , den man un
bedingt unter den Füssen haben mutz , wenn man über das Thema
„ Volkserziehung und Sozialdemokratie " zur Klarheit gelangen will ,
wären nunmehr die Vorschläge der Leitsätze im einzelnen zu prüfen
bczw . zu erläutern .

Absatz 2 der Leitsätze zeigt mit knappen Worten die Aufgabe ,
die der Erziehung auf dem Boden des soeben entwickelten Priw
zips zufällt : die Entwickelung aller geistigen und körperlichen
Fähigkeiten zu möglichst hoher Vollendung , was bekanntlich die

heutige Erziehung nicht tut . auch trotz aller gegenteiligen Ver¬
sicherungen gar nicht tun w i l l. Zugleich folgt die Andeutung der
Methode , durch welche allein dieses Ziel erreicht werden kann ,
und welche darin besteht , die Arbeit zur Grundlage der Er
ziehung zu machen . Dieser Punkt sowie auch die in Absatz 3 gr
machten Vorschläge zur Ausnutzung unseres politischen Einflusses
auf das heutige öffentliche Erzichungswcsen bedürfen unseres Er
achtens keiner weiteren Erläuterungen , als die Referenten auf
dem Parteitag selbst geben werden .

Kommen wir zu Absatz 4, so mutz auffallen , datz die gegnerische
Presse sich über die Leitsätze bisher vollständig ausgeschwiegen hat .
Sollte ihr das zielklare Vorschreiten der Sozialdemokratie auf
diesem wichtigen Gebiete so in die Glieder gefahren sein , datz sie
keine Worte findet ? Absatz 4 widerlegt nämlich das dumme Gc -

schwätz , das Eugen Richter dem gesamten Spietzbürgertum als
Erbe hinterlassen hat und das die „Unsittlichkeit " der Sozialdemo -
kratie nachweisen soll , sintemalen sie ja die Familie auflösen und
„ den Eltern die Kinder wegnehmen " wolle . Und nun steht hier
klar und deutlich , datz wir die Erziehung im Heim keineswegs auf -
heben , sondern vielmehr vertiefen wollen !

Damit kommen wir zu demjenigen Kapitel , das für sozial -
demokratische Eltern gegenwärtig wohl das wichtigste ist . Be -

sonders in Preutzcn . Konnte man bisher noch schwanken , ob es
im Interesse der Kinder nicht besser sei , zu allem in der Schule
getriebenen Unfug zu schweigen , um die Autorität und Glaub -

Würdigkeit der Lehrer nicht zu erschüttern , so kann nach Annahme
des neuen Schulgesetzes davon keine Rede mehr sein . Aus vollem

Herzen wird jeder den Leitsätzen zustimmen , datz es „selbstver -
ständliche Pflicht der Parteiangehörigen ist , ihre Kinder im Geiste
der sozialistischen Weltanschauung zu erziehen " , und datz es dazu
erforderlich ist , in grotzcm Umfange bewutzt und plan -
m ä tz i g den Tendenzen entgegen zu wirken , welche den Schul -

Unterricht verfälschen und vergiften . Die Frage ist nur , w i e das

gemacht werden soll . Das Kind abfragen , was es in der Schule

gehört hat , und ihm dann von allem das Gegenteil sagen , dürfte

wohl kaum der richtige Weg sein . Denn einmal sind die Prole -
tariereltern selbst in ihrer Jugend so vernachlässigt worden , datz

sie in den meisten Fällen nicht imstande sein werden , das Richtige
an Stelle des Falschen anzugeben , und ferner würde ja doch nur

Behauptung gegen Behauptung stehen , das Kind hätte immer noch
die Wahl , wem es mehr glauben will . Worauf es ankommt ist

vielmehr , das Kind in Stand zu setzen , sich selber von der

UnWahrhaftigkeit des Schulunterrichts zu überzeugen .

Dazu gibt es unseres Erachtens zwei bisher vernachlässigte
Mittel . Die Leitsätze deuten ganz richtig an , man müsse die

Kinder „ in die Welt des natürlichen und sozialen Lebens ein -

führen " . Das kann , denken wir , vor allen Dingen aus dem Ge -

biete der geschlechtlichen Aufklärung geschehen . Natür -

lich meinen wir nicht , man solle dem Kinde Wahrheiten auf -
drängen , die es noch nicht verlangt und für die es noch nicht reif
ist ; aber wenn das Kind Fragen stellt , soll man sie wahrheits -
gtcmätz beantworten . Die meisten Proletariereltern be -

helfen sich genau wie die Bourgeois mit dem Märchen vom Storch ,
dem im einzelnen Fall noch alle möglichen albernen Geschichten
hinzugefügt werden , so z. B. , datz die Hebamme des Storches
Frau sei und dergleichen Unsinn mehr . Damit verstotzcn sie gegen
den ersten und wichtigsten Grundsatz jeder vernünftigen Erziehung ,
wonach ein Verhältnis unbedingten Vertrauens zwischen Zögling
und Erzieher bestehen muh , das nur durch unbedingte Wahrhaftig -
kcit geschaffen und erhalten werden kann . Durch Wahrheit und

nur durch Wahrheit kann man Einflutz auf Kinder gewinnen .
Der Raum gestattet uns nicht , dieses Thema ausführlicher

zu behandeln . Wir verweisen den , der weiteres darüber zu er -

fahren wünscht , auf die im „ Vorwärts " - Verlag erschienene

Broschüre : „ Wie sollen wir unsere Kinder ohne Prügel erziehen ? "
Es liegt auf der Hand , datz von der wahren Mitteilung über diese

Dinge , die sich vor den Augen und gcwissermatzen unter der Kon -

trolle der Proletaricrkinder abspielen , nur ein Schritt ist zur
natürlichen Schöpfungsgeschichte und zu allen anderen Wahrheiten
der Natur . Dann aber sehen die Kinder mit eigenen Augen ,

daß man sie über all diese Dinge in der Schule belogen hat . und

werden demzufolge wissen , wem sie in Zukunft mehr Glauben

schenken sollen , den Eltern oder dem Lehrer . Ist man aber ein -

mal so weit , dann kann man den nächsten Schritt machen und den

Kindern sagen , datz in den „ höheren " Schulen über all das etwas

anderes gelehrt wird , datz die Kinder der „ besseren " Stände in

der Schule die Wahrheit erfahren , während die Lügen nur fürs
„ niedere Volk " sind , und zwar gerade zu dem Zweck , es den

Reichen geistig nicht ebenbürtig werden zu lassen . Damit hat
man dann den Uebergang in die Welt des sozialen Lebens und

seiner Triebkräfte .
Dazu kommt nun aber der weitere sehr wichtige Punkt , datz

wir die Kinder „ zum Wollen und zum Gebrauch der Frei -
heit " erziehen müssen . Hierüber herrscht noch eine geradezu
grauenhafte Unwissenheit . Die meisten Proletariercltern glauben ,
ihre „ Erziehungspflichten " vollauf erfüllt zu haben , wenn sie ihren
Kindern ab und zu eine tüchtige Tracht Prügel verabreichen . Sie

wissen nicht , datz sie sich damit gegen das versündigen , was das

Wichtigste in ' Tot Erziehung eines Sozialdemokraten ist , nämlich
die Pflege des Charakters , der doch nichts weiter ist , als
ein fester eigener Wille . Während all unser Streben darauf gc -
richtet sein mutz , ein kräftiges , selbstbewutztes , aufrechtes Geschlecht

zu erziehen , das sich nicht beugen noch ducken läht , wird täglich von

unzähligen Proletariereltern die Kncchtseligkeit in die Kinder

hincingcprügelt . Prügel haben den Zweck , den eigenen Willen der
Kinder zu brechen und zu unterdrücken ; der Sozialdemokrat mutz
aber gerade darauf ausgehen , des Kindes eigenen Willen zu
pflegen und zu entwickeln und es im Gebrauch der Freiheit , im

Gebrauch des eigenen Willens zu üben . Folglich haben Stock und
Rute im Hause des Sozialdemokraten nichts zu suchen . Wahrheit
und Freiheit , das mutz die Parole sozialdemokratischer Er -

ziehung sein .
Grotze Bedeutung legen wir den im ö. und 6. Absatz der Leit -

sätze gegebenen Anregungen bei . Es liegt ja auf der Hand , datz
derjenige , der die Jugend im Geiste sozialistischer Weltanschauung
beeinflussen will , nicht nur sich selbst damit geradezu durchtränken ,
sondern auch versuchen mutz , zu theoretischer Klarheit darüber zu
gelangen . So zeigt sich auch von dieser Seite her das Bedürfnis
nach theoretischer Vertiefung neben dem Bedürfnis nach vermehrter
allgemeiner Bildung des Proletariats . Nun sind ja die Forde -
rungcn nach Gründung von Arbeiterbildungsschulcn , nach Ver -

anstaltung von Vortragskursen , von Diskussionsabenden usw . nicht
neu ; doch wird es die Sache sehr fördern , wenn der Parteitag
einen die Parteiinstanzen bindenden Beschlutz darüber fatzt . Bisher
noch nicht in Angriff genommen ist die Benutzung ? e r Zahl -
ab ende zu bildenden Zwecken . Wir denken , hier könnten die
Berliner Genossen sofort mit gutem Beispiel vorangehen . Die

Zahlabende , die heute rein geschäftlichen Zwecken dienen , könnten

regelmätzig mit einer etwa halbstündigen Vorlesung aus einer leicht
verständlichen Broschüre oder einer anderen Schrift eröffnet werden .
Das würde zugleich sie interessanter machen und vermutlich ihren
Besuch heben . >

Neu ist dagegen die Forderung , datz theoretische

Fragen in der Tagespresse behandelt werden sollen .
Neu und sehr gut ! Unsere Zeitungen leiden durchweg noch zu sehr
darunter , datz sie sich allzu sklavisch an das Muster der bürgerlichen

Presse halten . Um die Abonncntenzahl zu steigern , sind die Gc -

schäftslcitungen im allgemeinen viel zu sehr darauf bedacht , datz
die Blätter in nutzerer Form , Inhalt und Anordnung der bürger -
lichen Presse nachahmen . Man hofft ihr dadurch am erfolgreichsten
Konkurrenz bieten �zu können . Wer insbesondere die kleinere Pro -
vinzprcsse kennt , wird uns recht geben . Da nun unsere kleineren
Blätter durchweg an Papier weit hinter der bürgerlichen Kon -

kurrcnz zurückstehen , so sollen sie auf den bis 2 Bogen , die sie
täglich liefern , möglichst dasselbe bieten , was die bürgerliche Presse
im Hauptblatt und in der 1. Beilage bringt . Da ist aber kein

Raum für theoretische Abhandlungen . Aktuell , aktuell , aktuell ist

auf diese Weise zur einzigen Parole des weitaus größten Teils

unserer Presse geworden . Was nicht aktuell ist , gehört nicht in

eine Tageszeitung .
Wir glauben , datz sich darin ein verhängnisvoller Irrtum über

die eigentlichen Aufgaben der sozialdemokratischen Presse offenbart .

Unsere Zeitungen sollen durchaus nicht genau daS gleiche leisten ,
wie die bürgerlichen Blätter , und sollten deshalb auch Sicht Ms



bedingt nach dem gleichen Schema gearbeitet sein . Jene wollen dem
Leser mitteilen , » was in der Welt passiert ist ", und wollen ihm
außerdem die Zeit vertreiben und ihn im Sinne ihrer Partei bc -
einflussen . Aber nur durch die Färbung , in der sie die aktuellen
Ereignisse bortragen . Beileibe nicht durch grundlegende Erörte -
rungen . Diese scheuen sie vielmehr wie die Pest , locil eben die
Sache , die sie vertreten , dabei nicht gewinnen kann .

Ganz anders bei uns . Allerdings müssen auch wir aus den
Ereignissen des Tages dem Leser alles Wichtige mitteilen ; nur daß
für uns ganz andere Dinge . . wichtig " sind , als für die bürgerliche
Presse . Wir würden es mit Freuden begrüßen , wenn endlich ein -
mal grundsätzlich in der gesamten Parteipressc mit dem System
gebrochen würde , daß wir all und jeden Quark bringen müssen , nur
weil die gegnerischen Zeitungen es tun . Wir wollen jetzt nicht
darüber streiten , ob das nötig gewesen sein mag . um überhaupt erst
einmal einen Stamm von Abonnenten zu gewinnen . Uns er -
scheint das zweifelhaft . Doch wie dem auch sei , jetzt haben wir
den Stamm , und folglich können wir jetzt zweifelsohne auf solche
Konkurrenzrücksichten verzichten und an erster Stelle die Aufgabe
setzen , unsere Leser mit sozialdemokratischem Geiste zu erfüllen .
Dazu ist nun die Behandlung rein theoretischer Fragen einfach un -
erläßlich . Die sind allerdings nicht immer aktuell und passen des -
halb nicht in den Rahmen einer Zeitung bürgerlichen Stils . Aber
sie vermitteln dem Leser erst das richtige Verständnis für die
«Ttuellen Ereignisse und Tagcsfragen . Dazu kommt , daß mindestens
neun Zehntel unserer Leser sich dieses Verständnis auf andere Weise
und aus anderen Quellen nicht erwerben kann . Im allgemeinen
kann der Arbeiter außer seiner Zeitung nichts lesen . Er hat keine
Zeit dazu , er hat häusig auch kein Geld , andere Schriften zu taufen .
Nicht zu vergessen , daß dank unserer jämmerlichen Voltsschul -
bildung diele Arbeiter gar nicht verstehen , ein größeres Buch zu
lesen . Somit hat bei uns die Zeitung die Pflicht , dem Arbeiter all
den Lesestoff zu bieten , dessen er bedarf , ganz gleichgültig , ob er
aktuell ist oder nicht . Wir hoffen deshalb , daß der Parteitag diese
Anregung zum Beschluß erheben wird .

Das gleiche gilt für die A u s g e st a l t u n g der F e st c zn
BildungSzwecken , hier hauptsächlich auf dem Gebiete der Kunst . Mit
Recht schrieb kürzlich ein Genosse in der „ Sächs . Arbeiterztg . " :

» Der Vorwurf , daß man sich in ausgetretenen Bahnen be -
Ivcgt , gilt vor allem gegenüber der Mehrzahl der sogenannten
Familienabende und ähnlichen Vergnügungen , an denen doch
auch häusig Kinder und Jugendliche teilnehmen . Da lernt man
oft das Lassallcsche Wort von der „ verdammten Bcdürfnislosig -
kcit " der Arbeiter in seiner ganzen Trübseligkeit verstehen ; eine
minderwertige Musik und dann vielleicht obendrein noch ein —

oft teuer bezahlter — Komiker , der ordinäre und noch nicht ein «
mal witzige Zoten reißt : Schamröte steigt einem ins Gesicht , wenn
man dann unter dem Publikum sogar noch Kinder erblickt . Das
Proletariat , die Kulturmacht der Zukunft , muß die Kraft haben ,
sich auch für seine Vergnügungen neue und selbständige Wege
zu bahnen . "

Man sieht , wie viel noch zu tun ist , um die Arbeiterfestc zu dem

zu machen , was sie eigentlich sein sollten : zu einer Pflanzstätte
edelsten sozialdemokratischen Geistes .

Die Leitsätze laufen aus in drei praktische Vorschläge , die der

Parteitag beschließen soll : Die Schaffung einer Zentralstelle
für Bildungsbestrebungcn , bestehend aus 25 Mit -

gliedern ; die Anstellung von Vertrauenspersonen
speziell zur Gewinnung der Jugend ; und endlich die

Schaffung eines eigenen periodischen Organs , „ das

methodisch in die Theorien des wissenschaftlichen Sozialismus ein -

führt und neben der allgemeinen geistigen Entwickclung die

Charakterbildung fördert . " —

Wir schließen uns diesen Forderungen durchaus an . Nicht etwa ,

daß wir mit unbedingter Sicherheit sagen wollen , daß sie in allen

Einzelheiten das richtige treffen . Das kann heute noch niemand

wissen . Wie die Absichten , welche die Leitsätze verfolgen und denen
wir aus vollem Herzen zustimmen , am besten zu verwirkliche » sind ,
da ? kann und wird erst die praktische Erfahrung lehren . Dazu ist
aber unerläßlich , daß endlich einmal etwas von Partei

wegen geschieht . Nachdem nun schon jahrelang Artikel über

Artikel geschrieben sind , muß endlich ein Anfang gemacht werden .

Für besonders glücklich halten wir den Gedanken , einen besonderen

Ausschuß mit der Pflege de « Bildungswesens zu betrauen , der sich

dieser speziellen Aufgabe mit voller Hingebung und voller Sach -
kenntniS widmen kann .

poUrtfehe Qcbcrlicbt
Berlin , den 30 . August .

Die Zwangsenteignung des polnischen Grundbesitzes .

Die Resolution des deutschen Ostmarkenvereins , der

eine Zwangsentcignung des polnischen Grundbesitzes fordert .
ist sogar in der n a t i o n a l l i b e r a l e n Presse auf
W i d e r st a n d gestoßen . So äußert die „ Magdeburger
Zeitung " lebhafte Bedenken „ gegen die Beschreitung deS

Weges der Ausnahniegesetzgebung " . Es sei höchst bedenklich ,
nach politischen Gesichtspunkten in das private Eigentilm ein -

zugreifen . Der Artikel 3 der Neichsverfassung schütze aus -

drücklich jeden Angehörigen jedes Bundesstaates in seinem
Rechte , Grundeigentuni zu erwerben und zu besitzen . Ein

Verfassungsrecht dürfe aber nicht auf Umwegen außer Kraft
gesetzt werden . So berechtigt gegenüber der polnischen Zähig -
feit — Herr v. Bülow nannte es kaninchenhafte Fruchtbar -
keit — der Wunsch sei , in der Ostmarkenpolitik für die Er -

reichung ihrer Ziele wirksamere Handhaben zu geben , so ent -

schieden müsse doch vor dem hier betretenen Wege im „ wahren
nationalen Interesse " gewarnt werden .

Die „ Kölnische Volkszcitung " ineint , daß aus diesen
Sätzen dieFurchtvordersozialdeni akratischen
Expropriation der Expropriateure beut -

Itch hervorleuchte . Beim Privateigentum höre eben

doch auch für viele hakatistische Liberale immer noch die Ge¬

mütlichkeit auf . Das beweise auch die Stellungnahme der

zwar freisinnigen , aber stark bodenfeindlich gesinnten
„Vossischen Zeitung " . Dieselbe warne davor , ein Gesetz zu
machen , das , wenn es im A u s l a n d e gegen Deutsche
gemacht werde , einen einmütigen Schrei der Ent -

r ü st u n g hervorrufen werde , „ soweit die deutsche Zunge
klingt " . Man vergegenwärtige sich doch nur , daß eine gleiche
Befugnis gegen deutsche Grundbesitzer etwa in Böhme n

geschaffen werde ! Wenn wirklich nichts mehr übrig bliebe .

als dir Zwangsenteignung , dann wäre die ganze bisherige
Polenpolitik bankerott !

Um so eigenartiger berührt es , daß entgegen diesen
liberalen Preßstimmcn die freisinnig - wadelstrümpflerische
„ W e f e r - Z e i t u p g " einen ihr aus Westpreußcn zu -

gehenden Artikel veröffentlicht , in dem ganz ungeniert für
eine ZwangsentcignungSpolitik im Sinne des Beschlusses
des Ostmarkenvereinö Stimmung gemacht wird ?

In diesem Artikel wird darauf hingewiesen , daß die bis -

herige Politik der Anftedelungskommission mit einem

Fiasko geendet habe . Die Erwerbung kleinerer und

größerer Güter in den polnischen Distrikten habe nur das eine

Ergebnis gehabt , daß die Preise für den Grund und
Boden ungeheuer g e st i e g e n seien . Seit dem Jahre
19l ) 1 ans mehr als das Toppelte ! Bei einer solchen Ankaufs -
Politik sei es aber ganz unmöglich , daß die Ansiedelungs -
konimission auf eine entsprechende Verzinsung der für die
Ankäuse verwendeten Summen rechnen könne . Es sei ganz
unmöglich , die Verzinsung auf die Käufer abzuwälzen . Für
die Ansiedelungskommission und den Tomäncnfiskus liege
die Sache aber doch so , daß sie entweder eine immer wachsende
Zubuße des Staates in ihren Etat einstellen oder Pächtern
und Ansiedlern immer schwerere und schließlich unerträgliche
Bedingungen auferlegen müssen . Das letztere sei nicht möglich
und das erstere ebensowenig wünschenswert . Der Artikel
schließt : „ Nach alledem sind es Gründe aller -
s ch w e r st e n Gewichtes , die dazu zwingen , dem freien
Wettbewerb der Rationalitäten im Kampf um den Boden
in dieser oder jener Form Fesseln anzulegen . "

Und diesen Artikel verösfentlicht die freisinnige
„ Wescr - Zeitnng " ohne irgendwelchen Kommentar !

Man sollte wirklich annehmen , daß auch der Intellekt
freisinniger Redakteure entwickelt genug sei , um außer den
Heiden in dem Artikel erivähnten Eventualitäten noch einen
dritten Ausweg zu entdecken . Den nämlich , daß Preußen
mit seiner törichten Hakatistenpolitik endlich zu brechen
habe ! Auch den Freisinnigen sollte bekannt sein , daß die

ganze Siedelungspolitik bisher nur den einzigen Zweck ge -
habt hat , verschuldeten Junkern ihre Güter zu einem Wucher -
preise abzukauscn . Trotz dieser Verpulveruug von Hunderten
von Millionen hat aber das Polentum 50 000 Hektar Grund
und Boden neu zu erwerben verstanden ! Tie ganze preußische
Polenpolitik hat also ihren schmählichsten Zusammenbruch
erlebt . Statt nun die Regierung in ihren skandalösen Ab -

sichten auf Schaffung einer Ausnahmegesetzgebung gegen das

polnische Element zu unterstützen , sollte der Freisinn energisch
darauf dringen , daß die ganze , nur ein 100 Millionen -

Stipendium für verkrachte Junkcreristenzcn darstellende
Siedelungspolitik endlich aufgegeben wird ! —

Preußische Gesinnungsschnüffelei .
Das „ Greifswalder Tageblatt " veröffentlichte dieser Tage die

folgenden sehr interessanten Dokinnente :
Der AmtSvorsteher . ZuzngSort , Datum 1006 .

sanitl . Stempel ) .
Zum dauernden ( vorübergehenden ) Aufenthalt meldete sich am

( Datums 1906 mit ( ohne ) Familie hier für ( Straße Nr. ) bei ( Names
an : Name und Vornaine . Beruf . Gebnrts - Tag . - Monat . - Jahr ,
- Ort , - Kreis . ( Darunter sind die hierzu gehörigen Angaben ge -
schrieben . ) Früher hier gemeldet ( nicht gemeldet ) . Bisheriger Wohn -
ort iWohnung ) . ( Folgt die Angabe . ) Abmeldeschein hat vorgelegen
( nicht vorgelegen ) .

Amtlicher Stempel . Aktenzeichen .
I . Urschriftlich unter Rückgabe dem königl . Polizeipräsidium

( der Polizeidirettion , Verwaltung , Behörde des Herrn Amts -
Vorstehers ) in ( Abzugsort , Kreis . . . ) als Benachrichtigung gemäß
Erlasses des Herrn Ministers des Innern vom 16. Januar 1004
mit dem Ersuchen übersaudt :

1. falls vorstehende Angaben in wesentlichen Punkten für un -
richtig erachtet werden sollten , davon Nachricht zn geben ;

2. etwaige Bestrafungen oder sonstige nachteilige Tatsachen über
die Führung und das politische Vorleben der genannten
Personen mitzuteilen .

Etwaige Personalakten bitte ich beizufügen .
II . Nach 4 Wochen ( 6 Wochen ) . Gemeint ist : wieder vorzulegen .

Unterschrift .
Seit dem Jahre 1004 also , so geht aus diesen Dokumenten

hervor , besteht in Preußen die Einrichtung von Personalakten für

jeden Einwohner , in denen seine politische Gesinnung . festgestellt "
wird , soweit das die treffliche preußische Polizei und ihre nicht
minder trefflichen Spitzel vermögen . Und wenn ein Preuße seinen

Wohnort ändert , so wandern diese polizeilichen Führungslisten mit .

Also daß die hohe Obrigleit auch von jedem Ncuanziehenden gleich

weiß , weß Geistes Kind er ist und wessen man sich an ihm zu
versehen hat l

Was für haarsträubenden Unsinn diese polizeilichen Gesinnungs -

zeugnisse durchschnittlich enthalten mögen , das kann sich nur der

schaudernd vorsteüen , der einmal Gelegenheit hatte , das politische

Verständnis deutscher Polizeibeamter in polizeilichen Berichten über

politische VcrsaminlungSreden kennen z » lernen . Das führt aber

auch zu der eruften Seite der Angelegenheit . Diese polizeilichen

Gesinnungsatteste , die stet « im Dunkeln bleiben , dem Bekenn -

zeichneten nie bekannt werden , wie leicht können sie ihm Unrecht

tun und ihn � bei den engen Beziehungen zwischen Unternehmer -

tum und Polizei — in seinem Fortkommen schädigen !

Aber ganz abgesehen davon — die Polizei ist auch nicht dazu

da , der politischen Gesinnung der Bürger nachznschnüffeln . Die

Steuerzahler haben keinen Anlaß , für solche unnütze und überflüssige

Tätigkeit zu zahlen . Die Tatsache , daß eine solche Tätigkeit von

einem preußischen Minister organisiert werden konnte , beweist nur ,

daß Preußen alles andere ist als ein Kulturstaat . —

.

Oeutfckes Reich .

Die Auöhmigcrimg der preußischen Schulheloten .

Im „ Tag " veröffentlicht der bekannte I . T e w ö einen Artikel

gegen den bekannten Stndt - Erlaß , wodurch darauf hingewirkt werden

soll , daß Schulverbände , speziell Stadtgemeinden , keine weitere Er -

böhung des GrimdgehalteS und der Altersznlagen ihrer Volksfchul -

lehrer und - Lehrerinnen beschließen können . Die Verfügung beziehe

sich auf alle Fälle , in denen eine Erhöhung der Lehrergehälter im

Grundgehalt über 1000 bezw . 1106 M. und über 120 M. Alters -

zulagcn beschlossen werde . Dieser Erlaß habe in der preußischen Lehrer «

ichaft eine „ ganz beispiellose Erregung " hervorgerufen . Der Erlaß deS

Herrn Zedlitz treffe in erster Linie nicht nur die Großstädte und

Jndustrieorte , soliden ? auch die kleinen Städte und das

platte Land , soweit dort eine Erhöhung über den dürftigen

Mindestsatz in Frage komme . Zehntausende von unzureichend be -

soldeten Lehrern werde dadurch der Brotkorb höhergehäugt .
Der Erlaß de « Kultusministers gebe vor . daß dadurch eine

größere Gleich , nähigkeit der Lehrergehälter geschaffen werden solle .

Aber wenn man Erhöhungen über das jetzige Mindestmaß von 800 ,

880 , 1000 und 1100 M. hinaus bereits » sorgsam prüfen "

lasse , ob sie auch die „ Gleichmäßigkeit und Stetigkeit gefährdeten " , so

könne die Verfügung tatsächlich nicht anders verstanden werden , al «

wie eS in der Lehrerschaft allgemein geschehe , dahin , daß die Unter «

richtSverwaltung die Neuregelung bei der R e v i f i o n des

Besoldungsgesetzes auf einer möglichst niedrige » Basis vor -

»chnien wolle !

Wie die Verfügung in der Praxis wirke , bewiesen die zahl -

reichen Ablehnungen geringer BesoldnngSaufbefferungen durch die

Regierung . So fei die Erhöhung des Grundgehaltes über 1000 M.

und der « lterSznlagen über 120 M. versagt worden . Wer eS mit

der Schule wohl meine , müsse das vorgehen der UntcrrichtSver -

waltung auf das entschiedenst « verurteilen . Für die Volksschularbeit
werde durch den Erlaß eine Höchstwertnug aufgestellt , die selbst

hinter den Unterbeamtengehältern zurückbleibe .

Das „ Land der Schulen " habe eine solche Behandlung seiner Lehrer

nicht verdient . "
Wir können mir wiederholen , was wir schon verschiedene Male

ausgesprochen haben . So lange die Lehrer es sich gefallen laffcn ,
in der GehaltSbcmessung von der Regierung hinter die Gendarmen

gestellt zu werden , und auf ein solche ? Vorgehen mit nichts anderem

zu antworten haben , als mit submiffepen B o r st e l l u n g e n
und der Beteuerung ihrer treuesten Untertanen »

g e s i n n u n g , provozieren sie selbst die Behandlung , die ihnen die

Regierung zu teil werden läßt ! —

Notleidende im Talar ?

Die „ VolkSzcitung " veröffentlicht ein ihr aus der Pro -
vinz zugehendes Schreiben eines protestantischen G e i st »
l i ch c n , in dem lebhafte Klage geführt wird über die schlechten
Besoldungsvcrhältuissc der protestantischen Geistlichen . Ein An »

fangsgchalt von 1800 Mark könne doch unmöglich als eine

ausreichende Bezahlung für einen Geistlichen angesehen werden .
Und wenn das Gehalt nach vielen Jahren auch auf 4800 Mark

steige , so sei doch die Frage nufzuwerfen , welch anderer akademisch
gebildete Stand sich mit diesem Einlommcn begnügen müsse . ES

gebe viele taufende von evangelischen Pfarrhäusern , in denen
„bittere Not " herrsche , man wolle doch seine Kinder angemessen er »
ziehen . Aber wenn die Landpastoren ihre Söhne in die Gymnasial -
siadt schickten , dann müßten sie außer dem hohen Schulgeld auch
noch den hohen Pensionspreis zahlen . Da heiße es , „sich zu Hause
einschränken bis zum äußersten , so daß manchmal Kummer und

Sorge ständige Gäste seien und das Herz mancher wackeren

Pfarrerssrau unter der Sorgenlast erliege " . Und was werde aus
den Töchtern , wenn für die Söhne assps geopfert werde ?

Die „ Volkszcitung " wendet demgegenüber ein . daß cS doch ein
eigenartiges Verlangen sei , daß der Staat für die geistlichen
Bedürfnisse gewisser Kreise aufkommen solle . Die nicht christlichen ,
speziell auch die freireligiösen Gcnicindcn , erhielten vom Staate
nicht einen Pfennig . Im übrigen aber brauche man nur die
vielen fetten Stellen , in denen der opulenteste
Uebcrfluß herrsche , ein wenig in ihrem Einkommen zu be -

s ch u c i d e n , um auch den Landgeistlichcn höhere Gehälter zahlen
zu können .

Die „ Volkszcitung " beruft sich dabei auf einen Artikel des
„ R e i ch S b o t c n" , der ihre Auffassungen durchaus bestätige . In
diesem Artikel wird denn auch in der Tat ausgeführt , daß die

Landpastorcn gar nicht auf die Hülfe des Staates zu
warten brauchten . Die Kirche könne schon mit ihren
eigenrn Mitteln Rat schaffen . Man brauche nur die grosien
Pfründen , die zuweilen im Gehalt eines m i t t e l st a a t l i ch c n
M i n i st e r s entsprächen , zu kürzen , um den Landgcistlichen höhere
Gehälter gewähren zn können . Ein anderes Mittel sei die Vor -

einigung zu kleiner Gemeinden . Es gäbe eine nicht unbedeutende

Zahl von „ Gemcindlcin " mit weniger als 300 Seelen , die ihren
Pfarrer hätten , ohne daß derselbe außer der Sonn -

tagsprcdigt etwas zu tun habe . Aufs Jahr kämen kaum

zwei Taufen oder Begräbnisse . Selten ereigne sich eine Trauung .
Kranke seien auch nur spärlich vorhanden , und oftmals hätten
gerade solch kleine Gemeinden recht gut dotierte Stellen .

Mancher Pastor klage , daß er unter der „ Arbeitslosigkeit
schwer leide " . Durch eine Beseitigung der unangemessenen
Pfründen und die Einziehung vieler kleinen Stellen könnten also
reichliche Mittel gewonnen werden , um sowohl eine angc -
mcsscne Minimal - als auch Maximalgrenze der Pfarrerbcsolduug
festzulegen .

Ilnscrc Genossen sollten sich diese Ausführungen des „ Reichs -
boten " merken . Stellt doch gerade auch die protestantische Geistlich -
kcit ihren Anteil zu den gewerbsmäßigen Bckämpfcrn
des Sozialismus . Beachtenswert ist allerdings auch die

Klage jenes Geistlichen , der die „ Volkszeitung " zum Sprachrohr
seiner Beschwerden gewählt bat . Wir wollen gern zugeben , daß
ein Anfangsgehalt von 1800 Mark ein bescheidenes ist . Aber der

betreffende Geistliche hätte auch nicht vergessen sollen zu berück -

sichtigen , daß ein junger Landgeistlicher mit einem derartigen An -

fangsgchalt seine freie Wohnung sowie einen Garten bc -

sitzt , in dem er mindestens alles Gemüse , das er gebraucht , selbst

ziehen kann . Das wirkliche Anfangsgehalt eines Geistlichen ist

also auf mindestens 2400 Mark zu veranschlagen . Und wenn die

Herren Geistlichen bei einem solchen Einkommen über ihr prolc -
tarischcS Los stöhnen , so sollten sie sich zu allerletzt dazu miß -
brauchen lassen , gegen die Forderungen des Proletariats aufzu -
treten , das — bei unendlich größerer Arbeitsleistung — im Durch¬

schnitt nicht einmal halb so hoch entlohnt wird ! —

Von der Kolonialkorniption .

In einem Berliner Blatte waren bereits vor acht Tagen schwere

Anklagen gegen den Geheimrat Rose von der Kolonialabteilung

erhoben worden . ES ist keinerlei offiziöse Antwort auf diese An -

klagen erteilt worden , weshalb es an der Zeit ist , denselben weitere

Verbreitung zu geben , um den schwerhörigen Kreisen der Kolonial -

Verwaltung nochmals Gelegenheit zu einer Antwort zu geben .

Herr Rose hat als Referent für R e u - G u i n e a in der Reichstags -

sitzung vom 26 . März 1006 Auskunft gegeben über die Frage der

Prügelstrafe in jener Kolonie und dabei erzählt , als gericht »

liche Strafe komme die Prügelstrafe dort nicht vor , **« fei

nur gestattet zur Erhaltung der Disziplin unter den

farbigen Arbeitern . Nun ist Herr Rose selbst eine Zeitlang

Reichskommissar in Neu - Guinea gewesen , und zwar in

der Zeit von 1880 bis 1802 . „ Wie war da " , so fragt die » Berliner

Morgenpost " , „ sein eigenes Verhalten gegenüber den priigeludrn

Weissen " ?

»Ist eS Herrn Rose damals bekannt geworden , daß in

Step hansort , wo er selbst wohnte , der ( inzwischen berstorbene )
Stativ ii Svor st eher Heimes täglich morgens und mittags
durchschnittlich ein Dutzend farbige Arbeiter verprügeln ließ , und

zwar durch einen eigens hierfür tätigen Mann mit herkulischen
Kräften , der sonst meistens betrunken auf der Station herum -

lungerte ? Wenn ja , warum schritt Herr Rose nicht ein , auch dann

nicht , als er erfuhr , daß viele der Leute desertierten , und als

weihe Beamte sich beschwerten , die das Schreien
nicht mehr anhören konnten ? Sind über diest :

Prügeleien Protokolle geführt worden , wie dies eine Verfügung
des Reichskanzlers vorschrieb ? Wenn nein , warum nicht ?

Weiß Herr Rose noch , wie aus den Pflanzungen der A st r o -

labe - Kompagnie gegen Chinesen und Schwarze mit dem

Knüppel vorgegangen wurde ?
Erinnert sich Herr Rose deS Namens Straßding ? Dieser

Deutsch - Russe saß wegen Diebstahls im Gefängnis und erhielt
von einem wegen Mordversuchs sitzenden Schwarzen 25 aus -

gezählt . Geschah dies im Austrage Roses und in seinem Beisein ?

Ist es wahr , daß dieser Gefangene , als er nach Bremen zur Ab -

büßung seiner Strafe gebracht werden sollte , trotz schärfster Be -

wachuug unterwegs unter eigenartigen Begleiterscheinungen ver «

schwand ? Irgend ein Geheimrat tat damals die Acußerung ,
seine Flucht sei eigentlich das beste ! "

Es wird jetzt also erneul um Antwort gebeten I
Die » Freisinnige Zeitung " wünscht zudem , daß Herr

Rose resp . die Vorgesetzten dieses Herrn auch noch eine andere

interessante Frage beantworteten . Die „ Freisinnige Zeitung " schreibt
nämlich :

„ Sehr wünschenswert wäre es , wenn bei dieser Gelegenheit
anS den Akten auch noch eine andere Sache ans Tageslicht
gefördert wird , bei der Herr Rose ebenfalls sehr stark beteiligt
ist und die sich auf seine Tätigkeit in Samoa bezieht . Herr Rose

ist nämlich verschiedentlich im Außendienst beschäftigt
worden ; er war nicht nur Reichskommissar in Neu - Guinea , sondern
auch eine Zeitlang Generalkonsul in Samoa und zwar zu
der Zeit , als Herr Dr . Rassel Muntzipalpräsident von Samoa

war . Samoa war damals noch nicht aufgeteilt , sondern erfreute



Päj der gemeinsamen Regierung durch Deutschland , England und die

Bereinigten Staaten . Wir glauben nun gut unterrichtet zu sein ,
wenn wir behaupten , daß das Zusammenwirken des
deutschen Generalkonsuls Rose und des
deutschen Muuizipalpräsidenten Dr . Raffel ein
sehr schlechtes war , und daß Dr . Rassel die schwersten
Vorwürfe gegen Rose wegen dessen Amtsführung »ach Berlin ge -
richtet hat . Das deutsche Auswärtige Amt hätte daraus un -
bedingt Veranlassung nehnien müssen , nach genauer Prüfung der

Anschuldigungen entweder gegen den ungerecht denunzierenden' Dr . Raffel oder gegen den schuldigen Rose einzuschreiten .
Aber seltsamerweise geschah keins von beiden . Dafür
aber passierte etwas , was zum mindesten den Reiz der
Eigenheit für sich hat : Als Dr . Raffel nach Auflösung
des samoanischen Muuizipalratcs nach Deutschland zurück¬
kam , wurde ihm der Eintritt in die Kolonialabtei -
lung , in die inzwischen Herr Rose bereits zurückgekehrt war ,
» erschlossen , lieber vier Jahre wurde er vom Dienst in der

Kolonialabteilung ferngehalten . Dabei erhielt er aber das
volle Gehalt ausgezahlt , es wurde ihm sogar innerhalb dieser vier
Jahre eine Gehaltserhöhung zugebilligt . "

Man sieht , der Schlammvulkan der Kolonialkorruption ist noch
lange nicht entleert ! —

_

Grenzsperre und Biehprcise . Die „ Deutsche ssleischerzeitung "
erfährt von zuverlässiger Seite , daß man im preußischen Landwirt -
schaftsministerium von der neuesten statistischen Aufstellung über
Viehseuchen . sehr unangenehm überrascht " ist . Die unbequemen
Zahlen wollen itämlich durchaus nicht den agrarischen Schwindel be -
ftätigen , daß die Grenzsperren für Vieh nötig sind zur Gcsunderhal -
tung des nationalen Viehs .

Die Arbeiten , die jetzt abgeschlossen wurden , haben ergeben ,
daß in diesem Jahre dreimal so viel Viehseuchen vorhanden
waren wie im Vorjahr , während im ganzen Ausland kaum ein
Drittel so viel Viehsenchen wie im Deutschen Reiche fest -
gestellt werden . Der wahre Zweck der Grenzsperre besteht also nur
darin , das Vieh zum Nutzen der Agrarier zn verteuern . Eine

Gegenüberstellung der Großviehprcise von Paris und Mann -

heim zeigt , was das deutsche Publikum den Agrariern opfern muß .
In Paris kosteten am Lll. d. Mrs . Ochsen 44 bis 78 Frank
<d. i. 35,2 ( 1 bis 62,4O Mark ! pro 50 Kilo Fleischgewicht , in Mann -
heim dagegen am 27 . d. Mts . 33 bis 93 Mark pro 53 Kilo Fleisch -
gewicht . —

Dir Trauben find noch zu sauer ! Das offiziöse Telegraphen -
bureau meldet : Der Oberprä sdent der Rheinprovinz
Dr . von Schorleiner teilte den Kölner Mittagsblättern
mit , daß er den „ Düsseldorfer Neuesten Nachrichten " folgende Bc -
richtigung gesandt habe : „ Unter Bezugnahme aus die in der Nr . 199

Ihrer geschätzten Zeitung unter „ Lokales " gebrachte Mitteilung
erlaube ich mir ganz ergebenst zu bemerken , daß die Nachricht von
meiner Berufung nach Berlin nicht zutreffend ist und daß
damit anch die Vermutungen entfallen , welche diese Berufung
mit der in Aussicht genommenen Nachfolge des HerrnLand -
w i r t s ch a f t S in i n i st e r s in Verbindung bringen . "

Pod liegt einstweilen noch in Seelenruhe der Hühnerjagd ob —
die Anwartschaft des Herrn v. Schorlemcr auf seinen Posten wäre
also noch etwas verfrüht gewesen . Aber was nicht ist , kann ja noch
werden . Die Aufwühluug der Kolonialkorruption verlangt schon
eine Konzession an das Zentrum ! —

Die Amnestie . Bürgerliche Blätter stöhnen : Wie wenigen Per -
sonen die vom Kaiser gewährte Amnestie zugute konimt , zeigt der
Umstand , daß in dein bisherigen Laudgerichtsbezirke Düsseldorf , dem

nach Zahl der Strafsachen bedeutendsten der preußischen Monarchie .
nur ein einziger Verurteilter dabei in Betracht kommt , Ebenso
iin LandgcrichtSbezirke Elberfeld . —

Heimliches . Eine für das Z e n t r u m sehr uttangenohme
Auseinandersetzung findet zurzeit zwischen den bäuerischen

LandtagSabgeordncten Bühl und H e i in statt . Bühl ver -

öffentlicht einen Brief , in dem ihm Dr . Heim anbietet :

„ Wir sind bereit , Ihnen für die Zeit der Kammer -
t a g u n g für jede Reise 13 Mark Tagesdiät , Fuhrwerksvergütung

gegen Vorlage der Quittung zugeben , wie es auch bei uns ander -

weitig gehalten wird , und Vergütung der Reise 2. Klasse ,
obwohl Sie freie Fahrt haben , als Entschädigung .
Außerdem geben wir Ihnen sür jeden neugegründeten Darlehns -
kassenverein 33 M. und für je 1333 neu gewonnene Mitglieder im
Kreise Oberbayern 233 M. usw . "

Bühl antwortete :

„ Daß ich auf solche Anerbietungen . die mich zum gemästeten
Menschen , ja sogar sür die Liquidierung einer Eisenbahnfahrt zum
Betrüger stempeln würden , niemals eingehe , darüber braucht
es keiner weiteren Worte . Mich hat es aber außerordentlich
überrascht , daß eine Genossenschaft , welche sich brüstet , dem

ch r i st l i ch e n Geiste zu dienen , derartige Anerbietungen zu
machen wagt .

Die Folge dieses am 17 . November 1903 abgesandten
Briefes war die sofortige Entlassung Bühls ails dem Beamten -

stabe der Ansbachcr landwirtschaftlichen Zoxltralgenossenschaft ,
der Dr . Heim als Direktor vorsteht . —

Husland .

Oesterreich .
Die Polizei als Streikbrcchergarde . Aus Wien wird vom

33 . August gemeldet : Wie die Blätter melden , kam es hier gestern
abend zwischen aus Ungarn ankommenden ncuaufgenommenen Ar -
beitern und Streikenden der Fabrik Endlingcr zu einem blutigen
Zusammenstoß . Die Ankommenden wurden mit Steinwürfcn
empfangen , so daß die Wache einschreiten mußte . 27 Personen
wurden verletzt , darunter eine schwer . —

Frankreich .
Soldatendcmonstrationen .

Paris , 29. August . ( Eig . Ber . )
Der KricgSministcr Eticnnc hat bekanntlich unlängst ein Rund -

schreiben gegen die antimilitaristischc Propaganda in der Armee
erlassen . Ob cS wirksam sein wird , ist zu mindest zweifelhaft . Die
bitteren Erfahrungen des Kasernen - und Manöverlebeus reizen
die Mannschaften immer wieder dazu auf , über den Zweck des
Militarismus nachzudenken . Die republikanische Presse deckt jetzt
freilich die kompromittierlichen Vorkommnisse des Armeclcbens mit
patriotischem Schweigen zu , und von den Tagesblätteru ist es fast
einzig die „ Humanite " , in der man eine gewissenhafte Chronik der
unterschiedlichen Todcsmärschc , militärgerichtlichen Brutalitäten
und sinnlos fchikanösen Drilldummheitcn findet . So berichtet das

sozialistische Blatt , daß allein beim 24. Kolonialrcgiment in Perpig -
nan zwei Reservisten infolge Ueberanstrengung gestorben sind . In
Angers , wo gleichfalls ein TodcSmarsch vorgekommen ist , weigerte »
sich die militärischen ChcfS hartnäckig , die Namen der Toten bekannt

zu geben . In dieser Stadt stimmten 100 Reservisten , die man

ganz ohne Grund zwei Stunden in der Kaserne zurückgehalten hatte ,
im Hof die „ International e" an . In P c r p i g n a n fanden
sich in einer s o z i a l i st i s ch e n V e r s am m l u n g sehr viel

Soldaten , darunter auch Unteroffiziere ein . Ein
Soldat scheute sich auch nicht , das Wort zu ergreifen und in

begeisterten Worten für die Ideale des internationalen Prolc -
tariats einzutreten .

Sozialistische Interpellation über Soldatenmistftandlungcn . Der

sozialistische Deputierte de Prcssense hat dem Kricgsministcr mit -

geteilt , daß er ihn bei der Wiedereröffnung der Kammersession
über die Behandlung der Soldaten in den Strafbataillonen inter -

pcllieren werde , da ihm als Präsidenten der Liga der Menschenrechte
zahlreiche unglaubliche Fälle von Soldatenmißhandlungen zu Ohren
gekommen seien . —

Ztaliett .
Der Vorstand drS sozialistischen JugendbundeS ( Sitz Rom ) ver -

öffentlicht im „ Avanti " ein Manifest , in dem er die italienische
Jugend auffordert , an einer D e m o n st r a t i o n teilzunehmen , die

auf Sonntag , den 13. September festgesetzt ist . Sie soll einen
a n t i m i l i t a r i st i s ch e n E h a r a k t e r haben , des weiteren also
gegen die Reaktion überhaupt gerichtet sein .

Ein Kongreß der sozialistischen Franc » Italiens ist für den
6. Oktober nach Rom einberufen . Auf der Tagesordnung stehen
u. a. folgende Punkte : Die Agitation unter dem weiblichen
Proletariat : a> in der Stadt , b) auf dem Laude ; sozialistische Frauen -
zeitung : die Prolctarierin in der Politik : a) AntiklerikaliSmus ,
d) Antimilitarismus , c) allgemeines Wahlrecht .

Spanien .
Vom Generalstreik zu Bilbao wird gemeldet : Madrid ,

33 . August . Eine strenge Zensur ist über die Telegramme aus
Santander und Bilbao , wo der Aus st and erheblich zugc -
Nammen hat , verhängt worden . Aus allen benachbarten Pro -
vinzen sind Truppen zugezogen worden ; die Militärbehörde
hat energische Maßnahmen getroffen , um jede revolutionäre
Bewegung zu unterdrücken . —

Handelsvertrag mit Frankreich . Aus San Sebastian wird
vom 33 . August berichtet : Der Finanzminister erklärte gestern nach
einer Konferenz mit dem französischen Botschafter , daß die Handels -
vcrtragsfragc tatsächlich gelöst fei ; Cambon werde heute mit dem
Entwürfe zum Handelsvertrage nach Paris abreisen . —

Balkan .

Türkei und Bilkgaric ». Ans Konstantinopel wird vom 33. August
gemeldet : Da die Pforte sich durch die bulgarischen Manöver sowie
durch die Trnppensendungen nach den Piinkteil , wo sich letzthin
Grcnzzwischenfülle ereignet haben , beunruhigt fühlte , unternahm sie
entsprechende Schritte in Sofia , verstärkte gleichfalls die Besatzung
an den in Frage kommenden Punkten und befahl den Greuztruppen
besondere Wachsainleit an .

Ziinerikn .

Ein Fcldzug für die russische Revolution .

N e Iv �ork , 20 . August . ( Eig . Ber . )
Gregory Maxim hat seine Tour durch das Land beendet

und hier auf einer für das jüdische Organ der Soeialist Labor
Party „ Der Arbeiter " veranstalteten Festlichkeit soivie in einer vom
„Russischen Bund " für den Zweck arrangierten Massenversammlung
Abschied gcnoinmen , da er nach Rußland zurückkehren will . ( Falls
die Nachrichten über die letzten Vorgänge dort ihn dies nicht auf -
schieben lafsen. ) Er hatte schon gleich nach seiner Ankunft hier
im Gegensatz zu Gorki eingesehen , daß nur auf die Hülfe des
Proletariats , resp . des aufgeklärten Teils desselben zu rechnen sei ,
und danach gehandelt . Die für ihn arrangierten Versamiiilnnge »
waren überall massenhaft besucht und hatten außergewöhnliche
finanzielle Erfolge . In manchen ivurden nebe » den reichlichen Geld -
spenden sogar Schmucksachen allerlei Art geopfert . Am Schlüsse
feiner in der Versammlung gehaltenen Rede sagte M. : „ Eine
Erkenntnis , die ich mit nach der Heimat nehme , ist , daß
wir nicht nur eiserne Ketten zu brechen haben ; mein Ausenthalt
in Amerika überzeugte mich , daß wir auch goldene Ketten abschütteln
müssen . Ich hoffe , daß sobald die amerikanische Arbeiterklasse der
Kapitalistenklasse den Krieg erklärt , sie die russische Arbeiterklasse auf
ihrer Seite finden wird . Ich verlasse Euch mit dem Vorsatz , nicht
nur gegen den politischen , sondern auch gegen den kapitalistischen
Zarismus und für die soziale Revolution zu streiten . " —

Der panamerikanische Kongreß .
Am 23 . Juli wurde der panamerikanische Kongreß in R i o

de Janeiro eröffnet ; fünf Wochen lang dauerten die Be -
ratungcn der Vertreter der Republiken von Nord - , Zentral - und
Sudamerika . Welche Resultate gezeitigt worden sind , läßt sich nach
den wenigen bisher eingelaufenen Nachrichten noch nicht genügend
erkennen . Große Absichten wurden ihm unterschoben ; dieser
Kongreß sollte der Ausgangspunkt einer panamerikanischen Politik
sein , die mit den Resten eines kolonialen Amerika endgültig auf -
räumen und dem politischen Machtzentrum Europa ein neues
Amerika gegenüberstellen wollte . Möglich , daß in der Union von
gewissen Politikern solche Pläne gehegt werden , zu ihrer Ver -
wirklichung ist noch ein großer Schritt , denn die südamerikanischen
Republiken blicken mit nicht geringer Besorgnis nach der großen
Republik im Norden , den Vereinigten Staaten , deren übermächtiger
Einfluß gefürchtet wird . Flihu Noot , der Staatssekretär des

Aeußcrcn in Washington , war selbst auf dem Kongreß und tvurde
mit Rio Branco , dem brasilianischen Minister , zum Ehrenpräsidenten
ernannt . Die Reise Roots nach Rio de Janeiro wurde als Beweis
dafür angesehen , welche Wichtigkeit die Vereinigten Staaten dem
Kongreß beilegten .

Die Arbeiten des Kongresses wurden in elf Kommissionen er -
lcdigt , eine Spczialkommission hatte sich mit dem Bauprojekt einer
panamerikanischen Eisenbahn zu beschäftigen . Ein kurzer Ueber -
blick über das , was jenen fioniiiiissionen zur Durchbcratung vor¬
lag , läßt am besten das Tätigkeitsfeld des Kongresses erkennen .

Tie erste Kommission sollte sich mit dem internationalen
Sekretariat der amerikanischen Republiken beschäftigen und Pläne
ausarbeiten , um eine gute Wirksamkeit dieser Institution zu sichern .

Die zweite Kommission hatte eine Erklärung vorzulegen , in der

sich die Republiken Amerikas für das Prinzip der schiedsgerichtlichen
Entscheidung bei Streitigkeiten untereinander aussprachen und der
Hoffnung Ausdruck geben , daß der nächste Friedenskongreß im

Haag einer Gencralschiedskonvention für alle Länder zustimmen
werde . Diese Kommission hatte auch einen Antrag auszuarbeiten ,
in dem den amerikanischen Republiken empfohlen wird , den „ Schieds -

vertrag für pekuniäre Reklamationen " , wie er auf dem Kongreß in

Mexiko angenommen wurde , auf 5 Jahre zu verlängern .
" Die dritte Kommission sollte einen Antrag für die zweite Haager

Friedenskonferenz entwerfen , wonach diese die Frage prüfen solle ,
ob und wie weit die Anwendung von Gewalt zur Eintreibung
öffentlicher Schulden zulässig sei .

Die vierte Kommission hatte sich mit dem Plane eines inter -
nationalen Gesetzbuches zu beschäftigen unter Zugrundelegung der

Verträge , die 1889 in Montevideo geschlossen wurden betreffend
Zivil - , Handels - , Kriminalrccht und Prozcßgesctze .

Die übrigen Kommissionen berieten Verkehrs - , Handels - ,
Sanitäts - und ähnliche Fragen .

Am Montag , den 27. August , wurde der Kongreß geschlossen .

Bom MititariSmuS . Für die amerikanische Marine werden
wieder cinnial durch große Plakate in allen Städten Leute gesucht ,
Leute von 17 bis 35 Jahren , denen 16 —73 Dollar pro Monat mit

Berköstiglliig , Tabak , Logis und Wäsche , alles frei , zugesichert werden .

Trotzdem und trotz aller Reklame können nicht die gewünschten Leute
in entsprechender Anzahl gefuitden werden . Und diese Leutenot ist
eine alte bekannte Erscheinung bei der Marine wie beim Militär

überhaupt . Unser Parteiorgan in Philadelphia gibt dazu folgende
interessante Erklärung :

Man mag den jungen Amerikanern so viel „ Patriotismus " an »

dressieren als man will und wenig >äst es sicherlich nicht , soweit er
die Preisgabe ihrer persönlichen Freiheit erfordert , ist er nicht haut -
tief . Diese kommt zuerst . Wie sich die junge Amerikanerin nicht
dazu herbeiläßt . Dieustbote zu werden , anch wenn sie dadurch
materiell besser gestellt ist als als Fabrik - oder Ladcnarbeiterin , so
will auch der junge Amerikaner nichts von einem Dienst lvissen ,
bei welchem er als eine Maschine behandelt wird und den er

nicht zu jeder Zeit aufgeben kann , wenn er will . Ihre
persönliche Freiheit kommt zuerst , die Frage des Erwerbes erst nach -
her . Und das kann man nur löblich finden und hoffen , daß eS

stets dabei bleibt .
Dieses UnabhängigkeitSgefühl bildet eines der Hindernisse für de »

JniperialiSiniis und Militarismus in diese », Lande . Man hat noch
nicht daS „ Menschenmaterial " für diese Zwecke .

Was aber speziell den nlilitärischen Dienst betrifft : man hat
die Dienstzeit verkürzt , den Sold erhöht , aber man hat ihn
dadurch nicht anziehender gemacht . Dabei hat so ein

amerikanischer Soldat oder Matrose ein reines Herrenleben im

Vergleich mit seinen europäischen Kollegen . Gehudelt darf er nicht
werden , sonst läuft er weg ; körperliche Mißhandlung ; , wie sie etwa

den deutschen Vaterlandsverteidigern zuteil wird , ist absolut un -
denkbar und würde auf der Stelle mit der Lynchung des Mitzhandlers
enden ; der Dienst ist nicht anstrengend und die Bezahlung ist fürstlich

gegenüber derjenigen in Europa . Aber die persönliche Freiheit muß
nun einmal dran gegeben Iverden und dazu entschließt sich der Amerikaner

nur in der äußersten Not . Er geht daher auch lieber zum Landhcer als zur
Marine , Iveil das Ausreißen hier leichter möglich ist . Und be -

tanntlich kneifen jedes Jahr ungefähr 15 vom Hundert der Mann -

schaft ans .
Noch ein anderer Umstand kommt hier in Betracht : daS Militär

wird ungefähr so geachtet , wie in China . Ein Soldat oder Matrose
in Uniform kann in einem Theater oder einem Hotel nur schwer
Eingang finden . Man will ihn dort nicht haben . Erst
dieser

'
Tage sah sich daS Marineministerinm bemüßigt ,

Hotelbesitzern mit Prozessen zu drohen , weil sie Marinisten keinen

Unterstand gaben . In Deutschland gereicht es allenfalls einem

Man » , der sich um Arbeit bewirbt , zum Vorteil , wenn er

„ gedient " bat . Läßt aber hier ein Applikant um eine „Zivil -
ftcllimg " verlauten , daß er Onkel Sams Brot gegessen habe , so
wird er gewöhnlich finden , daß der Boß eigentlich die Stellung
schon jemand anders verlprochen hat und kann abziehen . Man will
keine Exsoldaten haben . Man taxiert sie als Leute , die nicht viel
ivert sind . Sich vollends in die Brust dafür zu werfen , daß man
— in Friedenszeiten — beim Militär gedient habe , daS wird einer

nach dem ersten Versuch bleiben lassen .
Kurz und gut : trotz krampfhaftester Bemühungen und ver »

lockendster Angebote ist es nicht möglich , aus den 85 Millionen

Menschen dieses Landes Hunderttausend für den militärischen
Friedensdicnst zu Wasser und zu Land aufzubringen . Daran

scheitert vorläufig der Militarismus und es ist sehr zweifelhaft ,
ob eine noch höhere Bezahlung , die auch befürwortet wird , die

gründliche Abneigung der Amerikaner gegen „ Dienst " , unbedingten
Gehorsam , maschinenmäßige Disziplin usw . besiegen könnte . —

Westindien .
Die Revolution auf Kuba . Die TageSmcldimgen lauten :

Hnvannn , 29. Augilst . Die Anfständtschen stehen jetzt bereits bei

Snntiago de las Begas , 15 englische Meile » von Havanna entfernt .
Eine andere große Streitmacht der Aufstäildischen kann man von
den Hügelgipfcln von Havanna aus sehen . �

Sollten die

Aufständischen bei dem bevorstcheilden Kampfe den Sieg erringen
und Havanna einnehmen , so werden sie wahrscheinlich den
General Mario Men ocak zum Präsidenten allsruseii .

Die Regieruitgstrnppen haben San Juan de Martinez verlassen ,
mn zu versuchen , die Hauptmacht der Aufständischen unter Piuo
Guerra in einen Kampf zu verwickeln . —

Se�erksckaftlicbes .
Kerlin und Umgegend .

Die Lochblcch - Schlosser sind gestern morgen sämtlich in den
Streik getreten . Es ist dies eine Spezialbranche von rund 140
Arbeitern , sür die sechs Fachbetriebe in Frage kommen . Gefordert
wird die einheitliche Regelimg der Lohn - und Arbeitsbedingungen
durch einen zweijährigen Tarivertrag .

Die tägliche Arbeitszeit soll 9 Stunden betragen , lieber -
stunden sind bis 9 Uhr abends mit 33' / , Proz . , von da an als
Nachtarbeit — desgleichen Sonntagsarbcit — mit 53 Prozent
Lohnaufschlag zu bezahlen . Als M i n d e st I o h n Iverden

tzro Arbeitsstunde vereinbart : für Schlosser 53 Pf . ,
im ersten Jahre nach beendeter Lehrzeit il1/� Pf .
Mindestlohn , für Locher 63 Pf . , Anfänger erhalten im
ersten Jahr 45 Pf . , im zweiten Jahre 50 Pf . Mindestlohn , für
Spanner 65 Pf . , für Schnittmacher 65 Ps. . im ersten
Jahr nach beendeter Lehrzeit 53 Pf . Mindestlohn , für H ü l f S -
arbeit er 42 Pf . Die zurzeit Beschäftigten müssen durch vor -
stehende Mindcstlöhne eine Erhöhnng ihrer bisherigen Löhne um
inindestens 5 Pf . pro Stunde erhalten . Für Arbeiten außerhalb
der Werkstatt wird eine Zulage von 5 Pf . pro Stunde gezahlt .
Bei Akkordarbeiten wird der Stundenlohn garantiert .

Die Forderungen wurden den Arbeitgebern am Montag vor -
gelegt mit dem Ersuchen , bis Mittwochabend den Werkstatt -
kommissionen resp . der Ortsverwaltung des MetallarbeiterverbanVeS
definitive Antwort zu geben . Da bestiimnte Antworten bezw . eine
Bewilligung der Fordernngen nicht erfolgten , so legten sämtliche
Schlosser usw . und Hülfsarbeiter in allen sechs Betrieben gestern
morgen einmütig die Arbeit nieder . Verhandlmigen sind
bereits eingeleitet .

Tarifsorderungen der Bautischler . Nachdem die Kündianna des
Vertrages der Holzarbeiter kürzlich beschlossen worden ist , beschäftigen
sich nunmehr die Arbeiter der verschiedenen Branchen der Holz -
iiidnstrie mit der Beratung der Forderungen , welche bei der Neu -
gestaltung deS Vertrages erhoben iverden sollen . Am Mittlvoch
nahm eine Vertrauens , » äniierversamnilimg der Bautischler die Vor -
schlage ihrer Kommission entgegen , welche dahin gehen , daß bei der
Ernenernng des Vertrages folgende Forderungen aufgestellt werden
sollen : Achtstündiger Arbeitstag , Erhöhung des MinimallohneS von
24 M. auf 30 M. , bei xinem Akkordverdienst von 35 M. soll die
Abschlagzahlung 33 M. und bei einem solchen von 43 M. 36 M.
betragen . Die Vertrallensmäimer erklärten sich mit diese » Vor -
schlägen der Kommission einverstanden , jedoch wollen sie zunächst
mit ihren Kollegen in den Werkstellen Rücksprache nehmen . Eine t »
nächster Woche stattfindende Branchenversammlung soll endgültigen
Beschluß über den Vorschlag der Kommission fassen .

Die Holzbildhancr leiten gegenwärtig eine Bewegung ein zur
E r r i ii g u ii g des A ch t st u n d e n t a g e s. Am Mittwoch befaßten
sich zwei öffentliche Bralichenversaminlniigen mit der Angelegenheit .
Es wurde daselbst ausgeführt , daß eS jetzt angebracht erscheine , auf
die Einführung der achistündigen Arbeitszeit energisch hinzuwirken .
Seit 17 Jahren bestehe für den Beruf bereits die 8>/2stündtge
Arbeitszeit und während dieser ganzen Zeit ist für eine weitere
Durchführung der Arbeitszeitverkürzung nichts geschehen . Nun
hat sich seit einigen Jahren in Berlin eine mit -
unter recht hochgradige Arbeitslosigkeit fühlbar gemacht .
So weist beispielsweise die Organisationsstatistik nach , daß
im Jahre 1935 von rund 783 organisierten Holzbildhauern
467 arbeitslos waren , darnnter ein erheblicher Teil von 5 bis zu
23 Wochen . Nicht mitgezählt sind hier die llnorgaiiisierten , mit
denen zusammen in Berlin zirka 1303 Holzbildhauer beschäftigt sind .
Es kann deshalb als feststehend angenommen werden , daß allein im
Vorjahre rund die Hälfte der Berliner Holzbildhauer unter teil -
weiser Arbeitslosigkeit zu leiden hatte . Dieser Zustand
drängt geradezu zu ein er Verkürzung der
Arbeitszeit . Hinzu kommt noch die enorme Intensität
der Arbeitsleistung , die kaum mehr steigcrungsfühig ist
und eine derartig hohe Krankheitszisfer zur Folge
bat , daß die Branche der Holzbildhauer bereits an dritter Stelle
derjenigen Berufe steht , welche den höchsten Prozentsatz an Lungen -
kranken aufweist . Beide Versainniltiilgen waren sich denn auch
darüber einig , daß diese Beweanna zur Einführnng des Achtstunden -
tages eingeleitet werden müsse , selbst wenn es dabei zu einem

längeren Streik kommen sollte . Die Agitationskommission wurde
deshalb beauftragt , die nötigen Vorbereitungen in dieser Richtung
zu treffen . Die Forderung einer Lohnerhöhung soll mit dieser Be -

wegung nicht verbunden sein .

Von der Tarifbeweguug der Ko» tob »charbeiter Berlins . Der
Tarif dieser Branche der Buchbinderei läuft am 1. Oktober 1936 ab .
Auf die den Prinzipalen , das heißt der „ Vereinigung von Buch -
bindereibesitzern d»s Geschäftsbücherfacheö " , von der Tarifkomniission
der beteiligten Arbeiter und Arbeiterinnen eingereichte Borlage zu



»tnent neuen Tarif hat nun liirzlich Zsne Vereinigung geantwortet .
Eine zum 29. August vom Deutschen Buchbinderverbaud nach
dem „ Englischen Garten " einberufene öffentliche Versammlung
aller in den Geschäftsbiicherfabriken Berlins beschäftigten Buch
Kinder , Liniierer und Buchbindereiarbeitcrinncn nahm den Bericht
darüber entgegen , den B e r g e r erstattete . Die Unternehmer haben
die Vorlage der Gchlllfen und Arbeiterinnen mit einer Gegen -
orlage beantwortet , die nach ihrer Angabe die äußersten Zu¬
geständnisse enthalte . Eine vollkommene Durchberatung des ein¬
gereichten Akkordtarif s lehnen sie ab . Dagegen erklären sie sich bereit ,
bezüglich einer Anzahl von Arbeiten , die sie später noch genauer
bestimmen würden , einen neuen , für alle Berliner Buch
bindereien geltenden Akkordtarif im Verein mit dem Buch
Kinder - Verband aufstellen zu wollen . — Die Gegen -
aufstellung des Unternchmervereins rechnet nun mit einer
Arbeitszeit von wöchentlich 64 Stunden , wie bisher , lvährend
K» Stunden gefordert loarcn . Im Minimallohntarif wollten die
Herren eine Skala für gelernte männliche Arbeiter bis zun , 21. Jahr
neu einführen . Bis zum vollendeten 19. Jahr sollen Ansgelcrnte
41 Pfennig pro Stunde und bis zum vollendeten 21 . Lebensjahr
dann 43 Pfennig pro Stunde an Minimallohn erhalten . Das ist
eine Verschlechterung , denn der jetzt geltende Tarif
sieht für männliche Arbeiter zwar für das erste Jahr
nach dem Auslernen auch 41 Pfennig pro Stunde , dann
aber gleich für jeden männlichen Arbeiter den Minimab
stundenlohn von 46 Pfennig vor . Bei weiteren vierzehn
Positionen , betreffend Stundenlöhne von Arbeitern und Arbeite -
rinnen , sind Lohnznlagen in nur fünf Fällen vorgesehen und
zwar überall mit nur 2 Pfennig pro Stunde . Es sind dabei
beteiligt : 1. die gelernten Arbeiter über 21 Jahren , 2. Prester , Ver
golder . Marmorierer . Beschneider , 3. ungeübte Arbeiterinnen nach
dem 12 . Monat der Beschäftigung und geübte Arbeiterinnen ( beim
gleichen Lohnsatz ) , 4. die ungeübten Drahthefterinnen an der Konto -
buchheftmaschine , Paginiererinnen und Maschinenfalzerinnen in der
Zeit vom ersten bis zum sechsten Monat , und 6. gleichartige Arbeite -
rinnen , wenn sie nicht ausschließlich mit solchen Arbeiten beschäftigt
werden , im ersten Jahre . Also in den übrigen neun Fällen
soll überhaupt keine Erhöhung der Minimalstundenlöhne erfolgen .

für Arbeiterinneu unter 16 Jahren soll freie Vereinbarung gelten .
>as ist eine Benachteiligung derselben gegenüber dem jetzigen Zu -

stände , da nach dem bestehenden Tarif für diese Arbeiterinnen nur
ein Monat als Probezeit galt und nur für diese Zeit Lohn nach
Vereinbarung gezahlt wurde , während danach gleich staffelmäßige
Tarifmindestlöhne in Kraft traten . Die Vorlage der Unternehmer
öffnet der Ausbeutung der jugendlichen Arbeiterinnen Tor
und Tür . — Eine Reihe von Forderungen find gar -
nicht beachtet worden . Zum Beispiel die , die Liiriierer als
Spezialarbeiter zu betrachten und ihnen entsprechend höhere Löhne zu
geben , sowie auch die Forderung , daß den älteren Arbeitern , die den
Minimallohn schon erreicht haben , ein zehnprozentiger Zuschlag gt
währt werde . Die älteren Arbeiter würden auf diese Weise ganz
leer ausgehen . Bei Montage will man nach dem Vorschlage der
Arbeiter pro Stunde 16 Pf . Zuschlag zahlen . — Für Akkordarbeiten
sollen entweder die im zweiten Teile des Minimaltarifs aufgestellten
sdas heißt noch aufzustellenden ) Akkordlöhne oder die in den
einzelnen Betrieben seither gezahlten Akkordlöhne , und für die in
das Buchhändlerfach schlagenden Arbeiten die Sätze des allgemeinen
deutschen Buchbindcrtarifs gelten . Und den ganzen unzulänglichen
Tarif wollen die Geschästsbücherfabrikanten auf fünf Jahre ab -
geschlossen haben .

In der sehr lebhaften Debatte wurde an dem Vorschlage der
Unternehmer scharfe Kritik geübt . Die Versammelten gaben ihrer
Meinung in folgender , einstimmig angenommenen Resolution Aus -
druck :

„ Die versammelten Kontobucharbeiter und - Arbeiterinnen
nehmen Kenntnis von der Antwort der Fabrikanten auf die ein -
gereichten Forderungen . Sie sprechen ihre Entrüstung über das
außerordentlich geringe Entgegenkommen der Fabrikanten aus .
welches außer einigen kaum nennenswerten Zugeständnissen sogar
in einigen Punkten eine direkte Verschlechterung enthält . Die
Versammelten lehnen eS aß , dein ihnen vorgelegten Tarif
entwurf der Fabrikanten ihre Zustimmung zu geben . S i e
ziehen eine tarifloseZeil einem solchen Vertrage
vor . Um jedoch kein Mittel zu einer gütlichen Einigung unversucht zu
lassen , wird die Tarifkommission beauftragt , mündliche Verhandlungen
mit den Fabrikanten anzubahnen , und zwar auf Grund der
gegenseitigen Vorschläge . Sollte auch dieses zu keinem an -
nehmbaren Resultat führen , so behalten die Versammelten sich
vor , weitere Schritte zur Durchführung der von ihnen aufgestellten
und vertretenen Forderungen zu unternehmen . "

Mit einem Hoch ans die Tarifbewegling schloß die Ver -
sammlung .

Zum Streik der Kohlennrveiter .

Die Erklärung der Kohlenhändler über die Lage des Streiks ,
wie sie in bürgerlichen Blättern veröffentlicht worden ist , fand eine
treffliche Abfertigung in der zahlreich Ivie immer besuchten Ver -
sammlung der Streikenden ain Donnerstag vormittag . Werner
erklärte , daß die Unternehmer die Oeffentlichkeit täuschen und be -
lügen . Es muß betont werden , daß die Unternehmer 4,40 Mark nur
für ' eine elfstündige Tagesarbeit zahlen wollen . Wenn die
Akkordarbeiter einen besseren Lohn erzielen , so verdanken sie
es ihrer großen körperlichen Anstrengung bei 12 bis
13 Stunden Arbeitszeit . Die Akkordarbeit »! werden nicht alt : über
eine gewisse Grenze hinaus verfallen ihre Kräfte schnell . In Wirklich-
keit sind die Akkordlöhne schlechter wie die Tagelöhne . Wenn die
Großhändler behaupten , daß „gleichartige " Arbeiter in Berlin nicht
mehr verdienen , so ist dies unrichtig . Das Gegenteil ist der Fall :
die Bretterträger auf den Holzplätzcn erhalten 55 Pf . pro Stunde
bei zehnstündiger Arbeitszeit : die ungelernten Bauarbeiter erhalten
zu Anfang 47' / . , Pf . , dann 50 Pf . pro Stunde . Für diese Löhne
hat eine starke Organisation gesorgt , und die genannten Arbeiter
schicken sich bereits an , höhereLöhne zu verlangen , während
die K o h l e n a r b e i t e r erst kommen , um 45 Pf . pro Stunde zu
erkämpfen .

Die Großhändler haben das Polizeipräsidium um mehr Schutz
für die Arbeitswilligen ersucht . Das Ersuche » ist als Eingeständnis
der Tatsache , daß sich nicht genug Arbeitswillige finden , interessant ,
aber es hat auch bereits schlimme Folgen gezeitigt . Das
Vorgehen der Polizei ist sehr rigoros geworden , davon wissen alle
Streikposten zu erzählen , z. B. am Wedding und am Maybach - Ufer .
Und viele Arbeitswillige nahmen eine bedrohliche Haltung gegen
die Streikenden ein I Der Kutscher Schulze , der bei der Firma
R a p p o w Streikbrecherdienste leistet , fiel mit einem Messer über
den Streikposten S ch m i d t , Katzlerstr . 13, her und versetzte ihm
zwei Stiche in die rechte Seite und einen Stich in
das rechte Auge , als Schmidt ihn ruhig anredete , um ihn für
die Sache der Streikenden zu gewinnen . Die Tat fand statt am
kleinen Exerzierhaus am Tcmpelhofer Feld . Schmidt wurde nach
seiner Wohnung gebracht , wo Nitschke vom Zcntralverband den Tat -
bestand aufnehmen ließ .

Die Unternehmer betrachten die Polizisten nur noch als ihre
Schutztruppe .

Die Firma Paul Dorf hat sich an den G ä r t n e r v e r e i n
um Hülfe gewandt /weil Gärtner mit den schtveren Schaufeln zu
arbeiten verstehen ) , ist aber abschlägig beschicden worden . Der
Vertreter Block von der Firma Louis S ch u l z e , die sieben große
Kohlenplätze besitzt , versucht , Uneinigkeit unter den Arbeiter » zu
stiften , er fährt umher und erzählt den Streikposten , daß an anderen
Plätzen die Arbeit bereits aufgenommen sei . Bei der Firma
Stevenson wird bitter geklagt über die langsame Arbeit der
Streikbrecher . Auch die Wassertransporte bleiben liegen . Es
kommen immer mehr mit Kohlen beladene Kähne an , die ,
da sie nicht ausgeladen werden können , pro Tag je 45 M.

Liegegeld kosten . Die Anzeigen in Berliner Zeitungen
haben den Händlern wenig genützt : jetzt werden außer -
halb Berlins Kohlenarbeiter gesucht . Ueber die Einigkeit unter
den Arbeitern wundern sich die Unternehmer am meisten . Bei einer
Firma in Moabit wurde der Inspektor ins Kontor gerufen und ge -
fragt , warum er nicht beizeiten einem Einverständnis unter den
Arbeitern entgegengewirkt habe .

Der Mangel an Kohlenarbeitcrn zeigt sich auch darin recht beut -
lich , daß vom Asyl für Obdachlose 35 Mann , kraftlose
Gestalten , nach Kohlenplätzen gebracht wurden . Wer hat übrigens
die Asylisten zum Streikbruch veranlaßt ? Das Werben von Streik -
brechern findet anscheinend jede behördliche Unterstützung , während
die Aufklärung der Arbeitswilligen von der Polizei unmöglich ge -
macht wird .

Zu der Bluttat eines arbeitsivilligen Kohlen -
arbeiters meldet eine Korrespondenz noch :

Der schwerverletzte Kohlenkutscher Schmidt ist gestern von
seiner Wohnung aus nach dem Speyerschen Krankenhaus in der
Herbortstraße zu Schöneberg übergeführt worden . Der Täter Schulz
befindet sich noch innner in Freiheit . Er behauptet , Schmidt habe
ihn zuerst angefaßt , Augenzeugen bestreiten dies ; ferner will er nicht
mit einem Messer , sondern mit einem scharf zugespitzten Holzstück
gestochen haben . Die Wunden des Verletzten weisen aber die
Merkmale eines Messerstiches auf . Man hofft jetzt , daß
Schmidt mit dem Leben davonkommt : es ist aber nicht aus -
geschlossen , daß ihm der Stich dicht unter dem rechten Auge die See -
kraft raubt .

_

Tarifvertrag im Steiuholzlcgergewcrbe .

Der Lohntarif der Steinholzleger Berlins und Umgegend ist
von beiden Seiten , den Arbeitnehmern und Arbeitgebern , in ihren
Versammlungen angenommen worden . Die Hauptpunkte desselben
sind : Tägliche Arbeitszeit neun Stunden ; Minimalstundenlohn
für Leger 70 Pfennig ; für Hülfsarbeiter sofort 53 Pfennig
und vom 1. Januar 1907 ab 60 Pfennig ; für Werkstätten -
arbeiter sofort 48 Pf . und vom 1. Januar 1907 ab 50 Pf . die
Stunde . Landzulage für Verheiratete 2,50 M. pro Tag , Unverheiratete
2 M. Ueberstunden 25 Proz . Zuschlag , Sonntags - und Nachtarbeit
50 Proz . Hülfsarbeiter », welche selbständig Legerarbeit ausführen , ist
auch der dafür angesetzte Lohn zu zahlen . Akkordarbeiten sind zu
vermeiden ; müssen solche ausgeführt werden , ist der Tagelohn sowie
alle im Tarif festgesetzten Zuschläge zu sichern . Der Tarif tritt
sofort in Kraft und hat bis 1. August 1907 Gültigkeit . — Beteiligt
sind dabei neun Gesellschaften bezw . Werke , darunter die Leipziger
Steinholzwerke , die zusainmen etwas über 200 Arbeiter beschäftigen .

Auf dem Zeiitralvichhof herrschen viele Mißstände , über welche
die Hülfsarbeiter und Viehtreiber Beschwerde führen . Die Arbeits -
zeit ist unerhört lang , oft zwei Tage und Nächte hintereinander ,
ohne die gewünschten Ruhepansen , dabei sind die Arbeiter allen Zu -
fällen des Wetters preisgegeben . Die sogenannte Schutzhalle ist
mangelhaft und unzureichend für die 300 Personen , denn nicht niehr
wie 60 finden dort Platz ; auch ist sie schmutzig und schlecht ventiliert .
Die Aborte sind etwa 800 Meter von der Abladcstellc entfernt snach
dem alten Tonnensystem gebaut ) , trotzdem soll sich der Viehtreiber
nicht von seinem Vieh entfernen , auch seine Notdurft nicht inner -
halb der Einzäunung verrichten , sonst muß er drei Mark Strafe
zahlen . Die Beleuchtung bei der Nachtarbeit ist sehr schlecht .
Die Gefahren bei dem Viehtransport sind groß und die
Unfallstation ist sehr weit und wird auch schlecht versorgt . Es fehlt
die telephonische Verbindung mit den Schlafräumen der Tierärzte ,
denn es ist notwendig , daß ein Transport sofort ausgeladen wird .
Jetzt warten die Treiber und die Tiere oft zum Schaden beider recht
lange auf die Ankunft der Aerzte . Noch viele andere Klagen wurden
laut in einer Versammlung , die kürzlich von den Arbeitern abgehalten
wurde . Diese sind jetzt zu der Einsicht gekommen , daß es notwendig
ist , sich dem Verbände der Handels - und Transportarbeiter anzu -
schließen , wenn Abhülfe geschafft werden soll .

Deuttcfies Reich .

Der Streik der Königsberger Gctreidcträgcr und Spcicherlcutc .
Am Dienstagabend fand die erste Verhandlung zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern im Konferenzzimmer der Börse statt . Anwesend waren die
Kommissionen der Kaufmannschaft sowie die Kommissionen der Getreide .
träger und Speicherleute , wie auch zwei Vertreter des Zentralverbandes
der Hafenarbeiter Deutschlands , Genosse S ch i k o r r - Danzig und der
Leiter der dortigen Ortsverwaltung , Genosse Werner . Es kam

zu keinem Resultat , da die Vorschläge der Kaufleute für die Ar -
beiter unannehmbare waren . Es wurde von feiten der Unternehmer
verlangt , die Arbeiter sollten die Arbeit bedingungslos auf -
nehmen , dann würde man die Akkord - und Stundenlöhne so weit
wie möglich erhöhen . Ein anderer Vorschlag der Unternehmer ging
dahin : Sie Ivollten eine bestimmte Anzahl Getreideträger gegen festen
Wochenlohn , resp . 6 M. pro Tag einstellen . Die Ärbeiter lehnten
dieses Anerbieten mit der Motivierung ab , daß dann ein großer
Teil der Getreideträger nur in den Tagen der Hochkonjunktur Arbeit
finden würde , im übrigen aber feiern könne . Als charakteristisch
sei hier noch erwähnt , daß die Vertreter des Zentralverbandcs
zur Sitzung wohl zugelassen waren , daß man von ihnen aber das
Versprechen einforderte , sich mit keinem Worte an den Verhandlungen
zu beteiligen . Um des Friedens willen gaben die Verbands -
funktionäre die gewünschte Erklärung ab . Erst als man vor
dem Augenblick stand , die Verhaudlnngen abzubrechen , und nachdem
man den Verbandsleitern vorgeworfen , daß sie die Arbeiter in
den Streik hineingchetzt , war einer der Kaufleute so „ human " ,
den Antrag zu stellen , daß nun einer der Vertreter des
Verbandes ebenfalls das Wort erhalten solle . Genosse S ch i k o r r
verzichtete nun aber darauf . In L u d w i g s h o f vor dem Königtor
fand dann ebenfalls am Dienstagabend eine Versamm -
lnng der streikenden Getreideträger und Speicherleute statt ,
die von weit über tausend Personen besucht war , auch einige See -
leute lvaren erschienen , da Genosse Müller - Hamburg das Referat
über die Betvegung in Königsberg und deren Bedeutung für die übrigen
deutschen Hafenstädte übernommen hatte . Gegen ll ' / » Uhr kamen
die Kommissionen zurück und teilten das Resultat der Ver -
Handlungen in der Börse mit . Die Versammlung beschloß hierauf
einstimmig , die Arbeit nicht aufzunehmen , sondern den Streik init
aller Kraft fortzusetzen . Die Lohnkominissionc » erhielten den Auf -
trag , energische Versuche zu machen , die in den Speicherräumen
tätigen Frauen ebenfalls für die Organisation zu gewinnen . Der
Ausstand beginnt jetzt seine ztveite Woche .

Stettin , 30 . August . In der heutigen starkbesnchten Ver -
sammlung der streikenden Hafenarbeiter wurden folgende Mit -
teilungen gemacht : Es ist den Ausständigen iviedcr mehrfach
gelungen , Arbeitswillige zur Niederlegung der Arbeit zu be -
wegen . Heute sind mehrere Kontrolleure nach Berlin gefahren ,
um auf den dortigen Bahnhöfen Umschau nach Personen zu halten ,
die nach Stettin abreisen und Strcikbrecherdienste verrichten «vollen ,
um hier Aufklärung über den Lohnkampf zu geben . Die in Stettin
vorhandenen Arbeitswilligen , die nicht auf der Bark „ Weser "
kainpiereu , sondern am Lande wohnen , werden per Droschke vom
Ouartiere abgeholt und ebenso zurückgebracht . Beim Ein - niid Ans¬
teigen ist stets Polizei zugegen . Die Interessen der Reeder werden
vom Magistrat sorgsam gehütet . Zwar hat die städtische Behörde
ihren früheren rigorosen Standpunkt aufgegeben , nach dem selbst den
Stadtverordneten nicht erlaubt wurde , den Freihafen
zu betreten , aber der Magistrat wagt noch immer nicht , lln -
Parteilichkeit zu üben . So wurde unser Stadtverordneter
und Reichstagsabgeordneter Herbert noch gestern durch einen be -
' anderen Boten davon in Kenntnis gesetzt , daß er den Freihafen
betreten dürfe , allerdings nur in Begleitung des Hafen -
betriebsdirektors . Mau stellt also die Vertreter der
Bürgerschaft gewissermaßen unter Polizeiaufsicht . In der
heutigen Stadtverordnetenversammlung wird unsere Fraktion

folgenden Dringlichkeitsantrag stellen : „ Die Versammlung wolle

beschließen : Der Magistrat wird ersucht , die gegenwärtig angeordnete

Absperrung des Freihafens aufzuheben und den ungehinderten Verkehr
in der bisher üblichen Weise freizugeben . " — Weiter wurde in

der Versammlung Bericht erstattet über den Streik in der Brikett -

fabrik von Stevenson . Die Streikenden werden sich gegenseitig
im Kanipfe unterstützen . Mit Spannung wurde die Meldung ent -

gegengenommen , daß es unter der sich auf mehr als� tausend

Kopfe belaufenden Arbeiterschaft des Eisenwerkes „Straft " in Kratz¬
wieck bei Stettin gewaltig gäre , so daß es dort leicht zu einem

allgemeinen Ausstande kommen könne . Das Werk ist Eigentum des

Fürsten Henckel von Donncrsmarck . Die dortigen Hafenarbeiter

haben sich geweigert , einen nach Stettin beorderten Erzdampfer

zu bearbeiten . Sie ließen durch einen Vertreter in der Wer «

sammlung erklären , daß sie keinerlei Streikarbeit verrichten und

somit Schiffe , deren Ladung für Stettin bestimmt sei , nicht

löschen würden . Einstweilen würde man nur dann Schiffe

entladen , wenn män Einblick in die Schiffspapiere er -

halte , um in jedem Einzelfalle beurteilen zu können , ob

Streikarbeit vorliege oder nicht . — In bezug auf den Streik bei

Stevenson gelangte folgende Resolution zur Annahme : „ Die

Streikenden verpflichten sich, sich gegenseitig zu unterstützen . Sollte

der Hafenarbeiterstreik früher zu Ende gehen , so werden die

Brikettarbeiter trotzdem weiter unterstützt , bis auch sie ihren

Kampf beendet haben . Im umgekehrten Verhältnis werden die

Brikettarbeitcr ebenso verfahren . — Großen Beifall erntete ein Redner ,
der die strenge Kontrolle beim Import von Schlachtvieh in Parallele

stellte zu der Einführung ausländischer Arbeitswilliger . Während

man an den Grenzstationen das Schlachtvieh streng auf seine

Gesundheit hin untersuche , um Ansteckungen des heimischen Viehes

vorzubeugen , würden die Arbeitswilligen , auch wenn sie aus

notorisch verseuchten Gegenden kämen , ans ihre Gesundheit gar

nicht oder nur oberflächlich untersucht . Hierin liege entschieden
eine Gefahr für die einheimischen Arbeiter . — Der Schutz -
verband der Reeder ist mm vom Gewerbegericht ebenfalls

um eine Erklärung dahin angegangen worden , ob er willens

sei , mit den Ausständigen vor dem Einigungsamt zu verhandeln . Die

Antwort steht noch aus . Angeblich suchen die Reeder die Arbeitswilligen

dadurch zu fesseln , daß sie die Entladung von Massengütern in

Akkord vergeben , Ivodurch der Tagesverdienst fast doppelt so viel be -

trage als sonst . Diese Behauptung halten jedoch die Streikenden für

Flunkerei .

Die Klavierarbcitcr der Firma Gebr . Perziim , Schwerin i. M.

befinden sich bereits seit 6 Wochen im Abwchrstreik , wozu sie von

der GeschäftSleitung gedrängt wurden durch die durchaus un -

annehmbare und neu eingeführte Arbeitseinteilung und die

damit verbundenen enormen Abzüge an den Akkordpreiscn , welche
bis über 30 Proz . gingen . Alle Anstrengungen der

Firma , von hier und durch auswärtige Zeitungen
Arbeitswillige heranzuziehen , waren bisher erfolglos . Mit

Ausnahme von ein paar ungelernten Arbeitern , welche zum Teil die

Fabrik wieder verließen , da sie den versprochenen Wochenverdienst

nicht annähernd erreichen konnten , gelang es nicht . Arbeitswillige zu
finden . Auch das Ersuchen bei den Kleinmeistern , für sie Arbeit

fertigzustellen , wobei sich die Firma kontraktlich auf zwei Jahre ver -

pflichren wollte , bei ihnen arbeiten zu lassen , auch Hobelbänke zu
liefern , wurde von diesen zurückgewiesen . Die Streikenden gedenken
bald den Sieg zu erlangen .

Versammlungen .
Zur Erklärung ? Nach dem Bericht in Nr . 199 des „ Vorwärts "

hat es den Anschein , als wenn ich bei einer Einmischung Deutsch -
lands in die russischen Angelegenheiten davor zurückschrecken würde .
wenn der Massenstreik proklamiert oder die Aufforderung zur
Gehorsamsverweigerung an die Soldaten ergeht . — Dem ist

nicht so. — . � ,
Ich bin deshalb gegen den Antrag Friedenau aufgetreten , weil

er gar nicht besagt , welche Mittel zur Verhinderung eines

eventuellen Eingreifens Deutschlands anzuwenden sind . — Ich bin

der Meinung , daß man den Parteivorstand überhaupt nicht vorher

festlege ! , kann , das und das Mittel wird dann und dann an -

gewandt . —
Da auch andere Länder in Frage kommen , vornehmlich natürlich

Deutschland / so muß meiner Ansicht nach die Sache auch i n t e r -

national geregelt werden . — Ich habe nun allerdings das Ver -

trauen vorläufig noch , daß das internationale sozialistische Bureau
die notwendigen Schritte in diesem Moment veranlassen wird .

Auch der deutsche Parteivorstand darf und wie ich auch noch
vertraue , den Anschluß dann nicht verpassen . Sollte aber wider Er -

warten das Gegenteil der Fall sein , so wird die organisierte

sozialistische d e u t s ch e Arbeiterschaft auch ohne einen solchen Be -

schluß das nötige tun , denn es handelt sich um ihre

Ehre ! —

Ich betonte in der Versammlung , „ daß ich hoffe , daß es dann

mit der Annahme bloßer Nesolntionen vorbei sein wird " I —

Ich lege Wert darauf , dies zu erklären , da ich nicht zu den

„ Pflaumenweichen und Unbesonnenen " innerhalb unserer Partei ge -
rechnet werde . E n, i l L ü d k e.

Erklärung . In den , Bericht der Kreis - Generalversai „ mlm,g
Teltow - Beeskow - Charlottenburg steht , daß ich besonders alle Partei -

maßnahmen gegen die Lokalisten verwerfe . Demgegenüber erkläre

ich : „ Bezugnehniend auf de » Antrag Charlottenburg , welcher den

Ausschluß derLokalisten ans der Partei verlangt , ebenso auf Aeußcrungen
der Genossen Zubeil nnd Katzenstein sagte ich ungefähr folgendes :

In der „ Freien Vereinigung der G. D. " gab es schon früher und gibt
es noch heute Gewerkschaften , welche Unterstützungseinrichtungen

haben . Was uns trennt von den Verbänden , sind die obligatorischen

Unterstütziingen , die Allmachtsbefngnisse der Gewerkschafts -

führer , die Ueberzeutralisatioi ? , die Unselbständigkeit der ört -

lichen Organisationen und die Neutralitätsbestrebungen . Von der

angeblichen Bevorzugung durch die Partei habe die „ Freie Ver -

einigung " bisher nichts gemerkt : den „ VorwärtS " - Redaktcuren müsse
man aber schon erlauben , am 1. Mai zu Parteigenossen sprechen zu
dürfen . Meine übrigen Ausführungen betreffen die sechs Thesen
über den Generalstreik und die Maifeier . Von Parteimaßuahmen

gegen die Lokalisten habe ich also nicht gesprochen .

Paul Schaff er , Wilmersdorf .

Letzte JVacbnchten und Oepelcden .
Laptew seinen Vcrlctnmgen erleben .

Petersburg , 30 . August . ( W. T. B. ) Der russische Konsul in

Tiensin , Laptew . gegen den ein Revolverattentat verübt wurde , ist
seinen Verletznngen erlcgeir . Der Täter Lewinsky ist russischer
Untertan und befindet sich in Haft . Lewinsky behauptet , er sei bo »

Laptew beleidigt worden . _

Mißglückter Befrciintgsversnch .

Saratow , 30 . August . ( W. T. 33. ) Im Dorfe Jwanowka
sammelten sich bei der Verhaftung zweier Personen durch die

Polizei einige Bauern , mit Knüppeln bewaffnet , an . um die

Festgenomiiienen zu befreien . Die Polizisten gaben Schüsse ab .
durch die eine Anzahl Personen getötet , beziehungsweise verwundet
wurden . Militär stellte die Ruhe wieder her .
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Die rnssischc Rcvoliitio » .

Die Reaktion an der Arbeit .

Ein kaiserlicher Ukas verlängert die Wirkung der be -

stehenden Gesetze betreffend den Schutz der öffentlichen Sicher
heit und den verstärkten auherordentlichen Schutz auf die
Dauer eines Jahres , meldet der Telegraph aus

Petersburg . In ehrlichem Deutsch heißt das , die Leute , die

zurzeit die Macht in Rußland besitzen und die sich Regierung
nennen , werden den Krieg gegen das russische Volk noch so
lange fortsetzen , als sie vermögen .

Der „Russ . Kurier " berichtet von einem Hefligen Kampfe
am Zarenhofe zwischen den liberal frisierten Reaktionären , die
der Ministerpräsident vertritt , und den llltrarcaktiouären , die
die Mehrheit der Hofgesellschaft bilden und die den Zaren zu
neuen Gcwaltiuaßregclu scharf zu machen suchen und sich allen
„ liberalen " Konzessionen widersetzen .

Wie die „ liberalen Konzessionen " aussehen würden , die
dieses Ministerium bringen könnte , zeigt die gleichzeitige
Meldung des „Russ . Kurier " , daß apf Veranlassung deS
Ministerpräsidenten Stolhpin alle Gouverneure dringend auf
gefordert worden sind , spätestens am 14 . September Ver¬

zeichnisse solcher Personen einzureichen , auf die
man in der neuen R e i ch s d u m a rechnen könnte
so daß die Regierungs�kommissare rechtzeitig
für ihre Wahl agitieren können .

Indes hüllt sich diese Regierung eifrig in den Mantel

konstitutionellen Scheins . So wird gemeldet :
Petersburg , 29. August . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

Agentur . ) Der Ministerrat hat beschlossen , datz die Ministerien und
die verschiedenen Departements ihre Etats der Duma und dein
ReichSrat zum S. März 1907 , der Finanzininister zu demselben
Termin auch das Staatsbudget vorlegen sollen . Bis zur Bewilligung
des neuen Budgets soll dasjenige für 1906 Geltung behalten . Den
verschiedeneu Departements werde » provisorische Kredite angewiesen
werden .

Ein kaiserlicher llkas bevollmächtigt den Finanzminister , zur
Deckung der Ausgaben für die Unterstützung der von Mißernte ve -
troffenen Bezirke vierprozentige Rente im nominalen Betrage von
fünfzig Millionen Rubel auszugeben .

Der letztere Akt nimmt sich sehr gut aus angesichts der
Vielen Meldungen , daß die Regierung der freiwilligen Hülfs
aktiou und der der Semstwos die mannigfachsten Schwierig
keitcn in den Weg legt . Die Burcaukratie ist als Helferin
bei Notständen in Rußland sehr schlecht angeschrieben tvegen
ihrer klcberigeu Hände .

Das Regime Stolhpin scheint sich auch des beliebten
Mittels der russischen Regierungen : der Judenschlächterei be
dienen zu wollen . Aus Petersburg wird dem „ R. Kur .

gemeldet : Seit einigen Tagen findet eine Masseuflucht der

Juden aus Kischinew statt , da der berüchtigte Antisemit
Kruschewan unter stillschweigender Billigung der Behörden
schriftlich und mündlich eine j u d e u f c i ii d l i ch e A g i
t a t i o n in großem Umfange betreibt .

Polen bekommt neue Kosaken . Auf dringendes Ersuchen
des Warschauer Generalgouvcrueurs , General Skalon , werden

sechs Sotnieri Uralischer Kosaken zur Unter -

stützung der Warschauer Polizei nach dorthin ab

kommandiert ; der Warschauer Stadtverwaltung ist befohlen
worden , für die beste Unterkunft dieser Kosaken Sorge zu
tragen .

Ueber die Stadt Stawropol sowie über die Bezirke
Stawropol , Blagodarnoje und Medweschenskoje des Gouver
nements Stawropol ist der Zustand des außerordentlichen
Schutzes auf sechs Monate über die übrigen Bezirke des
Gouvernements auf ein Jahr verhängt worden .

Ein neuer Helfer für russische Aulcihcu .
Russische Genossen machen uns auf folgendes aufmerksam :
Gegenwärtig wird unzählige Male die Möglichkeit neuer

- ussischer Anleihen offiziös dementiert . Solche Dementis tauchen
aber gewöhnlich vor der tatsächlichen Anfiiahme neuer Anleihen auf ,
Wie der Petersburger Korrespondent der . Boss . Ztg . " mitteilt , hat
ihm Finanzininister Kolowzow wörtlich gesagt : ,sJch iverde mich
an das Ausland unter keinen Umständen mit neuen Geldsordernngcn
wenden . Sollten jedoch ausländtsche Bankiers mit solchen Vor -
schlagen an mich herantreten , so werde ich die Herren natürlich gern
anhören . " Diese außerordentlich zweideutige Erklärung läßt die
Möglichkeit neuer Anleihen tatsächlich zu.

Kürzlich meldeten die Zeitungen , der Vorsitzende des Hülfs -
Vereins der deutschen Juden , Dr . Nathan , wäre am 19. August
von Stolhpin empfangen worden und am 21. August hätte eine
zweite Unterredung zwischen ihm und Dr . Nathan stattgefunden .
Dem „Berl . Tagebl . " lvird berichtet , daß die Bedeutung dieser Unter -
redungen sehr hoch angeschlagen ist . indem man von Stolhpin Er -
leichterungen für die Lage der russischen Inden erwarten könne .

Offenbar wünscht Dr . Nathan den russischen Inden z » helfen
er hat sich aber an die verfehlte Adresse gewandt , er ivill den Bock

zum Gärtner machen . Der russischen Regierung hat es nie air
schönen Versprechungen gefehlt : der Dmnavcriiichter Stolhpin
pflegt sich besonders gern in „ Liberalismus " zu drapieren . Sein
Zweck ist aber zur Genüge bekannt : die russische Regierung will
Westeuropa imponieren , um Geld zu bekommen . Kokoiozotv „lvird
die ausländischen Bankiers gern anhören " . Die Bankiers aber über -
nehmen bereitwillig neue russische Anleihen , wenn die Masse des
Publikums , das Papiere kauft , für die russischen Werte günstig ge -
stimmt ist . Die Intimität zwischen Stolhpin und Dr . Nathan wird
gerade auf das westeuropäische Publikum in einem für
den zarischen Finanzminister günstigen Sinne einwirken . Durch
Dr . Nathans Entgegenkomme » wird Stolhpins PscudolibcralisnmS
sanktioniert , er lvird Vertrauen zu ihm erwecken . StohypinS Lieb -
äugeln mit Nathan hat den einen Zweck : Geld pumpen
Dr . Nathan will den rnffiscktcn Juden helfe », er trägt aber seiner -
seitS dazu bei , daß die russische Regierung neues Geld bekommt ,
um Judenmassakres inszenieren zu können . Dr . Nathans Verhalten
ist gelinde gesagt höchst gefährlich . Es ist gegen solche Intimität
mit der Pogroniregicrmig zu protestieren , da sie tatsächlich neue
russische Anleihen erleichtern kann .

Die Sozialistell - Revollitioiläre und daS Attentat auf Stolhpin .

Petersburg , 30. August . ( W. T. B. ) Das Zentralkomitee der

sozial - revolutioiiärcii Partei erklärt offiziell , daß die Partei an dem

jüngsten Anschlag auf den Ministerpräsidenten Stolhpin nute -

leiligt sei .

Bon der russischen Sozialdemokratie .
Aus Petersburg wird uns von unserem kll . - Korrespondentcn

geschrieben :
Der Aufschwung der Reaktion macht sich hauptsächlich der Sozial -

demokratie fühlbar , ihre Organisationen erleiden unerhörte Ver -
solgungen . Aufs neue hat die illegale „ Keller " - Arbeit begonnen .
Die Verluste der Partei sind so groß , daß die a » ö vielen Städten
an das Zentralkonntee gerichteten Bitten , Arbeiter zu schicken , nur
sehr ungenügend und häufig gar nicht befriedigt werden können . <

{ Ein wichtiges Ereignis im Leben der russischen Sozialdemokratie
> ist der in allerletzter Zeit zustande gekommene Zutritt der lettischen
> Sozialdemokraten zur Partei . Die Vereinigung wurde auf Grund
1 der auf dem Eiuiguugskongreß der Sozialdemokratie angenommenen�

Resolution vollzogen .
Ob auch der „ Bund " beitreten wird , ist noch unbekannt . In

dieser Flage lvird der nächste Kongreß der Buudesorganisationeu
die Entscheidung fällen , der noch nicht einberufen ist .

In den letzten Tagen haben die sozialdemokratischen Organi -
sationen ein Jnforinalionsbureau aus Vertretern ihrer Zentral -
organe gebildet . Das Bureau soll in außerordentlichen Fällen ( bei
Massenaktionen ) nach Befragung der Parteiorgane , die es verlritt ,
schnell die Rolle eines leitenden Zentrums übernehmen können .

Das Zeutraltomitee des Jüdischen Arbeiterbnudes

hat anläßlich der Duma - Auflösmrg in 50 000 Exemplaren ( in
russischer , jüdischer und polnischer Sprache ) einen Ausruf erlassen , der
die Konsequenzen zieht , die ans der Auslösung sich für die weitere

Eiitlvickelung der Revolution ergeben . Die innere Ursache der Ohn
macht der Duma liegt darin , daß die wirkliche Macht nicht in den
Händen des Voltes , sondern in den Händen des Zarismus tvar
die Auflösung der Duma war nur der krasseste Beweis für diese
Tatsache . „ Ihr Bürger Rußlands , die ihr bisher geglaubt habt , daß
die Duma euch von der unerträglichen Qual eures Lebens
erlösen iverde , habt ihr nun endlich jetzt verstanden , daß keine Duma
euch Befreiimg bringen kann , solange das Volk nicht die
Macht erobert hat ? Ihr alle , die ihr behauptet habt , die
Selbstherrschaft würde nicht den traurigen Mut haben , den Volks
Vertretern zu trotzen , seht ihr jetzt , daß sie alles wagt und alles
tun wird , was sie will ? Habt ihr jetzt verstanden , Ivie recht die
Vertreter des Proletariats hatten , als sie sagten : Man kann
nicht die Macht des Volkes mit der Macht des

Zaren versöhnen ? — das Volk oder der Zar ! Nur dann iverden
wir ein neues , ein freies Rußland sehen , wenn nur das Volk selbst das
Land regieren wird , wenn die Macht in den Händen des Volkes sein
lvird . . . . Aber um diese Macht zu erobern , muß es selbst zur
Macht werden . Der Schlüssel zu seiner Macht liegt aber in der
Organisation , in dem klaren Bewußtsein , in der Bereitschaft , für die

gemeinschaftliche Sache Gut und Blut einzusetzen . Diese Volksniacht
reift schon , sie lvird sich erheben , um auf die neuen frechen
Anschläge der Selbstherrschaft zu antworten . Niemand weiß ,
ob die Tage eines neuen Ausbruches der Revolution
nicht schon vor der Türe stehen . Seid deshalb zur eilt
scheidenden Schlacht bereit , sie darf nicht mierlvartct über euch
hereinbrechen , nein — in geschlossenen Reihen müssen die Bataillone
der Revolution an die Schwelle des neuen Lebens treten . Der

Weg dahin geht über die Trümmer der Selbstherrschaft . D i e
k o n st i t u i e r e n d e Versammlung wird das neue Rußland
schaffen — ein Rußland ohne Metzeleien , ohne Galgen , ohne Kaiser .
Denn die Macht wird in den Händen des Volkes
s e i n.

Rcgieruugsmethoden in Russisch - Pole ».
„ Rnßk . Slowo " meldet : „ Nach dem Attentat aufGeneralgouverneur

Skalon in Warschau wollten die Soldaten das ganze
Haus , aus dem die Bomben geworfen waren , beschießen , es
srwics sich aber , daß fast alle Wohnungen von Offizieren und
Beamten des KriegSmini st ertums besetzt sind : dadurch
wurde die Beschießinig verhindert . Gleichzeitig drängt die offiziöse
Presse zu einer Verschärfung der Repressivmaßregcln . Das
RegierungSorgan „Koffija " schreibt , daß die Militärbehörden
nach dem Reglement über den Kriegszustand eigentlich das

Recht hätten . Privateigentum zu sequestrieren , falls es für ver -
brecherische Zwecke benützt lvird . Was hier in Aussicht gestellt
wird , ist die Haftpflicht der Hausbesitzer für die Mieter , der C
mcindcn für ihre Mitglieder , der Städte für ihre Einwohner ( was
während der Strafexpeditionen schon bisweilen durchgeführt worden
ist ). Bei solchen Uniständen ist das vom „ Rußkoje Slowo " verzeichnete
und von der deutschen Presse schon wiedergegcbene Gerücht , es be -
stehe die Absicht , Geiseln aus der polnischen Gesellschaft zu ent
nehmen und sie bei politischen Verbrechen zu bestrafen, nichts
Unmögliches .

„ Towarisch " ( 23. August ) führt einige Beispiele davon an , waS in
Warschan von Behörden und Militär geschieht :

In der Nacht vom 17. auf den 18. August ging ruhig um
3 Uhr abends ein alter Mann auf der Smoczastraße ; ein Soldat
feuerte — der Mann wurde getötet ! Die Einwohner des benach
barlcn Hauses blickten zu den Fenstern hinaus , um zu sehen , was
geschehen war : der Soldat feuerte auf die Fenster , eine gewisse
Marianne Ehabowska wurde schwer verletzt . Uin 9 Uhr abends be-
merkte die Patrouille in der Straße Nowalipki , daß zwei junge
Männer auf einem Balkon saßen und feuerte : die jungen Leute
retteten sich ins Haus : die Soldaten drangen ins Haus , stürzten in die

Wohnung , zerschlugen das Mobiliar , ergriffen die zwei jungen Leute und

prügelten sie so erbarmungslos durch , daß beide schwerverletzt ins
Kraukenhaus gebracht wurden . Um 10 Uhr abends feuerten Soldaten
auf den durch ein Feuster hinaussehenden Zabrzycki und verwundeten

ihn . Es sind dies nur vereinzelte Beispiele . . . Die Verhafteten
werden in den Polizeirevieren so unmenschlich geschlagen , daß einige
infolge der erlittenen Schläge gestorben sind .

Wenn die Soldaten nach den Attentaten die Straßen entlang
anfs Geradelvohl schießen , so werden nicht nur Frauen und Kinder ,
sondern auch Offiziere , die aus Port Arthur zurückgekommen sind ,
dabei getroffen .

Das bürgerlich - radikale Blatt „ Oko " ( 22. August ) druckt als
Kuriofnin den Brief eines regierungsfreundlichen Russen aus
Warschan ab , der die Machtlosigkeit der Behörden schildert ; die
revolutionären Organisationen find eigentlich die Herrscher , ihnen
gehorcht die Bevölkerung . Der reaktionäre Briefschreiber dringt
aus eine noch größere Verschärfung der Reprcssivmaßrcgeln : „ein
Murawjew , wie in Wilna , ist nötig " .

300 000 Bajonette sind in Polen versammelt und genügen nicht ,
um die Macht der Regierung aufrechtzuerhalten ! Der ganze ,
40 Jahre lang ausgebildete RcgierungSapparat ist da, und er erweist
sich als wirkungslos . ES bleibt nur noch eines übrig : die Häuser
zu zerstören , wie es�im Kaukasus getan wurde . Alles andere ist
erprobt worden und ohne Ergebnis .

Eine neue reaktionäre Partei .

Petersburg , 30. August . Eine neue große nationalkonservativc
Partei mit antisemitischer Färbung ist hier unter Leitung SolojewS ,
des Herausgebers deS „ GoloS Prawdin " , gegründet worden . Die

Hauptzentren der Partei sind Petersburg , Moskau und die Grenz -
gebiete .

Petersburg , 30. August . ES hat sich eine neue nationale Partei
gebildet , die nach ihrem Programm eine Mittelstellung zwischen dem

Zentrum und der Rechten einnimmt und die gesetzgeberischen Rechte
der Volksvertretnug anerkennt . Sie verwirst die Gleichberechtigung
der Nationalitäten und fordert die Einschränkung der politischen
Rechte der Juden und die Ersetzung der Wehrpflicht der Juden durch
eine besondere Steuer .

Die Opfer deS Attentats ans Stolhpin .
Petersburg , 30. August . Von den beim Attentat uinS Leben

Gekommenen wurden nunmehr auch die Fürstin Katazucene sowie
die Edelfrau Jvtomin und ihr achtjähriger Sohn agnosziert .

Die Unsicherheit des Verkehrs .
Petersburg , 30. August . Auf den Moskauer - Petersburger -

Schnellzug ist ein Altentat geplant ivordeu . Ein zufällig rc -
vidierender Beamter fand in der Nähe von Moskau unter den
Schienen versteckt eine stark geladene Dhuamitpatrone .

Eine Falschmeldung .
Kürzlich wurde die Meldung verbreitet , es seien russische

Kursistinnen in Kronstadt in verrufene Häuser als Prostituierte ein »

getrete », um unter den diese Häuser besuchenden Matrosen und

Soldaten revolutionäre Propaganda zu treiben . Wir werden von

russischen Genossen verschiedener Parteirichtungen dringend ersucht ,
die Erklärung abzugeben , daß diese Meldung unzutreffend ist . indem

eine solche Handlungsweise den Ideen der revolutionären Parteien
v o l l st ä u d i g lv i d e r s p r i ch t und geradezu unmöglich
ist . Die aus Petersburg ankommenden Personen bestätigen , daß
die angeführte Meldung ganz unbegründet ist .

Wrllift Gefthrell bringt die Zignretten -Snnderlilen
steuer dem Zigaretten ranliienden Publikum und den

Arbeitern dieser Industrie .
Die Folgen der Banderolensteuer , welche von den be -

rufcnen Vertretern der Tabakarbeiter Deutschlands im Reichs -
tage , auf dem im Januar d. I . in Berlin stattgefundenen
Kongreß der Tabakarbeitcr , wie auch in sämtlichen Flug -
blättern der Zentral - und Lokalkommissionen und in allen

Arbeiter ° Protestversammlungen vorausgesagt wurden , sind

schon jetzt im vollsten Maße eingetroffen . Schon in betreff
der Arbeitslosigkeit .

Es sind nach Angaben des Verbandssyndikus der deutschen
Zigarcttcnindustrie in Dresden allein zirka 4( ) ( ) l1 ,

das heißt zirka 5v Proz . aller dort beschäftigten Arbeit -

ttehincr dieser Branche entlassen . Aus anderen Orten . in

denen sich Zigarettenindustrie befindet , liegen uns ähnliche
Nachrichten vor . Nur in Berlin ist es den Arbeitern kraft

ihrer straffen Organisation bis jetzt möglich gewesen , Massen -
entlassungen zu verhindern , dafür arbeitet man in den meiste »
Fabriken nur halbe Tage . Daß die Entlassungen in Berlin

nicht so in Masse stattgefunden haben , ist darauf zurück zu

führen , daß die Orgamsation die Arbeiter und Arbeiterinnen

zu betvegen verstand , längeres Arbeiten in der Fabrik , Haus -
und Nachtarbeit , wie jegliche lleberarbeit strikte abzulehnen ,
um dadurch Konsumtion und Produktion möglichst in Ein -

klang zu bringen . Auch versuchen Fabrikanten , die vorausgesagte
Mehrcmfiihnmg von Maschinen plötzlich vorzunehmen ,
um damit Zigaretten herzustellen , welche bis jetzt mit der Hand
verfertigt wurden . Das ist unreeller Wcttbelverb . Da diese

Fabrikanten den Konsumenten in ihren Anpreisungen nicht

sagen , daß diese Zigaretten jetzt mit der Maschine hergestellt
werden , den Raucher vielmehr in dem Glauben lassen , das
er nach wie vor Handarbeit , welcher der Vorzug gegeben wird .

erhält .
Nach uns getvordenen Mitteilungen vermischt man sogai

Hand - mit Maschinenarbeit , uni sie dann als reine Handarbeit
in den Handel zu bringen . Sollten doch schon bei eine »

größeren Berliner Zigarettenfinna vorläufig 40 —60 Arbeitel

infolge einer jetzt aufgestellten Zigarettenmaschine entlassen
werden , Ivas jedoch durch Vorstelligwerden seitens der Organi -
sationsvertreter rückgängig gemacht wurde . Durch die Ein -

führung einer Maschine neueren Systems , zu deren Bedienung
3 Personen gehören , werden 80 —90 Arbeiter brotlos , und

diese Zigaretten - Massenproduktion soll als „ Handarbeit " auf
den Markt geworfen werden .

Bei einer anderen Firma Ivurde angekündigt , daß die

Arbeiter aussetzen sollten . Dieses wurde in einer Versammlung
bekanntgegeben . An Stelle des Aussetzens trat plötzlich die

Verlängerung der Arbeitszeit um täglich l ' /z Stunden .
Kommentar überflüssig .

Um vorzubeugen haben die Zigarettenarbeiter im eigenen
wie im Interesse der Raucher alle Ursache , gegen diese un -
lauteren Manipulationen Sturm zu laufen . Es haben bereits

in Dresden und Berlin zu diesem Zweck Tabakarbeiter -

Versammlungen stattgefunden , in welchen folgende Resolution
einstimmig angenommen lvurde :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Referenten einverstanden . Insbesondere verpflichtet sie den Ver -
trauensinan » der Tabakarbciter : 1. Die Einführung von Maschinen -
arbeit in der Zigarettenindustrie , soweit dieselbe Marken betrifft .
Ivelche bisher mit der Hand hergestellt wurden , sorgfältig zu
beobachten , um durch Veröffentlichung des einschlägigen Materials
die schädliche Wirkung der Banderolensteucr der Oeffentlich -
leit vor Augen zu führen . 2. Alle Unternehmer , welche derartige
Maschincnprodukte als Handarbeit in den Handel bringen ,
durch die Tages - und Fachpresse den Händlern und Konsumenten
bekanntzugeben . — Gleichzeitig fordern die Versammelten alle

Kollegen und Kolleginnen derjenigen Orte , an welchen sich
Zigarcttenfabrikation befindet , auf , durch die VertraucnSpersonen ,
Bevollmächtigten , Gauleiter usw . ebenfalls alles auf die oben

bezeichneten Vorgänge bezügliche Material zu sammeln , um dieses
durch die berufene Vertretung der Tabakarbeiter der gesamten
Fach - und TagcSpresse Deutschlands zu übermitteln . Ferner in

geeigneter Weise ( mit Hülfe der Gcwerkslhastskartelle usw . ) durch
aufklärende Flugblätter jeden unlauteren Wettbewerb und alle die
Arbeiterschaft schädigenden Wirkungen vorbenannter Maßnahmen
zu bekämpfen . "

In Berlin wurde noch folgender Zusatzantrag an -

genommen :
Die Zeiilralkonunission der Tabakarbeitcr Deutschlands ist ver -

pflichtet , alles in vorstehender Resolution Gesagte in jeder Weise
zur Durchführung zu bringen .

Tabakarbeiter Deutschlands ! Wir richten an Euch den

energischen Appell , und namentlich angesichts des herrschenden
Hungers und Elends nicht lässig zu sein , und uns in diesem

gerechten Kampfe in weitgehendstem Maße zu unterstützen .
Wir fordern Euch auf , alles auf die Punkte 1 und 2 der

Resolution bezügliche Material zu sammeln und dasselbe vor
der Veröffentlichung Eurerseits der Zentralkommission zur
Einsicht einzusenden . Letztgesagtes gilt nicht nur für die

Kollegen der Zigarettenindustrie , sondern für die gesamte
T a b a k a r b e i t . e r s ch a f t . da sich , wie vorausgesagt lvurde ,

jetzt schon die Ausdehnung der Banderolensteuer auf die

Zigarrenbrauche bemerkbar macht .

Hierzu ein Beispiel : Erklärte doch schon der preußische
Finanzministep die Auffassung der Altonaer Steuerdirektion

ür berechtigt , daß Zigarillos , die nnt Einlage bis zu zwei
Millimeter Schnittbreite , trotz Tabakumblatt und Tabakdeckblatt .
gearbeitet werden , banderolcnsteuerpflichtig sind .

Die Regierung soivohl wie die herrschende Klasse geht
Schritt für Schritt weiter . So hat der nattonalliberale Abg .
Westerman n im Reichstage sich schon vor der Volleinführung
Oer Banderolensteuer , für eine neue Besteuerung des Tabaks

erklärt . Der antisemitische Abg . L a t t m a n n hat vor kurzem
in Kassel bestritten , daß Arbeiterentlassnngen und Betriebs -

einschränknngcn die Folge der Banderolensteuer wären . Und

dieses trotz der oben angeführten Tatsache ». Was sagt Ihr



auf der Straße arbeitslos liegenden hungernden Zigaretten -
arbeitcr und - Arbeiterinnen dazu ? Aehnliche Krächzereien
von Sturmvögeln der Reaktion könnten wir noch mehr an -
führen .

Kollegen ! Der Militärmoloch verlangt schon wieder
neue Mittel , das heißt neue Steuern . Darum haltet die
Augen offen , denkt an 1879 , als mit einem Schlage 13000
Tabakarbciter brotlos wurden und die Reaktion ungeachtet
dessen schon ein Jahr später den Reichstag mit neuen Steuer -
Plänen und Monopolgelüsten beschäftigte . Die Situation von
heute gleicht genau der damaligen . Äergessen wir nie . daß
das Endziel der Regierung wie der Reaktion . . Tabakmonopol "
heißt .

Die Zentralkommissio » der Tabakarbeiter Deutschlands .
I . A. : Wilhelm Börner , Verlin 3. 42 , Ritterstr . 13 .

Alle arbeitersreundlichen Zeitungen werden uni Abdruck

ersucht . _

Mus der Partei .
Die Parteikonferenz für Berlin und die Provinz

Brandenburg
findet statt am

Sonntag , den 2. September 1906 . mittags 12 Uhr,
zu Berlin im Grwcrkschaftshause , Engel - Ufer 15.

Die Tagesordnung lautet :

1. Bericht der Agitationstommission .
2. Das Organisationsstatut für die Provinz Brandenburg .

Referent : W. Frey thaler .
8. Die kommende » Rcichstagsmahlen . Referent : Arthur

S t a d t h a g e n.

4. Antrüge .

Der Eiuberufer : H. Schubert , Berlin , Horn st r. 2.

Zum Parteitag .
Eine Berichtigung ist an den vom Parteivorstand veröffentlichten

Anträgen vorzunehmen . Der Antrag IIS ist nicht von Berlin II

gestellt , sondern von drei Mitgliedern aus Berlin Hl .

Die württembergische Sozialdemokratie hält ihren diesjährigen
Landesparteitag an , Sonntag , den 14. Oktober , in Stuttgart
ab . Er hat in diesen , Jahre besondere Bedeutung , da im De -

z e m b e r bereits die Neuwahlen zum Landtag unter den
veränderten Verhältnissen stattfinden , die durch die Annahme der
württembergische, , Berfas sungsrevision geschaffen sind . Auf
der Tagesordnung stehen daher auch , abgesehen von dem geschäft -
lichen Teil <Verwaltuiigs - und Kassenbericht des Landesvorstandes ec. ),
vor allem zwei Referate 1. Die Tätigkeit der Landtags -
s r a k t i o n , Referent Landtagsabgeordnetcr SB. Keil und 2. D i e
bevor st ehenden Landtags Wahlen , Referent Landtags -
abgeordneter K. H i l d e „ b r a n d.

Auf diese », Landesparteitag sollen die letzten öffentlichen Vor -

bereitungen zu den , bevorstehenden Wahlkampf getroffen werden .

Vorausgegangen ist den , Landesparteitag bereits a », 4. Sl u g u st
eine vertrauliche Zusammenkunft von Vertrauens -
Personen aus den , ganzen Land , in welcher die K a n d i d a -
t u r e n für alle Kreise nominiert und das Wahlprogramm
durchberaten wurde .

Zun , Bericht über die Gencralversammluiig des Zentralwahl -
vereins für Potsdam - Spandau - Osthavelland geht uns folgende
R i ch t ig sie l l u n g zu :

Der zweite Absatz des gestrigen Berichts über mein Referat
betreffend den Parteitag gibt in seinem zweiten Teil meinen Gc -

dankcngang sehr wenig korrekt wieder . Insbesondere habe ich nicht
von einer seit Bremen entwickelten Krise gesprochen , ebenso -
wenig Rußland schlechthin als ein Menetekel bezeichnet , auch nicht
wörtlich oder dem Sinne nach die Sätze ausgesprochen : „ Daß in
der Arbeiterbewegung die politische Partei in erster Linie stehe , sei
durch ihre sozialen und wirtschaftlichen Aufgaben bedingt . Das

schließe ein gemeinsames Arbeiten mit den Gewerkschaften nicht
aus " . Vielmehr gingen meine Slusführungen dahin , daß ich per -
sönlich die politische Partei allerdings wegen ihrer umfassenderen
und weiter ausschauenden Ziele bei aller Wertung der eminent

wichtigen und durchaus unentbehrlichen Gewerkschaften an die

Spitze stelle , und meine , die Parteitagsbeschlüsse sollten auch für
die Gewerkschaftler maßgebend sein , daß ich es aber für müßig
halte darüber zu streiten , da natürlich auch nur von einem Versuch
der Vergewaltigung der entgegenstehenden Auffassung der Geiverk -

schaftlcr nicht die Rede sein könne , und daß es daher zur Vermeidung
weiterer schwerwiegender Differenzen , die weder die Partei , noch
die Gewerkschaftskongresse , noch auch die Vorstände beider Organi -
sationcn beseitigen können , nötig sei , nicht nur eine Fühlung mit
den Gewerkschaften herzustellen , sondern auch eine Instanz zu
schaffen , die über Partei und Gewerkschaften stehend , gegensätzliche
Sluffassung zu entscheiden hat : d e n k o m b i n i e r t e n P a r t e i -
und Gewerkschaftskongreß . Dr . K. Liebknecht .

Eine vorbildliche Organisation . Im hessischen Orte M ü l -

heim gab es 1S03 1055 Wahlberechtigte . Davon wählten
732 sozialdemokratisch und davon sind 500 politisch organisiert , also
rund 82 Prozent I

Bebel ? „ Frau " wurde schon vor einigen Jahren ins Spanische
übersetzt , aber wie „ El Socialista " sagt , mit derartigen Willkür -

lichen Streichungen und Zusätzen , daß die Arbeit kaum mehr eine

Uebersetzung genannt werden kann . Nun ist im Verlage von
Granadc u. Co. in Barcelona eine wirkliche ausgezeichnete lieber -

setzung von Diaz Retg erschienen , die von einer kurzen Biographie
Bebels aus der Feder von Paul Lafargue begleitet ist .

Ein Sozialdemokrat als Hochschullehrer — in der Schweiz . Man

schreibt uns aus Bern : Genofie Dr . jur . Raum RcicheSberg aus

Kiew in Rußland , seit 18S2 Privatdozent und vom Jahre 1898 an

außerordentlicher Professor für Statistik und Nationalökonomie und

Direktor des statistischen Seminars der Hochschule Bern , ist vom

Regierungsrat des Kantons mit Anfang November 1906 in An¬

erkennung seiner bisherigen erfolgreichen Lehrtätigkeit zum ordent -

lichen Professor der genannten Fächer ernannt worden .

Genosse Reichesberg schreibt gegenwärtig ein Buch über

Anarchismus und Sozialismus . Auch ist er Herausgeber des großen

dreibändigen Werkes : „ Handwörterbuch für schweizerische Volks -

Wirtschaft , Sozialpolitik und Verwaltung " .

polireUickes » ßenchtliclico ulw .

Schutz vor leichtfertigen Sliizcigen und Anklagen . Wir haben
seinerzeit berichtet , daß der Genosse Linde - Königsberg und vier

Genossen ans Tapiau mit Strafmandaten über 49 und 5 M. bedacht

wurden , weil sie eine nicht angemeldete öffentliche Versammlung

abgehalten haben sollten . Die „ Versammlung " war tatsächlich
eine zwanglose Unterhaltung des Genossen Linde mit einigen ihm
bekannten Genossen und ihren Frauen in einem Walde bei Tapiau ,

wohin ein Spaziergang unternommen worden war . Aber den ,

Waldhüter des Grafen Schlieben , dein der Wald gehört , war ver -

sichert worden , daß Linde nach Tapiau komme , um eine Versamm -

lung abzuhalten . Vorsichtig beobachtete er von weitem das Treiben

der 15 Personen , die in seiner erhitzten Phantasie zu einer Ver -

sammlung von hundert Menschen anwuchsen , in der umstiirzlerische
Reden gehalten wurden .

Gegen die Strasbefehle wurde natürlich Widerspruch erhoben .
Und an , 23. August kam die Sache vor dem Wehlauer Schöffen - �
gericht zur Verhandlung . Die Beweisaufnahme — es waren neben

dem Waldwärter noch zwei Zeugen geladen — ergab auch
nicht den geringsten Anhalt dafür , daß Linde eine Versammlung
abgehalten hatte . Der Amtsanwalt und Bürgermeister von
Wehlau beantragte daher selbst Freisprechung mit der
Begründung , daß selbst , wenn erwiesen wäre , daß Linde im Walde
mit verschiedenen Personen Gespräche über öffentliche Slngelegen -
Heitel , geführt habe , daraus noch keine Versammlung konstruiert
werden könne . Man könne ihm doch nicbt den Mund verbinden .
Schließlich müßte ja dann jedes am Biertisch über öffentliche An¬
gelegenheiten geführte Gespräch als Versaniinlnng betrackitet werden .
Das Gericht schloß sich dieser Auffassung des AintSanwaltS an und
sprach die Angeklagtsn frei . Nun beantragte Lindl ! aber
die Erstattung der Unkosten , die ihm durch den Prozeß entstanden
waren . Den » der Zeuge habe seiner Zliisicht nacb die Anzeige wider
besseres Wissen , mindestens aber in leichtfertiger Weise gemacht , wo -
durch ihm , sowie seinen für ibr tägliches Brot schwer arbeitenden
Mitangeklagten erhebliche Kosten entstanden sind .

Diesen Antrag , dem sich auch die anderen Angeklagten an -
schlössen , lehnte das Gericht ab mit der merkwürdigen Begründung :
„ Da Linde oft an den verschiede n st en Orten Ver -
s a m in l u i, g e n abhalte , konnte der Verdacht e n t -

stehen , daß er auch an , 24 . Juni im Walde eine
V e r s a m n, l n n g abgehalten habe . "

Und weil dieser Verdacht nun in , Kopfe eines staatSerhaltenden
WaldwärterS zu einer bestiiiimten Tatsache gereift war , mußten vier
arme Arbeiter einen ganzen Tagelohn einbüßen und für ihr Geld
eine Bahnfahrt von Tapian nach Wehlau machen , und da sie tag -

über von Hause fort waren , auch noch ihr eigenes Geld verzehren .

Ein amnestierter Sozialdemokrat . Genosse M a r ch i o n i n i
von der „ Königsberger Volkszeitung " hatte sich vor

zwei Monaten zur Verbüßimg einer viermonatigcn Gefängnisstrafe
wegen angeblicher Majestätsbeleidigung hinter schwedische Gardinen

begeben müssen . Infolge der Amnestie konnte er nun das Ge -

sängnis schon verlassen , da er erst die Hälfte der Strafe abgebüßt
hatte . Er hat die zwei Monate Haft relativ gut überstanden .

Huö Industrie und Kandel .
Wie werde ich Anfsichtsrat ?

Die als der Gemeinheit , des Unrechts und der Bösartigkeit
höchster Gipfel verschriene Tantieniensteuer hat die Jagd nach
Tantiemenstellen durchaiks nicht eingeschränkt . Ja eS scheint so, als
ob das beste , was Minister an Nepotcn zu vergeben haben ,
Empfehlungen zu Aufsichtsraisposten sind . Daß ein Doktortitel und

ministerielle Empfehlung jeden anderen Befähigungsnachweis in den

Schatten stellen , scheint eine ziemlich verbreitete Ansicht zu sein .
Uns liegt folgende gedruckte Karte vor :

Jacobs
Dr . jnr . et Phil .

Präsident des Aufsichtsrates der
Nordhäuser Branhaus - Slktiengesellschaft

Berlin 81V. , Dessauerstr . 39

stellt sich, falls die Besetzung eines Direktor - , Syndikus - pp.
oder Aufsichtsratspostens in Frage kommt und von
Kapitalbeteiligung abgesehen wird . ergebenst zur Ver -
fügung . Die ' Empfehlung eines hiesigen Ministers steht zu
Diensten , desgleichen ein Zeugnis der Nationalbank für
Deutschland .

Daß es sich hier um einen Massenartikel handelt , läßt auch die

Umschließung erkennen . Die Kuverts tragen auch einen Vordruck ,

sodaß nur der Name der Gesellschaft , die beglückt werden soll , ein -

zuschreiben ist . Es fehlt nur der kategorische Hinweis , daß eine

Slblchmmg des Angebots als Beleidigung aufgefaßt wird .

60 Millionen Trinkgelder .
Die in Deutschland vorhandenen zirka 5999 Slktiengesellschafteu

sollen nach Schätzungen in Fachkreisen au rund 29999 Äussichtsrats -
Mitglieder jährlich zirka 99 999 999 M. Tantiemen zahlen . Das
macht pro Aufsichtsratsstelle rund 3999 M. Und was wird dafür
geleistet ? Der „ Deutsche Oekonomist " beantwortet die Frage dahin :

„ Die den Aufsichtsratsmitglicdern vom Gesetz zugewiesene
Aufgabe , die Verwaltung der Gesellschaft in allen Teilen zu über -
wachen , wird nicht eifüllt und kann in größeren Betrieben nicht
erfüllt werden , weil der reguläre Betrieb durch eine so ein -
gehende Kontrolle in ganz unzulässiger Weise gestört würde und
weil die Inhaber vieler Aufsichtsratsstellen — und zwar der
wichtigsten in großen Gesellschaften — zu eingehender Kontrolle

gar nicht die nötige Zeit neben den Arbeiten ihres Haupt -
berufes finden könnten . Man stellt daher Revisoren an , die zum
Geschäftspersonal gehören , mit demselben zusammenarbeite » und
keine Störung im Betriebe verursachen . Und periodische Revisionen ,
wie sie für den Aussichtsrat vom Gesetz vorgesehen sind , überträgt
man immer mehr den Revisionsgesellschaften , deren in den letzten
Jahren eine Anzahl begründet worden sind . In der Praxis ist die
Revisionstütigkeit des LlufsichtSrates bei allen größeren Gesellschaften
durchaus Neben - und Formsache , und Nießer hat ganz recht , wenn
er die Bedeutung des Llufsichtsrates lediglich darin erblickt , daf�
die Mitglieder desselben der Direktion gute Ratschläge geben und

wichtige Geschäfte durch ihre Verbindungen vermitteln können .
Es ,st auch schon vorgekommen , daß ein Aufsichtsrats -
Mitglied außergewöhnlich wißbegierig und pflichteifrig war ; die
anderen Mitglieder aber waren dies weniger und vertrauten den

Erklärungen
'

des Vorstandes , und so war das einzelne Mitglied
zur Untätigkeit gezwungen . Machte er sich gar zu lästig , so
wurde er nicht wieder gewählt . Es ist nicht anders und kann
nicht anders sein , als daß zwischen Vorstand und Anfsichtsrat ein

weitgehendes Vertrauensverhältnis besteht ; so lange dies der Fall
ist , ist jede tiefgehende gründliche Revision durch den Aufsichtsrat
unmöglich . Ist das Vertrauen aber verschwunden , so scheidet der
eine Teil aus , der Vorstand oder der Auffichtsrat , meist aber
der letztere . " _

Gründung von Privatposten . Die Slufhebung des Ortsportos
regt die Konkurrenz auf postalischem Gebiete an . Wie uns auS

Halle a. S . gemeldet wird , werden dort bereits zwei Projekte für

Gründung von Privatposten mir niedrigerer Ortstare erwogen .
Man glaubt bestimmt , daß sich die Pläne realisieren lassen . So
wirken die Mahnahmen der stcuerfreundlichen Reichstagsmehrheit .

Lohn und Ausbeute . Die Zeche Ver . Brimnerbänker Tiefbau er -

zielte im Juli bei einer nur minimalen Verringerung des Lager -
bestandeS eine Einnahme von 66 289,74 M. Unter den Ausgaben
figurieren die Löhne und Gehälter für 7687i/z verfahrene Schichten
mit 33 293,25 M. , die sich ergebende Ausbeute beträgt 29 579,89 M.

Auf je 1 M. Lohn entfallen mithin rund 62 Pf . Ausbeute . Dabei
wollen die Slrbeiter immer noch nicht einsehen , daß sie zugunsten der

Papierinhaber bescheidener sein müssen .

Eine Kapitalserhöhung um 40 Millionen Mark . Die Verwal -

tungen der Dresdner Bant und des A. Schaaffhausener Bankvereins

haben beschlossen , die Erhöhung der Aktienkapitalien der Institute
um je 29 999 999 M. zu beantragen . Die Einberufung der anßer -
ordentlichen Generalversammlungen wird in den nächsten Tagen
erfolgen . Die jungen Aktien sollen den Besitzern der alten Aktien

zum Kurse von 142 Proz . zum Bezüge angeboten werden .
Mit der Erhöhung würde das Aktienkapital der Dresdner Bank

189 Millionen Mark betragen , das des Schaaffhausener Bankvereins
145 Millionen Mark .

Terrainverkauf . Die der „ Union " Baligesellschaft auf Aktien

nahestehende Norddeutsche Bodengesellschaft m. b. H. verkaufte die

ihr gehörigen Grundstücke Dorotheenstraßce 69, 61 , 62 , welche an
das Ministerium des Innern angrenzen , an den preußischen Fiskus
für zirka 23f , Millionen Mark . Der Kaufpreis wird teils in bar ,
teils durch Uebereignung fiskalischer Grundstücke in Berlin und

Rixdorf berichtigt .

Schutzzöllnerisches .

Wie der „ New Jork Herald " aus Rio de Janeiro meldet , ist
dem Kongreß ein Gesetzentwurf vorgelegt worden , in welchem be -

antragt wird , daß Ländern , die jährlich vier Millionen Sack

brasilianischen Kaffees zollfrei einführen , eine 2Sprozentige Er -

Mäßigung des bestehenden Ausfuhrzolls gewährt werden soll . Länder ,
die drei Millionen Sack Zucker einführen , sollen eine Ermäßigung
von 19 Proz . erhalten . Für Länder , die einen Zoll auf Kaffee legen ,
erhöht sich der SlussiiHrzoll um 19 Proz . Die Gesetzesvorlage , die

für die Vereinigten Staaten günstig sei , werde als direkte Folge von
Roots Besuch angesehen .

Sluch Japan hat jetzt unter ausdrücklicher Berufung aus das

Beispiel der europäischen Staaten einen neuen Zolltarif mit durch -

weg stark erhöhten Zollsätzen aufgestellt , der bereits die Genehm, -

gung des Parlaments gefunden hat und am 1. Oktober d. I . in
Kraft treten soll . Der neue Tarif bringt neben erhöhten Zöllen auf

Zucker , Tabak , Zerealien , Genußmittel und tierische Produkte ,
wofür das fiskalische Interesse ausschlaggebend war , besonders

exorbitante Zollsteigernngen für die meisten industriellen Produkte ,
u. a. auch für die wichtigsten deutschen Exportartikel , wie Woll -

garne , Indigo , Teerfarbstoffe , wollene Tuch - und Zeugwaren , Ma -

ichinen , Lokomotiven usw . Es ist ja bekannt , daß die industriellen

Jnteressenverlretungen Japans hochsänitzzöllnerisch gesinnt sind
und schon seit mehreren Jahren die Regierung mit Petitionen um

Erschwerung der ausländischen Konkurrenz und Bewilligung direkter

Prämien bestürmen . Ihre Wünsche haben in dem neuen Tarif weit -

gehende Berücksichtigung gefunden . Insbesondere hat nian es auf eine

schnellere EntWickelung der aufstrebenden Tertil - , Papier - und Zucker -
industrie abgesehen .

Glücklicherweise werden gerade die wichtigsten der geplanten
Zollerhöhungen — vorläufig wenigstens — für uns auf dem Papiere
stehen bleiben , da Japan durch Handelsverträge mit Deutschland ,
England , Frankreich und den Vereinigten Staaten die Hände ge -
bunden sind . Interessenten erhalten im Bureau des Handelsver -
tragsvereinS nähere Mitteilungen .

Sozialea *
Gewerbehygienisches .

Nach den übercinstimnienden Berichten der deutschen Fabrik -
inspektoren , sowohl der preußischen wie der bayerischen und sächsischen ,
ist das gefährlichste Gift für die Arbeiter immer nock das Blei und
die Bleivergiftung demnach die vetbreitetste Berufskrankheit . In
Bayern hatten unter allen Blciarbeitcrn am meisten die Maler unter
der Einwirkung dieses Metalls zu leiden . In Preußen dagegen die
Slrbeiter in Bleihütten , in Bleiweiß - , Bleiwaren - und Bleifarben -
fabriken , wenn auch bei letzteren im allgemeinen eine Besserung in
den hygienischen Verhältnissen nachzuweisen ist . So melden die

letzten Fabrikinspektionsbcrichte einen Rückgang der Bleierkrankungen
in den Bezirken Breslau , Hildesheim . Lüneburg und Aachen .

Nach den Bleierkrankungen sind die Lungenerkrankungen in

gewerbehygienischer Hinsickit besonders bemerkenswert . Dein ,

manche durch gewerbliche Tätigkeit entstandenen Erkrankungen und

Schwächungen begüiistigen die Ausbildung der Lungen -
schwindsucht . Vielfach wird die Schwindsucht in Fabriken
verbreitet durch den Auswurf der Kranken , welcher als Staub
wieder eingeatmet wird . Besonders gefährdet sind bekanntlich die
Steinhauer . In Unterfranken entfielen von IIZ Todsfällen bei Stein -
Hauern 81 Proz . oder rund vier Fünftel auf Lungentuberkulose .
Nicht viel weniger ungünstig daran sind die Melallschleifer . In
einer Gußwarenfabrik eines rheinischen Bezirkes wurde festgestellt ,
nach einem Berichte der „ Medizinischen Reform " , daß in einem Jahre
fast viermal soviel Schleifer als Nichtfchleifer starben . Sehr hoch
war auch nach einer Krankenkassenstatistik die Zahl der an Lungen -
leiden erkrankten und verstorbenen ivketallschleiser in Oberhesse ». Die
Schleifer werden selten über 45 Jahre alt . Oesters wurde die

Beobachtung gemacht , daß lungenkranke Arbeiter meistens ihr Leiden ,
auS Furcht die Slrbeitsstelle zu verlieren , verheimlichen .

Die gewerblichen Gifte wirken um so nachteiliger , je weniger in
den Fabrikräumen den Anforderungen an gute Ventilation und Rein -
lichkeit entsprochen wird , je schlimmer es überhaupt im allgemeinen
mit den sanitären Verhältnissen in den Arbeitsräumen bestellt ist .
Vielfach fehlt es noch — unbeschadet vieler erfreulicher Verbesse -
rungen — an genügendem Luftraum oder zureichendem Luftwechsel .
Auch die Beheizung und künstliche Beleuchtung läßt noch manchen -
orts viel zu wünschen übrig . Schlimmer wie in den Fabriken sieht
es oft in der Kleinindustrie aus . Die preußischen Berichte des
letzten Jahres klagen vielfach über ungünstige Arbeits -
räume in den Bäckereien . Die Backstuben sind oft zu
niedrig , liegen vielfach im Keller , in den Städten unter den Bürger -
steigen und können deshalb nicht genügend belichtet und entlüftet
werden . Aehnlich liegen die Verhältnisse in vielen Fleischereien und
Wiirstmachereien . Bezüglich der KonfektionSlverkstätten muhte öfter
dagegen eingeschritten werden , daß kleine Arbeitsräume unverhältnis -
mäßig stark mit Arbeiterinnen besetzt waren . Verbesserungen
wurden eingeführt in Walz - und Hammerwerken , die bezwecken ,
den an Oefen beschäftigten Arbeitern das Slrbeiten in der
strahlenden Hitze , besonders in der heißen Jahreszeit , etwas
erträglicher zu machen . Ebenso gelang es vielfach , der Gefahr ,
welcher die Arbeiter durch Ausströmen von Gasen ausgesetzt
sind , durch geeignete Absaugevorrichtungcn entgegenzutreten .
Eine der wichtigsten Slufgaben der Gewerbchygiene ist die Beseitigung
des StaubeS . In Spinnereien und Zementfabriken hat man Staub -
absaugungsvorrichtungen eingeführt . Sehr im Slrgen liegen dagegen
noch die Verhältnisse bei den Metallschleifereien . Die Gefahr der
Gesundheitsschädigung ist bei den Arbeitern dieser Fabriken be -
sonders groß , sowohl bei Naß - wie bei Trockenschleifern . In den
Trockenschleifereien atmen die Schleifer sowohl den Metallstaub als
den Staub der Schleifmittel ein , in den Naßschlcisereien leidet die
Gesundheit der Arbeiter durch die Feuchtigkeit .

Beachtenswert für Lagerhalter in Konsumvereinen ist ein Urteil ,
das - am Dienstag die Ferienstrafkammer in Halle fällte . Auf Grund
der § § 2 und 9 des Nahrungsmittelgesetzes sind Beamte der Polizei
berechtigt , aus allen Räumen , in denen Nahrungsmittel usw . feil -
geboten werden , gegen Bezahlung Proben zur Untersuchung zu ent -
nehmen . Als der SlmtSdiener Franke eines Tages von dem Lager -
Halter Bieler des Konsumvereins in Döllnitz ein Pfund Fett zur
technischen Untersuchimg sür das Amt verlangte, ' weigerte sich Bieler .
dem Beamten das Pfund Fett zu verkaufen , da jener Beamte selbst
früher Mitglied des Vereins gewesen und die Konsum -
vereine Waren an Personen , die nicht Mitglieder
des Vereins sind , nicht verkaufen dürften . Vieler
verlangte von Franke eine Bescheinigung des Konsninvereins -
Vorstandes und wollte das Fett nur nach Vorlegung dieser verab -
reichen . Das Gericht erklärte das Verlangen BS. für ungerecht -
- ertigt und belegte ihn mit der für diesen Fall niedrigst zulässigen
Geldstrafe von 50 Mark . Der Verteidiger hatte die Freisprechung
Bielers beantragt , da dieser eine Anzeige wegen unerlaubten Ver -
kaufeS befürchten konnte und der Beamte sich nach BS . Ansicht nicht
genügend legitimiert hatte .

Hus der Frauenbewegung .
An die Frauen und Mädchen der Slrbeiterklasse !

Der Verein für Frauen und Mädchen der Slrbeitcrklaffe beginnt
am 3. September wieder mit seinen regelmäßigen 14tägigen Ver .
sammlnngen . Das stetig wachsende Streben der Arbeiterklasse nach
geistiger Vertiefung fängt an , auch unter den Frauen immer größere
Kreise zu ziehen . Unser Verein , dessen Bestreben es ist , seine Mit -
glieder durch Vorträge , sowie künstlerische und gesellige Ver -
anstaltungcn an den geistigen Errungenschaften unserer Zeit teil -
nehmen zu laffcn , hat es sich stets zur Slufgabe gemacht , die Frauen
im Sinne der modernen Arbeiterbewegung aufzuklären und sie zu



selbständigem Denken zu erziehen . Wie groß das Bedürfnis der
Arbeiterin ist , sich über die Fronarbeit des Alltags zu erheben , zeigt
die von Jahr zu Jahr anwachsende Zahl der Bildungsvereine . Ein
neuer Beweis , wie stark der Trieb in der Arbeiterklasse ist , um die
großen Lücken der schlechten Volksschulbildung auszufüllen , zeigt
sich im letzten Beschluß unserer Generalversammlung . Von einer
Anzahl von Mitgliedern wurde der Wunsch geäußert , nicht nur
wie bisher , jedem Vortrag ein neues Thema zu geben , sondern
durch eine Reihe von Vorträgen auf einem Gebiete eine wirkliche
Vertiefung auf demselben zu erzielen . Diesem allgemeinen Wunsche
gemäß beginnen wir am Montag , den 3. September , mit einem
literarischen Vortragszyklus , welchen der Schriftsteller Wilhelm
Holzamer übernommen hat . Das Thema lautet : . . Hundertfünfzig
Jahre deutscher Dichtung " . Die einzelnen Vorträge behandeln :
1. Goethe . 2. Schiller , 3. Tic Romantiker . 4. Die Epigonen , 5. Die
Mode mc .

Arbeiterinnen ! Es gilt , die Bestrebungen unseres Vereins in
immer weitere Kreise des Proletariats zu tragen . Immer mehr
muß die Frau sich ihrer Aufgabe bewußt werden , gleich dem Manne
an dem Werke der Befreiung der Arbeiterklasse mitzuarbeiten und
das Erzichungswerk der kommenden Generation vollwertig erfüllen
zu wollen . Schließt Euch darum in immer größeren Scharen dem
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse an !

Der Vorstand .

Gembts - Zeitung »
Der Oberleutnant und seine „ Cousins .

Wegen Betruges war der Oberleutnant a. D. Gustav Reich
angeklagt . Mit ihm mußte vor der 7. Ferienstrafkaminer des
Landgerichts I die unverehelichte Margarete H. unter der Anklage der

schweren Urkundenfälschung in ideeller Konkurrenz mit Betrug auf
der Anklagebank Platz nehmen . Die Verhandlung entrollte ein

charakteristisches Bild davon , wie die augenblickliche Notlage eines
in schlechte Vermögensverhältnisse geratenen Offiziers auf wucherische
Weise ausgebeutet wird . Der Angeklagte R. diente bis zum
Jahre 1903 in einem hiesigen Regiment als Oberleutnant . Im
Jahre 1902 gcrier er in eine Notlage , die ihn zwang , einen so -

genannten Privatdarlehnsgeber in Anspruch zu nehmen . Durch ein
von dem Privatier Sauerlandt erlassenes Inserat wurde R.
mit diesem bekannt . Obwohl S . sich als Selbstgeber in jenem
Inserat bezeichnet hatte , teilte er dem Geldsuchendcn mit , daß er
ihm das gewünschte Darlehn von 100 Mark nicht geben
könne , da der „ Allgemeine K r e d i t v e r b a n d " — in
dessen Auftrag er handele — nur Geschäfte von 500 Mark

aufwärts mache . Schließlich ließ sich Sauerlandt aus Bitten des

bedrängten Offiziers herbei , ihm „ privat " das gewünschte Darlehn
von 100 Mark zu geben . Nach 14 Tagen mußte der Offizier 200
Mark zurückzahlen . Dies entspricht einem Prozentsatz von
etwa 1200 Prozent . Ende November 1902 nahm der Offizier
nochmals ein Darkehn von 600 Mark auf . welches er schon am
1. Dezember mit 700 Mark zurückzahlen mußte . Der Angeklagte
nahm schließlich seinen Abschied . Im vorigen Jahre mutzte er
indessen nochmals die Hülfe des PrivatdarlehnsgeberS in

Anspruch nehmen . Hierbei soll nun der ehemalige Offizier
und auch die Mitangeklagte H. sich verschiedener betrügerischer
Manipulationen schuldig gemacht haben . Die Letztgenannte gab sich
als Cousine des R. aus und erzählte von ihren reichen Verwandten ,
die im Rheinlande große Güter besitzen . Auch unterschrieb sie mit
dem Namen „ Margarete R. " als Cousine des Angeklagten R. einen

Wechsel . Hierdurch will sich Sauerlandt veranlaßt gesehen haben .
dem R. ein neues Darlehn zu geben . Vor Gericht machte der Zeuge
S . dadurch einen eigentümlichen Eindruck , daß er versuchte , den Sach -
verhalt so darzustellen , als habe er aus reiner Gutmütigkeit
und Menschenfreundlichkeit dem bedrängten Offizier seine Hülfe an -

geboten . Erst als ihm Landgcrichtsdirektor Schmitz den Wucher -
Paragraphen vorlas , wurde S . mit einem Male sehr kleinlaut . Der
Staatsanwalt führte aus , daß der Zeuge Sauerlandt mit dem An -

geklagten R. Geschäfte abgeschlossen habe , die eine wucherische
Ausbeutung darstellen . Gegen R. selbst habe die Beweis -

aufnähme nicht das geringste Belastungsmaterial ergeben ,
während die Mitangeklagte H. sich des Betruges und der

schweren Urkundenfälschung , schuldig gemacht habe . Der An -

trag des Staatsanwaltes lautete deshalb gegen sie auf

zwei Monate Gefängnis . Rechtsanwalt Zaucke hielt die Frei -

sprechung des R. ebenfalls für dringend geboten , auch müsse bei der
Mitangeklagten H. ein Betrug für nicht nachgewiesen angesehen
werden . Da sie in Unkenntnis dieser eigenartigen Geschäfte jenen
Wechsel als Cousine mit dem Namen des R. unterschriebe » habe , so
erscheine eine milde Strafe wegen des Vergehens der einfachen
Urkundenfälschung gerechtfertigt . Der Gerichtshof erkannte auch in
diesem Sinne auf nur drei Tage Gefängnis . Der Angeklagte R.
wurde kostenlos freigesprochen .

Nur ein Prügelpädagoge — kein Streikposten !

Eine Anklage wegen Mißhandlung und Gesundheitsbeschädigung
eines Schülers führte den Gemeindelehrer Max Moser vor die zweite
Strafkammer des Landgerichts I . Der Angeklagte ist Lehrer der 249 . Ge -
meindekchnle . In seiner Klasse hatte er auch den siebenjährigen Schüler
Erwin Pnhlmann zu unterrichten , welcher etwas zurückgeblieben war
und viele Stunden versäumte . Es wird behauptet , daß der Angeklagte
den Knaben wiederholt in der Weise gezüchtigt habe , daß er ihn mit
beiden Händen an den Haaren über den Ohren gepackt und daran
so hochgezogen habe , daß der Junge mit den Füßen über
dem Fußboden schwebte . Die Gesnndheitsschädigung wird
darin gefunden , daß der Knabe infolge des Ausreißens von Haaren
an den beiden Seiten kahle Stellen am Kopfe davon getragen habe . Der
Angeklagte gab nur zu, den Knaben zweimal mit beiden Händen
an den Haaren „geziept " zu haben in der Absicht , ihn durch
diese Züchtigung anzuspornen . Der Junge habe über
100 Stunden gefehlt , zahlreiche Lücken gezeigt und sei denk -
faul gewesen . Unrichtig sei es , daß er den Knaben an den
Haaren emporgezogen habe . Letzterer verblieb aber bei seiner
Vernehmung dabei , daß der Lehrer ihn , wenn er in der
Lesestnnde nicht lesen konnte , jedesmal an den Haaren so heftig
gezogen habe , daß er kahle Stellen am Kopfe bekommen habe . Die
Mutter des Knaben bestätigte , daß der Junge wiederholt kahle , zum
Teil blutunterlaufene Stellen am Kopfe gezeigt und endlich auf
ihr ernstes Befragen ihr gestanden habe , daß der Lehrer ihn an
den Haaren emporzureißen Pflege . Die Zeugin ist darum zum
Rektor gegangen und hat auch den Angeklagten aufgesucht und
ihm unter vier Augeir - Vorhaltungen gemacht . Da der
Angeklagte aber keine Worte der Entschuldigung vorbrachte , sondern
ihre Vorhaltungen mit etwas höhnischen Verbeugungen beantwortete ,
erstattete die Frau Strafanzeige . Nach ihrer Versicherung hat ihr
Sohn infolge der Mißhandlungen vielfach an Kopfschmerzen
gelitten . — Rektor Schwarz bekundete , daß er , als ihm Frau
Puhlmann ihren Sohn vorführte , an beiden Seiten des Kopfes
tatsächlich mehrere kahle Stellen bemerkt habe . Er habe den
Angeklagten infolgedessen ins Konferenzzimmer bcschiedcn , in
der Hoffnung , daß durch eine Aussprache die Sache gütlich beigelegt
werden könne ; es habe ihn aber unangenehm berührt , daß der An -

geklagte recht abweisend gegen die Frau sich verhielt ; er habe nur
ziigegeben , den Knaben zweimal an den Haaren geziept zu haben .
Sonstige Klagen über den Lehrer seien ihm nicht zu Ohren gekommen ,
seine Nachfragen bei mehreren Müttern von Schulknaben
hätten ein negatives Ergebnis gehabt . Nach dem Gutachten des

Mcdizinalrats Dr . H o f f m a n n ist es an sich möglich , einen
Knaben in der behaupteten Weise an den Haaren emporzuheben .
Ein Ausreißen ganzer Haarbüschel würde eine vorübergehende Ge -
sundheitsschädigung darstellen . — Der Staatsanwalt hielt eine

Körperverletzung unter Ueberschreitnng des Züchtignngsrechts des

Lehrers fiir erwiesen und beantragte 100 M. Geldstrafe . Justizrat
Her m anno lvski beantragte dagegen die Freisprechung . Zweifellos
hätte der Angeklagte eine angemessenere Art der Züchtigung wählen
sollen , andererseits übertreibe aber der Junge sicherlich ; eine Körper -
Verletzung und Gesundheitsschädigung liege nicht vor ! — Der

Gerichtshof sah als erwiesen an , daß der Angeklagte den Knaben
in mehreren Fällen derb gezüchtigt und stark an den Haaren geziept
hat . Nach seiner Angabe wollte er ihn dadurch anspornen ,
Fortschritte zu machen . Ob das angewandte Mittel das

richtige Ivar , könne dahingestellt bleiben , es frage sich nur , ob sich
der Angeklagte bewußt war , daß er das ihm zustehende Züchtigungs -
recht überschritt . Dies har der Gerichtshof verneint und dabei auch
berücksichtigt , daß der Junge nicht lange Zeit vorher masern -
krank gewesen und es nach der Bekundung des Medizinalrats Dr .

Hoffmann unter diesen Umständen keiner großen Anstrengung be -

durfte , um dem Knaben Büschel Haare herauszuziehen . Nach An -

ficht des Gerichts war sich der Lehrer einer llcberschreitung seines

Züchtigungsrechts nicht bewußt und es erfolgte deshalb dessen Frei -
s p r e ch u n g.

Der jugendliche proletarische Nachwuchs ist offenbar nicht so zart
besaitet wie die „ dem Staate besonders nützlichen Elemente " . Wir
möchten keine : » Arbeiter raten , einen Streikbrecher an den Haaren zu
einer besseren Auffassung des Solidaritätsgefühles heranzuziehen !
Das „ mangelnde Bewußtsein " ist für die ' in einer jammerhaften
Volksschule erzogenen Arbeiter keine ausreichende Entschuldigung in
solchen Fällen . — Uebrigens , ist ein Lehrer , dem so das Bewußtsein
seiner Pflicht abgeht , noch fähig Volkscrzieher zu sein ? Herr
Moser wird auf eine so dumme Frage mit einer ironischen Ver »
bcugung antworten . Aber seine vorgesetzte Behörde sollte sich mit
demselben ernsthaft befassen .

Eine internationale Warenhaus - und Tascheudiebin , die das
Haupt einer Diebesfamilie bildet , wurde gestern in der Person der
36jährigen Marie R i e b e ck geb . Perl der vierten Ferienstrafiammer
des Landgerichts I aus der Untersuchungshast vorgeführt . — Die
Angeklagte ist eine der gefährlichsten Diebinnen , welche die Kriminal »
Polizei kennt . Sie ist eine geborene Berlinerin und verübte
schon vor Erreichung des vollen strafmllndigen Alters in
Berlin zahlreiche Talchendiebstühle . Nachdem sie vor mehreren
Jahren vom Landgericht I zu einer längeren Zuchlhaus -
strafe verurteilt worden war , wendete sie der Großstadt
nach Verbüßung dieser Strafe den Rücken und ging auf
Reisen . Vor fünf Jahren tauchte die Angeklagte in Kissingen
als elegante Weltdame wieder auf und verübte verschiedene Taschen -
dicbstähle . Schließlich wurde die in den elegantesten Pariser Roben
steckende und mit Brillanten behangene Diebin entlarvt und später
zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt . Vorher hatte sich die
Angeklagte die Welt angesehen und hatte hierbei mit den Straf -
gerichten in London , Paris und Wien zu tun bekommen . Jede
dieser Polizeibehörden besitzt als Andenken eine Photographie
der internationalen Diebin , die in den Kriminalarchive »
aufbewahrt wird . Selbst die Reise „ übern große : / Teich " scheute
die mit allen Mitteln arbeitende Gaunerin nicht . Während der
Weltausstellung in St . Louis gab sie auch dort ein kleines Gastspiel
und machte ihren amerikanischen Kolleginnen scharfe Konknrrenz .
Mitte Juni d. I . tauchte sie wieder in Berlin auf , nachdem
sie dem Seinebabel einen Besuch abgestattet hatte . —
Ii : einem besseren Pensionat in der Kronenstraße stieg
eines TagcS im Juni eine hochelegant gekleidete Dame
ab , die sich Frau Martha Werner aus Breslau nannte .
Niemand hätte in der mit den elegantesten Pariser
Toiletten bekleideten und mit kostbaren Juwelen förmlich über -
ladenen Dame eine Diebin vermutet , die wieder einmal ihre Geburts -
stadt aufgesucht hatte . Hier hatte sich nämlich ein „ Familien -
ereignis " zugetragen . Die Schwester der Angeschuldigten ist die vor
einiger Zeit viel erwähnte Frau Ziege , die im Oktober vorigen
Jahres den aufsehenerregenden Diebstahl in dem Jsraelschen Waren -
hause verübt hatte . Der Z. war damals bei dem überaus dreist aus -
geführten Diebstahl ein Handtäschchen mit einem Inhalt von 10000 M.
in die Hände gefallen . Auch die Heiden Töchter der Riebeck , deren Photo -
graphien ebenfalls seit längerer Zeit das Verbrecheralbum zieren ,
erfreuten sich um jene Zeit einer besonderen Aufmerksamkeit der
Berliner Kriminalpolizei . — Am 4. Juli d. I . erregte in einem
Warenhause in der Leipzigerstraße eine mit raffinierter Eleganz ge -
kleidete Dame einige Aufmerksamkeit , die mit einem Stückchen Spitze
in der Hand von einem Verkaufsstand zum andern rauschte und in
gebrochenem Deutsch um Auskunft fragte . In einiger Entfernung
folgte der eleganten Erscheinung , die eine schwere Parsmnwolke hinter
sich ließ , der Kriminalschutzmann Schmöcker . Dieser hatte sofort die
Angeklagte Riebeck erkannt und war ihr schon etwa zwei Stunden
gefolgt . Als die raffinierte Diebin gerade eine von einer Käuferin
auf den Ladentisch gelegte Handtasche ausräumen wollte , griff der
Beamte zu und verhastete die Angeklagte . Auf der Polizeiwache
äußerte die Festgenommene , als sie sich erkannt sah : „ Na , so drei
bis vier Jährchen wird es wohl geben " . Staatsanw . - Asseffor
Hagen beantragte mit Rücksicht auf die große Gcmcingefährlichkoit
der internationalen Diebin vier Jahre Zuchthaus . Der
Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre Zuchthaus sowie zehn
Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizei -
a u f s i ch t.

Teures Fleisch —

billige Seefische i !

Bester Fleischersatz , schmackhaft und
durch hohen Xhhrgehalt sich auszeichnend !

Täglich Sendungen lebcndfrlscher , ständig unter
Eis gehaltener Seefische in eigenen Kühlwaggons .

Riesenfänge unserer Dampfer
ermöglichen billigste Preise .

Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhaften Fischen ist jeder Hausfrau zu empfehlen .

Deutsche Danipffischerei -fiesellschatt „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 — 10.

► Zenfral - Fernsppecher : Amt III No. 8804 . -

öccfifcb - Kocbbücbcr gratis .
Vcrkanfs - Niederlagen ;

Prinzenstraße 30 Madaistraße 22 Landsbergerstraße 52 - 53
( am Moritzplatz ) . ( im Sohlesischen Bahnhof ) , ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

Seefische — Volksiiahrmig !
Wir empfehlen besonders :

Schollen 20 «

per Pfund

3 Pfd . 55 Pf .
ferner ; Schcllflach , Cabllan , Seelachs , Gold¬

barsch , Ansternfisch sowie die übrigen Sorten
Seefische zu billigsten Tagespreisen .

Anfang September eröffnen wir im Hause

Potsdamer Strasse II3a ,
bei der Lützow - Strasse

eine neue Verkaufsstelle , worauf wir ein geehrtes Publikum ganz besonders aufmerksam machen .

Für den Inhalt der Inserate
» hernimmt die Redaftion dein
Pnhlitnni gegenüber keinerlei

Vrrantwortnng .

Zheater .
Freitag , 3t . A u g n st.

Ansang 7- /2 Uhr .
Opernhaus . Die Enljährung aus

dem Serail .
Schauspielhaus . Othello , der Mohr

von Venedig .
Neues Opernthcater . LaTraviata .
deutsches . Cäsar und Kleopatra .
Lessiug . Ei » Volksfeind .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Shcrlock HolmeZ .
Schiller t >. ( Walliie : - Thealer . )

Fidelio .
Schiller S , ( Friedrich Wilhelm -

Nädlllches - Thcatcr ) . Hasemanns
Töchter .

Komische Oper . Die Boheme .
Westen . Die lustige Wiltvc .
Residenz . Die Höhle des Löwen .
Zentral . Der Betfelstudent .
Trianon . Die Notbrücke .
Lnstspielhans . Spatzcnliebc .
Kleines . Mimcnsicgc . ' Hille Bobbe .

Die Schlangcndamc .
Carl Weih . Adele .

ImTcntsch - Amerikanisches .
wilden Westen .

Metropal . ?l : is ins Metropol .
Apollo . Berlin im Omnibus . Das

blaue Bild . Spezialüäteu .
Thalia . Wenn die Bombe platzt .
Luisen . Romeo und Julia .
Wintergarten . Spcziallläten .
Passage . Spezialitäten .
Nrich - Zhalle ». Stetlincr Sänger .
Carl Haberland . Spezialitälcn .
Urania . Tauhenstraste IS/J ' . I .

Abends 8 Uhr : Im Lande der
Milternachtssonne .

Sterutoarte , Juvalidenstr . 57/62 .

Neues Theater .
Erijffnungs - Borstellnng

Freitag , den 31. August , Ans. 8 Uhr :

Zum erstenmal : Sgaflgrell .
Der bürgerliche Edelmann

Ferdlunn « ! Bonn «

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage :

Sberlockkiolmes .
Anfang 8 Uhr .

VoIkLgsrten - Ihesler .
Saiislr . 8 ( Behm - u. Bcllermaimstr . )

Mml Theater u. Spezialitäten .
Das neue Anguft - Programm !

Kante Chi- isfo , Ths Barret , Henry
Saga , Verona de Fonseca , Verwand

luugs - Schaufpielenn . Hierzu :

„ 3l » f fremder Erde " .

Großes Ausstatfungsstück mit Gesang .

von Möllere . Deutsch von Fulda .
Sonnabend , Sonntag , Montag :

Dieselbe Vorstellung . _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Mimensiege . — Hille Bobbe .
Die Scblangendame .

Sonnabend : Ein idealer Gatte .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

Abends 8 Uhr : Ein idealer Gatte .

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr halbe Preise :

zilk flfbrniiaitö . 0rsmenin

Sortzing - Theater
früher Bellealtiance - Thoater .

Direktion : ! Max ( > arrleon .

Sonnabend , 1. September :
ErUffnunKs - VorstelluiiR !

Zar und Zimmermann .
Abonnements gültig .

Anfang 71/ , Uhr

Neues kgi . Operntheater
( Kroll ) . Anfang 7' h Uhr .

Letztes Gastspiel Sign . Prevosti
und letzte Opern Vorstellung :

La Traviata .
Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,

Schalter II , A. Wertheimund In¬
validendank .

Trianon - Theater .
Ansaug 8 Uhr.

Die Notbrücke .

. Anfans 8 Uhr .
Fcodoi ' owna

Kyssima
J internation . Couplet - Sängerin .
g Auf der diesjährigen Schönheits -
( Konkurrenz in Karlsbad mit dem
t ersten Preise gekrönt .

j 14 erstklassige Biiwni ! \

- - - - - - - - - -

vwv wwv

Komische Oper.
Heute abend 8 Uhr :

Figaros Hochzeit .
Sonnabend zum 200. Male ; Hoff¬

manns Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr zu volks¬

tümlichen Preisen und abends
8 Uhr : Hoffmanns Erzählungen .

Luisen - Theater
Rcicheubergrrstr . 34 .

Zum erstenmal :

Itameo und Julia
Sounabciid : Die Hochzeit von Valeni .
Sonntag nachm . : Romeo und Julia .

Abends : Roscnmüller und Finfe .
Montag : Roscnmüller und Finfe .

Deutsch - AiMikaniscIies
TUEATEK , Köpenickerstr . 67 - 68
Jeden Abend 8 Uhr : Gastspiel

Adolf Philipps :

Jtn wilden Westen .
Sonntag nachm . 3 Uhr halbe

Preise : „ Uedem großen Teich, "

Lustspielhaus «
Täglich 8 Uhr :

Spatzenliebe .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurt erstr . 132.

Im Theater : Täglich 8 Uhr :

H diele .
Sonntag nachm . 3 Uhr zu kleinen

Preisen : Adele .
Im Sommergarten : Graste

Spezialitäten - Borstefluug .
Ansang 5 Uhr .

Rtfidklis -Theeter.
Direktion Richard Alexander .

Heute und folgende Tage Ans. 8 Uhr

Nie Höhle des Föweu .
Schwank in 3 Akten v. M. Hmnequi »

und P. Bilhaud .
Gaston Chalindrey : Rich. Alexander .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Clown Dolly ist da !
Taglionie Ballett - Ensemble .
The Regahs musikalischer Akt.

Das Bild des Vaters .
Volksstück in 2 Akten .

Ans. 4' / - Uhr . Tanz . EnUee 30 Pj



Sehlller - Theater .
Schiller - Theater N. ( FrledoWIIH . TH- )

Freitag .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Morwi ( ; - Oper .

Freitag , abends 8 Uhr :
Lehte Opem- Vorstcllung bei halben

Preisen : k ' itlvllo .
Oper in S Auszügen von Ludwig

von Beclhoven .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Eröffnung der Schauspiel - Saison .
Zum erstenmal :

Fra « Inger von Ociitrot .
Sonntag n a chm. 3 Uhr :

Ueleten .
Senntag , abends 8 Uhr :
Frnn Inger von « estrot .

abends 8Ubr :
Ilnsenmnns Töchter .

Vollsstück in 4 Allen v. A< LÄbrouge .

Sonnabend , abends 8Uhr :
Unseinnnns Töchter .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
IHe Ehre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Unsenmnns Töchter .

Im Garten tägl . gr . «llitZr - Koneert .

Ar« Vilkliüline .
I . n » « I 2 . Abteilnng

Sonntag , den S. September , 3 Uhr nachmittags im |
Itorllnev Theater , Ludwig Anzengruber :

Die Kreuzel$cl ) reiber .
I Bauernkomödie in 5 Bildern . Artistische Leitung ; A. Steinort .

Die Abteilungen folgen mit ihren Vorstellungen bei
der I. Serie nach der Beihenfolge der folgenden Sonntage .

II . Serie : Im Bienen Schangplclhansc :

William Shakespeare ; 6�
Romantisches Schauspiel in fünf Aufzügen .

Sonntag , den LR . Oktober , Premier o :

S. /O . Abteilnng . i
Dann folgen ; 10. /11 . , 12. /13 . , 14. 15. , 16. /17 . , 18. , 1. , 2. 13. ,

14- /5 , 6. 17. Abteilimg . >

, Artistische Leitung ; Direktor Alfred Halm und Max Grube . ,
Dirigenten : Hofkapellmoister Prill und Karl Vach .

Sonnabend , den 6 . Oktober , abends Sll2 Ehr :

{tj * Kunst - Mbend im Rathause .

ffenrik Ibsen
Vortrag und Rezitation , Lieder von Grieg .

Neue können sich noch in allen

Zahlstellen melden .
Die neuen imtgHedaknrten der alten Mit - l

i glietler mBssen aus den Zahlstellen abgeholt werden , da sie I

• sonst an neue Mitglieder weiter vergeben werden .

Die Mitglieder werden ersucht , die laut Beschluß (
der Juli - Genoralversammlung verbreiteten Flugblätter be¬
treffend das Freie Kunstheim aus den Zahlstellen I
abzuholen und zu verbreiten und die Antwortkarten aus¬
gefüllt in den Zahlstellen abzugeben .

Inserate zur hfonatsschrift „ Freie Volks - I
b ü h n e " können nur noch bei sofortiger

Bestellung Aufnahme finden . — Heft I dieses Jahrganges 1
erscheint Ende August in allen Zahlstellen . 229/12 ,

Der Vorstand . I. V. ; G. Winkler .

V. Noacks Theater .
Dlrellio »; Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Zum letztenmal :
Das vorzügliche Angnstprogramm .
Direktor Dill in Förster » Wilhelm .
Kredo Seybnud , der vorzügliche
Charafter - Verwandlungs - Schauspieler
Ansang 6 Uhr . Kaffeeküche von 3 Uhr .
Bei schlecht . Welt . : Vorstell . im Saale .

Kssiiu » - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

ab Sonnabtnd , de » 1. Sept.
Erössnungs - Borstellung :

Alexander der Große

von Emil Thomas und Adoll Seling.

Landes - Ausstellungs - Park .
Neu erbaut : Featsälc , CafC n . Konditorei , gedeckte

Gartcnhallen , Fontaine Inmlnentse .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners von 3,50 Mark , Soupers von 4 Mark an .

TUgllcb : Doppel - Konzert .

Max Kliems Sommer - Theater , i
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Tasiich; Qr . Konzert , Theater

« Spezialitätenvorstellung
*

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebte »
A Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

um

Dielz ' Spezialitäten - Theater .
Landsberger Allee 76/77 . X Ringbahnstalion .

Heute Betztes « Tag des

Ab 1. September

neues sensationelles Programm .
Anfang 4 Uhr. - f Enlroe 30 Pf. - f Vorzugskarten gültig .

Znüusirle - Fest - Laie
Benthstraße 20 . + Inh . Max Wen dt .

Empfehle bm geehrte » Vereinen und Gesellschaften meine 150, 250 und
1000 Personen sassciiden Fcstsäle zur Slbhaltniig von Verelusfestllchkeite »,
Bersammlungcn , Hochzeiten usw. zu den fulaiitesle » Bedingungen . 200 IL '

Fernsprecher Amt I 1722. Max Weadt .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Im Lande

der Mitternachtsonne .

Täglich ab nachmittags 5 Uhr :

Großes

I-lüit

I
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

10 Uhr : Kbvitilt ! 10 Uhr :

Serlm im Omnibus .
Im zwellrn Bildc :

Ter Ouinibus - Trick .
Vorher : Lehtc Woche :

Tie ersiklnssigen Spezialitäten .

Metropol - Theater
Henry Bender . Josef Giampietro .

Fritz Massary .

- il'l H
,

Große Jnhrosrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Bernhard Rose- Theater
Gesimdbruinic », Badslratze 58.

Zum lctzieinnal :

Busch - Liesl
oder : Die Mühle im Edclgnind .

Zum letzienmal : Das
Scnsatious - Spezialitätcn - Progr .

Ansang i ' l , Uhr.
Enirce 30 Pf. , num . Platz 50 Pf .
Billettvorvcrkaus von 10 —1 Uhr an

der Thcaterkaffe .
Sonntag , 2. September : Robert

und Bertram .

Linienstr . 132, Ecke FriedrichstraSe .

Premiere
Der Qenerat- Konsul

und

Sünden der Väter.
Anfang 8 l ' iir .

m alhalla
Variete - Theater

| Weinbergsweg 19/20
am Roscnthaler Tor .

intcrnntionnlo 0O
S per , in Iii II ton .

Vorverkauf von 10- 2 Uhr
an der Theaterkasse sowie im
Invalidcndank u. b. Wertheim .

Am Königsior — Am Friedrichshain .
Täglich :

Iheater - VorsteHiinx ,
Spezialitäten u . Ball .

Berlin arm und reich .
Voltsstück mit Gesang in 2 Alien .

Der nihstcriöse Wnnder - GlobnS
sdaS Rätsel aller Rätsel ) .

Der Antipode aus lebender Brücke .
Die 5 Jnksons , Akrobaten .
Clothilde u . Bertram .
Trio Schlaraffia .
Wochentags : Tainentnnz frei .

Ansang ö Uhr . - Eniree 30 Pf .

Palast Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhol BSrse .

Sonnatieiiil, 1. September , 8 Öhr:
Beginn

der XII . Saison .
Das

ie - Erillngs - rrogn .
15 Debüts .

Zum erstenmal :

pft Soiiinifilfiitiiant .

Großer Erfolg des

ßröffnungs - Programtns.
Robert Steiell , Humorist .
Das Erntefest , engl . Ballettszene .
Paul Conchas , Kraftjongleur .
Bonhair Gregory , Akrobat - Truppe .
Campbell und Johnstone ,

komische Radfahrer .
Der Biograph .
Mia Werber , Sängerin .
Chung Ling See , chin . Zauberkünstl .
De Witt Bums und Torraiice ,

amerikanische Exzentriks .
Die Pisslutti , Reitakt .
Ferry Corvey , musikab Clown .
Price u. Toledo , Kontorsionisten .

Anfang 8 l ' tir . _

sseiaroio
B J Dresdonerstr . 07 .

SonnahEinl . den 1. Septemlier :
Saison - Eröffnung .

— — Tlieatersanl . ■ —

IC erRtklasaigo SC
Spezialitaten

1- 11■' Konzertsaal : —

Künstlerkonzert

undVolks = Kabarett
Niu - Kräfte ersten Ranges .

Kein Weinzwang .
Sonntags : 8 VorHtellnngcn .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner

Sänger
Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

8SN880Uci . 8t °ra °e«a'
Sonntg . Mollig . Donnerst .

und Sonnabend :

Mm « Nordd. Sänger
und Tnuzkränzchc » .

Alte Liebe rostet nicht .
Außerdem : Durchweg

« eueo Programm .
Elitt . 30Ps . . nun >. Pl . 50Ps .
Im Vorgart . : Frelkcnzert .

I Kastanien - Allee 7/9 .
Täglich : B

Zwischkiifiiimiiel ». Erdell
Großes Ausstattungsstück . B
Tbe tbre « hipoon « , >

Jongicur - Panioiiiime .
I » der Küche .

Spezialltaten . X Dali . M
Ans. i ' l , Uhr . Eintritt . 30 Ps. *

Numerierter Platz 50 Ps.

fistbahw-yark
Am Küstrinerplatz , RQdersdorfertir . l ?

Hermann Imbs .

Täglich :

fir. Konzert , Theater - unä

Spezialitäten - Vorstellung
Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O- ,

Frankfurter
Allee 85.

Da ? Aufsehe » erregende

Eröffiinngs - Programm .
15 erstklassig . Nummern

Rani nnfl Mary Wilson
Gedaiikenüberiragimg

in höchster Vollendung .
Ansang 7' / , Uhr . Sonntags 5' / , Uhr .

M-itelelliiligs -
HiograplHs' . Lo«is )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Vorbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow . linzstr . 16.

lahüssemeiil
norltsplatz .

Täglich im Garten bezw .
♦ in den unteren Sälen ♦

1
Mittwoch u. L- oiiiiabcnd : Freitanz .

Jrllnef Ärlieiler-
Radlalirer -Verein"

Mitglied des Arbeiter »
Rndsahrer - BundeS

. Solidarität " .

Touren
zum Sonntag , den 8. Septbr . :

t . Abt . früh 6 Uhr nach Eberswaldc .
Nachmittags 1 Uhr nach Bernau , Staris
Bülowstr . 59.

2. Abi . nachmittags 1' / , Uhr nach
Ncn- Dnbeiidors , Start Urbanstr . 7.

3. Abt . früh Oft , Uhr nach Klein -
Besten , nachm . t Uhr nach Karolincn -
hos, Starts Marianncnplatz .

5. »Abi. früh 4 Uhr nach Franf »
surt a. O. , nachm . 1 Uhr nach Fichte»
nau ( Gesellschaslshaus ) , Starts Ely -
sium .

8. Abt . früh 8 Uhr nach Teupitz ,
nachm . t Uhr nach Eichwalde ( Witte ) ,
Starts Oderbergerstr . 30 ( Genossen -
Ichast ) .

7. ' Abt. Herrentour früh 4 Uhr nach
Nen - Rnppin . Dainentour früh 6 Uhr
nach Sirausberg , nachm . 1 Uhr nach
Fredersdorf , Starts Kösliner Hos.

8. Abt . früh 7 Uhr nach Neu- Zittau ,
nachm . t Uhr nach Sadowa , Starts
Kriminalgericht .

9. Abi . nachmittags tft , Uhr nach
FriedrichShagen , Start schil -
uugstrabe 22.

Montagabend :

Vorstands - Sitzung
Marlgrasenstr . 83.

8. Abt . Sonnabend 8 Uhr abends
in IComgs Gesellschaftshaus ,

■ Miilciiwaldcrstr . 15 : =

Sommer - Test
Spezialitäten X X Kmisifahre «
Ball etc . Eintritt 20 Ps.

Vfcrnau ' s
Restaurant Q. festsäle

Schw8dlEr-Str. 2%. i

Säle zu Hochzeiten.
Billige Menu- Preise .

Beste Empfehlungen.

Freitag , den 3t . August , und Sonn »
abend , den 1. September er . :

Cliorflihi ' er - Schnle .
NeuePromenade 9/10 ( am Bhs. Börse ) .

Letzte Slnsnahme : I . Abi . Sonntag
vorm . 10 Uhr ; II . Abt . Montag
abend 9 Uhr .

Dir . D. Suchsdorf , Bernauerstr . 23.

Jührräder ! Billig ! p
ft . W, 60, 70.

MbitlSOUk pSt.
Fr «ilau f
9 IL mehr

5 IcferaOcrinli#
1.96, 260, S. —, 4 50

Laflwhläucb» . . . . 4.60, 3. —. 2.50. 3 —
FuispumpoD. . . . . . . . . 0.80, I IS
Pedale 0 90. i;BO Sitlal 160. 2. 50
■otorridar . (90, 260. 276. 450. SSO
Zundkcrzon 0 50 Motordookcn9. —
REPARATURENdllUgvI. schnell, hslibar.
Rahmenbrüchs 3 60 Emaillieren8 50
FahrradkaUlo�127 Motorradkatalojr127
grau» und franko. WiederverkaufcrR&balt.

Willi liaussherr
Berlin 127 Alte Jaeobsiraaae93.

1 ■■ 11

?
Sparen Sic

gern im Hanshatt , dann be° �
reiten Sie sich Ihren Bedarf

'

an Essig selbst aus
Hcicbel ' s

Bfrig - Bffenz
Marke „ Lichtherz " .

Eine Lriginalslasche für I M .
gibt Vi Wcinstaschcn feinsten und
milde » , fcimsreicn

8pki5lZ - u. Sinmache- Sssig
Damit eingelegte Früchte sind
sicher vor dem Verderben ge -
schützt und schmecken grotzartig 1

V, FI . 55 Pf .
Wo in Drogerie » , Zlpotheke » : c.

Geschäften nicht erhältlich direkt
von der Fabrik

Otto Reichel, EiaVtlLah�A
Nur echt il . rcinb . linverlctztl infifharr
Kapselvcrschluj ; in. Marke LltilllllclZ »

I liier
rlngfrcic » I » agerbier , erste
Qualität , stelle in einzelnen Posten
zur Bersügung . Offerten unter L. 2
Expedition des »Vorwärts - . 907b

Technikum Entin ( Ost - Holstein )
Maschinenbau , Hoch » und Tiesbau . Spezi » lknrse zur Verkürzung ded
Ztndiiims . Programm uncnigclilich . Dir . K I ü ch c r. _ 292/8 »

Soeben ersehienen :
Die KTutterschafts-

Versicherung .
Ein Beitrag zur Frage der Für »
sorge für Schwangere und Wöchnc »

riimm .

Von LilY Brann .

Preis 20 Ps.
in besserer Ausstattung 50 Ps.

Las Konununistische

Utanilest.
7. autorisierte deutsche Ausgabe .
Mit Vorreden von « arl Marx
und Friedrich Engels und einem

Vorwort von Karl KantSkY .

Preis 20 Ps.
in besserer Ausstattung 50 Ps.

8oziail ! emohratie

um! Antisemitismus .
Von August Bebel .

Rede auf dem Parteitage zu Köln .
Mit zwei Nachträgen .

Zweite durchgesehene Auslage .
Preis 30 Ps.

in besserer Ausstattung 75 Ps.

= Tühver =

durch die Gesetze über die

Pensionierung der Offiziere
und Uber die

Versorgung der Unterklassen
deS RcichsheereS , der Marine

und der Schntztrnppe «
vom 31. SMai 1906 .

Preis 50 Pf .

Sie Geschichte des britischen Trade - Unionistnns .
Von Sidncy und Beatricc Wcbb .

Deutsch von R. Bernstein , mit Noten versehe » von E. Bernstein .
Zweite unveränderte Auslage .

Statt früher 7,50 M. jetzt nur A M.

Vis LEZswg - Legenüs .
Zur Geschichte und Krilik des prcnsiischcn Dcspoilsuius und der

llassischcn Literatur .

Bon Frauz Mehring .
Zweite unveränderte Auslage . Mit einem neuen Vorwort .

PreiS 3 M. , gebunden 3,50 M.

tzssvlllekte der Kommune von 1871
Von Liffagaray .

— Dritte illustrierte Auslage . —

PreiS 2,50 M. , gebunden 3 M.

Wie entstanden Weltall und Menschheit ?
Von Willis Peterson - Kinberg .

zahlreichen sarbigen und schwarzen Taseln , Karten , Beilagen
und Textabbildungen .

Preis S M. , gebunden 2,80 M.

Mit

Zu bedeutend
nachstehendes Werf :

herabgesetztem Preise empfehlen wir
234/16 «

�ZstronomiTcke ) Zbencie .
Allgemein verständliche Unterhaltungen über Geschichte und

Ergebnisse der Himmelsersovschung .
Von Pros . Dr . Hermann I . Klein .

Nur eine kleine Anzahl vorrätig .

Preis statt bisher 8,50 M. . jetzt NUv £ ,75 M.

Expedition des „ Vorwärts11
Berlin SW. G8, Lindcustraße 69 , Laden .

Berantwortl . Redakteur : Carl Mermuth , Berlin - Rirdors . Für den Inseratenteil veranttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt . Paul Singer & Co. , Berlin SW ,



ti, . 202 . R . z . wW. 2. Atillllje des Jormürts " Kerliner Poltelilstt. » uwum

Partei - Hngelegenhelten *
Alt - Glienicke . Am Sonnabend , den I . September , abends 8 Uhr .

hält der Wahlvercin seine regelmähige Mitgliederversammlung bei
Satz , Grünauerstratze , ab . Auf der Tagesordnung steht : 1. Bericht
des Kassierers . 2. Bericht der Delegierten von der Kreisgeneral -
Versammlung . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Abrechnung vom
Sommervergnügen . 5. Verschiedenes .

Die seit der letzten öffentlichen Versammlung neu eingetretenen
Mitglieder sind besonders hierzu eingeladen .

Stralau . Am Sonntag , den 2. September , nachmittags 2 Uhr ,
hält der Wahlverein seine Generalversammlung im Lokale der
»Perle " , All - Stralau 2t , ab . Sluf der Tagesordnung steht : 1. Vor -
trag des Genossen R. Jendel über Koininunalpolitik . 2. Bericht des
Vorstandes und Kassenbericht . 3. Verschiedenes . Um zahlreiches
und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

berliner f�admckteu .
Badelschwinsghs Bettelei für Hoffnungstal .

k! den alten Herrn v. Bodelschwingh , der für die Arbeitslosen
Berlins die Kolonie Hoffnungstal gegründet hat und jetzt die ihm
noch fehlenden Geldmittel durch Kolleitieren zusammenzukriegen
sucht , hat unsere kritische Betrachtung über dieses sein Unternehmen
sehr verdrossen . Nach den Angaben eines Aufrufes , der von Herrn
Pastor v. Bodelschwingh selber unterzeichnet war und in bürger -
lichen Blättern zu lesen stand , hatten wir erzählt , wie wenig ihm
in Berlin seine Hauskollekte einbringt und wie schwer zugänglich
für seine Einsammler besonders die Häuser der Reichen sind . Wir
hatten auch , wiederum auf Grund eigener Angaben Bodelschwinghs ,
darauf hingewiesen , wie erfolgarm sein Kampf gegen die Gewohn -
heitsbettelei in Berlin bisher gewesen ist und wie hoffnungslos den
Arbeitslosen Berlins sein Hoffnungstal erscheinen mutz . Bodcl -
schwingh meint nun , hierdurch hätten wir seine „ große und gute
Sache " geschädigt , und er erwartet , daß wir durch Aufnahme einer
von ihm eingesandten Antwort den Schaden reparieren .

Seine Tarstellung ist so weitschweifig , daß wir sie unmöglich
im Wortlaut wiedergeben können . Aber auf seinen Wunsch wollen
wir gern mitteilen , daß er nicht bloß durch die Haus -
kollekte sein Geld zusammenzubringen sucht .
Diese Hauskollekte und ihr Erfolg machen bei ihm den Kohl nicht
fett . Er bettelt auch noch durch Briefe , und zwar bedient er sich
dieses Verfahrens gerade bei den Reichen , zu deren Häusern und
Wohnungen seine Einsammler nur selten Zutritt finden . Und
mit dieser brieflichen Bettelei hat Bodelschwingh sehr viel mehr
Glück . Rund 80 000 Mark hat er durch sie zusammengebracht ,
während die Hauskollekte nicht ganz 4<) lX> Mark Ueberschutz eintrug .
So steht ' s in seiner Zuschrift , doch es fehlt darin die nicht minder
wichtige Angabe , wie groß denn der Bruttoertrag der Hauskollekte
war und wieviel hiervon für die Gehälter der Sammler draufging .
Die Sammler hätten , wie Bodelschwingh uns jetzt versichert , „ der
Hauptsache nach nur die Nachlese bei den kleinen Leuten gehalten " .
In jenem Aufruf sprach er aber sehr bestimmt von den Versuchen
seiner Sammler , auch in die Häuser der Reichen hineinzugelangen .
Ucbrigens tut er das auch wieder in der jetzt von ihm gegebenen
Darstellung . In ihr hebt er weiter unten , ohne den Widerspruch
zu merken , mit Eifer hervor , seine Klage über Mißerfolg der
Kollekte habe sich hauptsächlich gegen die Portiers und Wirte der
Häuser der bemittelten Klasse gerichtet , denn diese hätten vor den
Sammlern die Türen zugehalten . Offenbar will er seine wohl -
habenden Gönner von dem durch ihn selber rege gemachten Verdacht
reinigen , daß sie knickerig seien . Mit all ' dem vergleiche man den

Schlußsatz jenes Aufrufes : „ Ach ! Wir müssen die Waffen
st r e ck e n , wenn uns die reichen Leute nicht ebenso freundlich
ihre Türen auftun , wie die Armen ! " So wehklagte Bodelschwingh
damals , trotz der 80 000 Mark . Heute aber schreibt er uns : „ Sic
haben meine Klagen über die Berliner Kollekte für Hoffnungstal
wohl durch ineine Schuld nicht ganz richtig verstanden " . Nun , das

ist wenigstens ehrlich . Der alte Herr sieht jetzt wohl selber ein , daß
er für Hoffnungstal gebettelt hat nach allen Regeln der Kunst
eines Gewohnheitsbettlcrs , der möglichst stark auftragen zu müssen
glaubt , um sicher zu sein , daß er Gehör findet .

Ganz ähnlich wirkt auf uns auch die Darstellung , die er von
dem Wert seines Kampfes gegen die Gewohnheits »
bettle r gibt . Er verteilt unter der Bevölkerung durch seine
Sammler Arbeitsanweisungen , die den anklopfenden Bettlern statt
eines Almosens eingehändigt werden sollen . Zwar läßt , nach
Bodelschwinghs eigener Angabc , fast niemals ein Bettler sich durch
diese Anweisungen bewegen , nach Hoffnungstal zu gehen und um
Aufnahme zu bitten . Indes , hiermit ist eben , so sagt B. , der Be -
weis erbracht , daß größtenteils nicht aus Not , sondern aus Arbeits -

scheu gebettelt wird . Und dann fügt er hinzu : « Der große Erfolg
dieser sauren Arbeit unserer Kollektanten ist aber doch der gewesen ,
daß im letzten Jahre vom 1. April 1905 bis 1. April 1996 bereits
46967 Obdachlose weniger das städtische Asyl
aufgesucht haben " . Daß Bodelschwingh diesen „ großen Er -

folg " sich selber zuschreiben will , ist ein starkes Stück . Wie lange
ist er denn schon an der Arbeit , Berlin mit seinen Kolonien zu be »

glücken ? Wie lange ist Hoffnungstal in Betrieb ? Und seit wann
kann das einen Einfluß auf das Obdach ausgeübt haben ? Im
Obdach hatte der Frequenzrückgang gegenüber dem Borjahre bereits

im Januar 1905 begonnen . Er war ein Ergebnis jener im Winter

1994/95 eingeführten „ Reform " , die darin bestand , daß gegen
„ Stammgäste " des Obdachs mit schonungsloser Strenge vorgegangen
wurde . Auch der alte Brauch , an Sonn - und Feiertagen keine

Obdachlosen an die Polizei abzuführen , wurde damals beseitigt .
Die Wirkung war die , ldaß schon im Januar 1995 nur 81 695

Männer aufgenommen zu werden brauchten , während im Januar
1994 noch 85 963 Männer dort genächtigt hatten . Dafür hatte man

aber auch 1298 von den Gästen des Januar 1995 der Polizei über -

liefert . während von denen des Januar 1994 nur 568 den Weg

zum Alexanderplatz hatten antreten müssen .
. Diese „ Reform " und ihr „ Erfolg " sind ein „ Verdienst " deS

Stadtrates F i s ch b e ck. Wenn jetzt Pastor v. Bodelschwingh die

Verringerung der Obdachfrequenz seiner eigenen Tätigkeit zu -
schreiben will , so macht er sich des Undanks schuldig — des schnöden
Undanks gegen Herrn Fischbeck , seinen opferfreudigen Gönner , der

so eifrig und so erfolgreich dafür eingetreten ist , daß Bodelschwingh
für seine Kolonie Hoffnungstal von unserem Magistrat und der

freisinnigen Mehrheit unserer Stadwerordnetenversammlung unter -

stützt wurde und auf Kosten der Berliner Steuerzahler expcrimen -
tieren darf . Fisckbeck selber hat einmal in der Stadtverordneten -

Versammlung mit Stolz erklärt , zur Ehre rechne er es sich an , jene
„ Reform " herbeigeführt zu haben . Und nun kommt der Herr Pastor
v. Bodelschwingh und will Herrn Stadtrat Fischbeck deneinzigen
„ Erfolg " mißgönnen , den dieser Mann bisher gehabt hat ,
will ihm den „ Ruhm " schmälern , Obdachlose aus demDbdach hinaus -

gegrault zu haben ! _

In dem neu eröffneten Zollschuppen an der Möckern - und Aork -
straßenecke herrscht jetzt schon ein sehr lebhafter Geschäftsverkehr .
Hier walten 31 Zollbeamte und 29 Eisenbahnbcdienstete ihres Amtes .

Die aus Oesterreich , Italien und Südfrankreich auf dem Potsdamer
und Anhalter Bahnhofe eingehenden Güter , so namentlich Pilsener
Bier , Glas , Eisen , Südfrüchte usw . werden auf dem Schienenwege
nach dem Zollschupven befördert und über die 75 Metcb lange Lade -

rampe in dessen obere Etage gebracht , woselbst sich drei große Ab -

fcrtigungsjäle befinden : für Massengüter , für Eisen , Wein und

I zollfreie Güter und für Reisegepäck usw . Das letztere ist von den
Eigentümern im Auslande aufgegeben oder an der Zollgrenze aus
irgend welchen Gründen nicht revidiert worden . In jedem der drei
Säle befindet sich ein cingobautcs Bcamtenzimmer , mit allen

Utensilien ausgerüstet , die notwendig sind , um die Zollpflichtigkeit
der Waren und Gegenstände , Gewebe , Drogen usw . festzustellen .
Wagen in allen Größen stehen bereit und von den Hammerschlägen
der Kisten und Kasten öffnenden Beainten erdröhnen die weiten
Hallen . Draußen , am Kopfe der Rampe , erhebt sich ein mächtiger
Krahn , der bei schweren Gütern in Tätigkeit tritt . Gegenüber wird

gegenwärtig noch eine zweite Laderampe für Wagcnladungsgüter
aufgeführt . Sechs Gleise vermitteln den Verkehr mit den Bahn -
Höfen . Aus der oberen Etage des Zollschuppens gelangt das ab -

gefertigte Gut durch elektrisch angetriebene Fahrstühle nach dem

Erdgeschoß , welches den „ Ablassungssaal " gänzlich ausfüllt . Von
diesem führen neun überdachte T' re hinaus auf die Ladcstrahe ,
welche mit der Dorkstraße parallel läuft . Hier fahren die Roll -

usw . Wagen , Droschken usw . an die Rampe heran , um das verzollte
oder freigegebene Gut in Empfang zu nehmen . Es werden täglich
bis zu 15 Güterwas . n - Ladungen und zirka 399 Kolli zollamtlich
abgefertigt . An der Ecke der Möckernstraße schließt sich das etwa
29 Meter lange Beamten - Wohngcbäude an , dessen obere Stockwerke
am 1. Oktober bezogen werden sollen . Im Erdgeschoß sind die
Arbeiter untergebracht , welche die elektrischen Kraft - und Be -

leuchtungsanlagen , die Dampfheizung usw . zu beaufsichtigen haben .

Radialsystem X. Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr . Reicke

beschäftigte sich die städtische Tiefbaudeputation u. a. mit der Her -
stellung des X. Radialsystems im Norden von Berlin . Dies konnte

bisher nicht in Angriff genommen werden , weil an der Ecke der

Afrikanischenstraße , bisher 20 a X I , und der Seestratze ein so -
genannter Saminler angelegt werden mutz , was wiederum nur nach
Regulierung der Afrikanischenstratze , Abtretung des erforderlichen
Geländes möglich ist . Erst nach Fertigstellung des X. Radial -
systems ist es erlaubt , mit dem Bau von Häusern an
den vielen neuen Strotzen im „afrikanischen Viertel " zu
beginnen . Es ist nun sowohl mit dem Fiskus als auch mit der

„City - Aktiengesellichaft " ein Abkomnten zustande gekommen wegen
Abtretung fiskalischen Geländes der Jungfernheide zur Anlegung
eines Sammlers und mit der genannten Gesellschaft wegen Regu -
lierung der Kamerunerstratze und Landabtretung zur Anlage der

Aftikanischenstratze . Mit dem Vau des Sammlers und der Regu -
lierung der Straßen soll noch erfolgter Zustimmung der Gemeinde -

behörden sofort begonnen werden . Dann wird es nicht mehr lange
dauern und der „ Harz " , wie jene Gegend von den Berlinern

genannt wird , ist verschwunden .

Die kulante Postverwaltung . Noch immer werden blaue Zwei -
pfennig - Postkarten und - Marken den Postämtern zum Umtausch
zurückgegeben . Das ist vielleicht den damit verbundenen Zeit -
Verlust gar nicht wert , so daß der . der nur einzelne dieser ausgc -
storbenen Exemplare besitzt , besser tut . sie ins Feuer zu werfen .
Schreiber dieser Zeilen bot vier Stück eingedruckter Zweipfennig -
marken , auf eine verschriebene aber nicht abgesandte blaue Post -
karte aufgeklebt , zum Umtausch an . Nach langem Warten wurde er
an einen anderen , den „ zuständigen " Schalter verwiesen , woselbst
man ihm nach einiger Zeit eröffnete : für die ( mit breitem Rand

versehenen ) ausgeschnittenen Karten gäbe es überhaupt nichts , und
die vierte , noch vollständige Karte werde mit „ einem Pfennig "
bewertet . Man scheint also hier die aus Versehen nicht abgestempelte
Marke als die Regel zu betrachten und läßt sich daher auf den

Tausch nur dann ein , wenn die ganze Karte unversehrt vorgelegt
wird . Auf diese Weise werden wohl sehr viele Karten , die ihren
Beruf verfehlt haben , untergehen , und der Postfiskus streicht ein

artiges Sümmchen für „ Wertzeichen " ein . die wohl für ihn , nicht
aber für das Publikum „ Wert " haben .

Der Schutzmannssäbel

hat wieder einmal blutige Arbeit getan . Was war der Anlaß ?

Anscheinend nur eine Lappalie , wohl eine Ulkerei eines angetrunkenen

Menschen . An der Ecke der Wrangel - und Falckensteinstratze waren
ein paar Wagen in Gefahr geraten , zu karambolieren . Ein Pferd

setzte sich dabei aufs Pflaster , kam aber bald wieder auf die Beine .

Schaden soll , so erzählt man , nicht dabei angerichtet worden sein .
Bei anderen wichtigeren Vorkommnissen ist vergeblich nach einem

Schutzmann gerufen worden , hier aber war sofort einer zur Stelle .
um den Fall gewissenhaft zu buchen . Als der eine der

beteiligten Kutscher eigensinnig die Nennung seines Namens

verweigerte und auf die am Wagen angebrachte Firma verwies ,

nahm der Schutzmann das Pferd beim Zügel und schickte sich
an , den Wagen samt dem Kutscher zu Wache zu bringen . Inzwischen
hatte sich, wie üblich , eine grotze Menschenmenge angesammelt , um
von dieser Haupt - und Staatsaktion Kenntnis zu nehmen . Auch ein
Arbeiter Paul Schwital aus der Görlitzerstratze sah zu . Er hatte
ein bitzchen viel getrunken und kam auf den Einfall , sich hinten an
dem Wagen zu schaffen zu machen . Wollte er ihn festhalten oder wollte
er schieben helfen — wer weiß eS ? Kaum hatte der Schutzmann
diese Freveltat bemerkt , so sprang er auf den Täter zu und zwar
mit solcher Vehemenz , daß Schwital zu Fall kam . Was dann folgte ,
darüber gehen die Aussagen der von uns beftagten Zeugen aus -
einander . Der Schutzmann wird wahrscheinlich erzählen , er habe sich
von Schw . bedroht geglaubt . Fürchtete er sich vor dem Angetrunkenen ?
Es scheint so ; denn er ritz seinen Säbel heraus und hieb darauf
los , datz das Blut spritzte . Dabei stand er nicht mal allein ; ein
anderer Schutzniann und ein Polizeileutnant wohnten dem Kampfe
des säbelschwingenden Schutzmanns gegen den unbewaffneten
Arbeiter bei . Die Menge der Zuschauer geriet bei dem Anblick , der

sich ihr bot , in geivaltige Erregung . Als der Schutzmann von

Schwital abließ , blutete dieser aus mehreren Kopfwunden . »Brachte
man ihn in ein Krankenhaus , nach einer Unfallstation , zu einem

Arzt ? Zunächst noch nicht . Zu allererst mutzte auch dieser Fall
geivissenhaft gebucht werden . Der Blutende wurde nach der

Polizeiwache in der Cuvrystratze geleitet , wo sich das Weitere

fand . Von da aus schaffte man ihn dann nach dem Krankenhause
am Urban . _

BerkehrSsperre . Aus Anlaß der am 1. September d. IS . , vor -
mittags 9 Uhr , auf dein Tempelhofer Felde stattfindenden Parade
wird die Tempelhofer Chaussee von 8 Uhr an bis zur Beendigung
der Parade für jeden Verkehr gesperrt . — Die Bellealliancestratze
und die Lichterfelderstraße dürfen von Lastwagen während der

Zeit vom Ausrücken der Truppen bis nach dem Einmarsch derselben
in die Stadt , nicht befahren werden . Nur den mit Passierscheinen
versehenen Personenwagen ist das Befahren der Bellealliance -
stratze bis zum Steuerhause gestattet . Alle übrigen Personenwagen
haben bei der Kreuzbergstratze in die Lichterfelderstraße einzubiegen und

durch diese auf das Tempelhofer Feld westlich der Chaussee nach An -

Weisung der Aussichtsbeamten zu fahren . Der Betrieb der Stratzenbahn -
und Omnibuslinien wird auf der Tempelhofer Chaussee und den aus Berlin
nach dem Tempelhofer Felde führenden Stratzen ( insbesondere auch in der

Friedrichstraße ) mit dem Beginn des Ausnrarsches der Truppen
( etwa von 7 Uhr ab ) bis zur Aufhebung der Absperrung eingestellt ,
bezw . eingeschränkt oder abgelenkt . Sollte sich der Zeitpunkt des

Beginns der Parade ändern , so finden die vorstehend erwähnten
Zeitangaben sinnentsprechende Aenderung .

Ueber das Unglück der Schöneberger Feuerwehr am Nollendorf -
platz erhalten wir von dem Branddirektor der Schöneberger Wehr
eine Darstellung , der wir folgendes entnehmen :

„ Zwischen dem eigentlichen Platz , auf dem sich der Hochbahnhof
befindet , und der Promenade der Bülowstraße sind mehrere schmale
Jnselperrons verteilt . Die Inseln treten nur 19 bis 13 Zenti -
metcr über die Straßenoberfläche hervor , sie sind weder durch
Laternen , Bäume oder dergleichen besonders markiert , so daß sie
bei dem starken Verkehr auf dem Nollendorsplatz sehr leicht über -
sehen werden können . Das vorderste Fahrzeug , die Gasspritze , bog
ohne Schaden zu nehmen von der Bülowstraße ab . Der Führer der
mechanischen Leiter , Oberfeuerwehrmann Kühne , muß nun den
Jnselperron nach Aussage des neben ihm sitzenden Feuerwehr -
manns Ehlert erst bemerkt haben , als der Wagen kurz vor der Bord -
schwelle der Insel angelangt war . Als Kühne die Gefahr bemerkte ,
drehte er mit aller Kraft das Steuerrad rechts herum , wodurch eS
ihm gelang , mit den Vorderrädern an der Bordschwelle vorbei zu
kommen .

Durch das schnelle Schwenken der Vorderachse wurde nun der
Hinterwagen nach links geschleudert , was noch durch die glatten
Schienen der elektrischen Bahn und durch das vom Sprengwasser
geglättete Pflaster begünstigt wurde . Das linke Hinterrad wurde
mit aller Kraft an die Bordschwelle des Jnselperrons geschleudert .
und da nun der Führer die Vorderachse so weit geschwenkt hatte ,
daß sie fast in der Längsrichtung des Wagens stand , so mußte das
Fahrzeug , da es unter dem Vorderwagen keine genügende Unter -

stützung hatte , umstürzen . Bei diesem Sturz geriet der Oberfeuer -
wehrmann Kühne mit Hals und Kopf unter den Leiterholm , der ihn
erdrückte . Der Begleitmann Feuerwehrmann Ehlert wurde zu -
nächst auf den Außenholm und dann auf die Straße geschleudert .
Er erlitt eine Rippenquetschung , konnte sich jedoch an der ersten
Hülfeleistung beteiligen und wird aller Wahrscheinlichkeit nach in
einigen Tagen wieder dienstfähig sein . Weitere Personen sind nicht
zu Schaden gekommen .

Die Annahme , daß der Grund des Unglücks in der Kon -
struktion des Wagens zu suchen sei , ist völlig haltlos , da das Steuer .
der Antrieb usw . bis zum letzten Augenblick gut arbeiteten . Ferner
hat der Unfall mit der Frage , ob der Vorderantrieb bei Auto -
mobilen empfehlenswert ist , nichts zu tun , auch kann die in einigen
Zeitungen bemängelte Höhe der Leiter der Firma , welche das Fahr -
zeug geliefert hat , nicht zur Last gelegt werden . Die Automobil -
leiter ist in der Fahrstellung zirka 39 Zentimeter niedriger als die
schon seit Jahren bei der Schöneberger Feuerwehr im Dienst be -
findliche mechanische Leiter einer anderen Konstruktion ; der obere
Rand der Leiterholme liegt in einer Höhe von 2,55 Meter , während
die in Berlin und Charlottenburg eingeführten mechanischen Leitern
2,79 bis 2,89 Meter hoch sind . Der einzige Grund der Katastrophe ,
die einem braven Oberfeuerwehrmann das Leben kostete , dürfte wohl
in den lokalen Verhältnissen des Nollendorfplatzes und der äugen -
blicklichen Glätte des Pflasters zu suchen sein . "

Dieser Darstellung , nach der es als völlig haltlos hingestellt
wird , daß das Unglück auf die Konstruktion des Wagens zurück -
zuführen sei , möchten wir folgende aus Berliner Feucrwehrkreisen
stammende entgegenstellen : Der schwere Automobilunfall am Rollen -
dorfplatz wird von Sachverständigen übereinstimmend auf zwei
Ursachen zurückgeführt , die zusammengewirkt haben und deren Be -
seitigung bisher unmöglich war . Die eine Ursache liegt in der
Schwere der Automobilfahrzeuge . Sie wiegen durchschnittlich
ü b e r 129 Z e n t n e r . Ist es schon schwer , ein leicht gebautes
Automobil zu lenken und damit im Berliner Verkehr auf oft sehr
glatter Fahrbahn keinen Schiffbruch zu erleiden , um wie viel
schwerer ist es dann aber mit einem Fahrzeug , das dreimal so
schwer ist . Hierzu kommt dann noch die Schnelligkeit , mit der in
der Regel gefahren wird , denn gerade in Verbindung der Schnellig -
keit mit der Schwere der Fahrzeuge liegt die größte Gefahr .
Leichter gebaut werden können aber die Automobile schwerlich und
langsames Fahren hätte durchaus keinen Zweck , denn dann könnte
man sich ja ebenso gut mit Pferden begnügen , deren Unterhaltung
nicht wesentlich teurer ist , als ein Elektro - Automobil . Hierzu ge -
sellt sich dann noch , daß viele Feuerwehr - Automobile überbaut sind ,
d. h. die Last liegt zu hoch über den Achsen , wodurch die Fahrzeuge ,
besonders die Leitern und Tender , zum Kippen neigen . Die Schöne -
bcrger Feuerwehr - Automobilfahrzeuge sind sämtlich zu schwer . Dies
Urteil konnte man auf der Ausstellung , wo sie ausgestellt waren ,
von vielen Sachverständigen hören , und zwar noch bevor sie einer
praktischen Erprobung unterzogen waren .

Eine Kindesleiche im Gepäck . Am Sonnabend , 11. d. M. , wurde
auf dem Lehrter Hauptbahnhof an der amtlichen Aufbewahrungs -
stelle ein Paket mit rotbrauner Umhüllung abgegeben , um das sich
später niemand mehr kümmerte . In den letzten Tagen machte sich
an der Stelle , wo die gebührenpflichtigen Pakete lagen , ein unaus -
stehlicher Geruch bemerkbar . Man forschte nach der Ursache und
ermittelte als Ausgangspunkt das vor ungefähr drei Wochen auf -
gegebene Paket . Als man gestern dieses öffnete , fand man darin
die schon stark verweste Leiche eines neugeborenen Knaben . Wer
das Paket in Verwahrung gegeben hat , wird sich wohl kaum noch
ermitteln lassen . Die kleine Leiche wurde auf Veranlassung der
Bahnhofswache nach dem Schauhause gebracht .

Bei einer Explosion hat gestern morgen der 34jAhrige Tischler
Bogemühl , Watzmannstratze 14, so schwere Brandwunden erlitten ,
datz an seinem Aufkommen gezweifelt wird . B. war in der Tischlerei
von Willmann in der Elsasserftratze 47 beschäftigt und hatte eine
Mischung von Terpentin und Wachs , die zu Tischlerarbeiten ver -
wendet werden sollte , zubereitet . Auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weise kam die Masse plötzlich zur Explosion , die Stichflammen
trafen die Kleidung des B. und nach Verlauf weniger Sekunden
stand der Bedauernswerte in hellen Flammen . Die Kleidungsstücke
wurden ihm förmlich vom Leib lveggebrannt . Am ganzen Körper
hatte B. so schwere Brandwunden davongetragen , daß ihm stellen -
weise das Fleisch in Stücken herabhing . In hoffnungslosem Zu -
stände wurde der Aermste in die Charitö eingeliefert .

Zu dem Unfall an der Korneliusbrücke , bei dem ein Straßen -
reiniger unter einen herannahenden Kraftwagen geriet und über -
fahren wurde , wird uns mitgeteilt , daß dem Kutscher der Auto -
mobildroschke Nr . 4941 keinerlei Schuld beizumessen ist .

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Automobil und einem
Straßendahnwagen ist Dienstagabend die Schauspielerin Frl . Feld -
Hammer vom Schiller - Theater erheblich verletzt worden . Frl . F.
fuhr in dem Automobil Nr . 2364 den Kurfürstendamm entlang und
beim Einbiegen in die Hardenbergstratze vermochte der Chauffeur
infolge des schlüpfrigen Pflasters nicht mehr schnell genug rechts ab -
zubiegen , um einen Zusammenstoß mit einem entgegenkommenden
Straßenbahnwagen der Linie 93 zu vermeiden . Bei der Karambolage
wurden die Scheiben des Autos zertrümmert und die umherfliegenden
Glasscherben Frl . F. inS Gesicht geschleudert . Sie erlitt zahlreiche
starkblutende Schnittwunden und wurde nach Anlegung von Rot -
verbänden aus der Unfallstation XX in ihre Wohnung in der Suarez -
stratze 24 gebracht .

Urbcrcifrige Schutzleute . Nicht selten sind jetzt die Klagen , datz
Leute , die sich zufällig in der Nähe eines Platzes befinden , wo

gestreikt wird , arretiert und wie Verbrecher behandelt werden . Es
ist die Fürsorge um die lieben Arbeitswilligen , welche die Schutz «
lcute blind draufloSgehen läßt , wo sie glauben , daß einem Streik -
brecher Gefahr droht , das heißt , daß ihm Aufklärung zu
teil werden könnte . Gerade vom Maybach - Ufer wurden uns
solche Fälle mitgeteilt . Die Arbeiter haben das Recht ,
Streikposten zu stehen , aber die Polizei gibt sich oft Mühe .
dies Recht illusorisch zu machen . Nicht jeder ist ruhig und be -
sonnen genug , um mit nach der Wache zu gehen . Ost reizt
ihn das Unrecht , welches er erdulden soll , zum Widerstande . Da
stand ei » Arbeiter Karl Lepinsky auS der Meiningerstr . 5 vor dem

Kohlenplatz Maybachufer 31 —35 . Der Schutzmann Hoffmann



fcem 4. Rixdorfer Polizei - Revier hielt ihn für einm Streikposten
und forderte ihn auf fortzugehen . Natürlich ärgerte sich
der Arbeiter und weigerte sich der Aufforderung nachzukommen .
@5 gab bald einen Wortwechsel , ein Handgemenge , man sah den
Mann an , Boden liegen , man sah . wir der Schutzmann blankzog
und auf ihn einhieb . Bald erhielt der Schutzmann Hülfe und Karl
Lipinsky wurde schiver verletzt zur Wache geschleppt . Unter dem
Publikum war die Entrüstung allgemein über die Behandlung , die
diesem Mann widerfuhr , der nicht mehr Anlast dazu gegeben hatte ,
als dast er sich gegen seine gänzlich grundlose Verhaftung wehrte .

Bom eigenen Wagen totgefahren . Bei einem bedauerlichen Un -
glficksfall hat gestern der ggjährige Griinkrainhändlcr Albert Schulz
aus der Brehmestr . 4 sein Leben eingcbüstt . Sch . hatte mit seinen ,
Fuhrwerk , einem Doppelgespann , nach dem Lande des Gärtners
Depke , Brehmestr . 47 , eine Ladung Bretter gefahren . Wehrend D
die Zügel beim Abfahren hielt , fastte Sch . die Pferde am Kopf , nm
ihnen das Anziehen zu erleichtern . Als sich der Wagen in Betvegung
gesetzt hatte , versuchte ihn der Eigentümer von der Seite zu be
steigen , *

- - - -
-

- -
; u Fall und stürzte unter das Fuhrwerk .

Erst durch die gellenden Schreie de « Berungldcktrn wurde der Gärtner
auf den Unfall aufmerksam gemacht . Er hielt sofort den Wagen an ,
doch war es bereit « zu spät . Die Räder des schweren Gefährts
waren dem Sch . so unglücklich über Kopf und Brust hinweggegangen ,
dast er nach kurzer Zeit starb .

Der mit Balkcnlegcn auf den » Neubau Drontheimerstr . 21 be¬
schäftigte Zimmermann Karl Rathmann ist gestern vormittag ver -
unglückt . Als R. mit einem Kollegen auf dem Dach einen grosten
Balken trug , mustte er rückwärts schreiten und stürzte dabei in einen
Schornstein hinein . Man glaubte natürlich nichts anderes , als dast
der Lernnglückte durch den ganzen Schornstein hindurchgefallen und
zerschmettert unten angekommen sei . In der Höhe der zweiten Etage
hatte sich aber im Innern des Rauchfangs ein Netz befunden aus
das er aufgefallen tvar . Nachdem man ihn wieder ans Tageslicht
befördert hatte , stellte sich heraus , dast er einen doppelten Bruch des
rechten Unterschenkels erlitte » hatte . Der Verunglückte fand in der
Eharitv Aufnahme .

Bon einem Pferde geschlagen und lebensgefährlich verletzt wurde
gestern der Kutscher August Böhm aus der Provinzstrast « in Reinickeu -
dorf . B. war mit seinem Gespann durch die HauSotterftrahe ge¬
fahren und bemerkte plötzlich , dast sich die Steuerkettc gelöst hatte .
als er sie wieder befestigen wollte , schlug das Haudpferd ans und
traf ihn mit den Hufen mit solcher Gewalt gegen den Kopf , dast der
Verunglückte bewnsttloS zusammenbrach . B. hatte eine schwere
Gehirnerschütterung erlitten und austerdein war thm das Nasenbein
zertrümmert worden .

Die Leiche eines Erhängte » wurde gestern früh in der
städtischen Forst am Müggelsee , unweit des Restaurants . . Rübe -
zahl " , aufgefunden . Die elegante Kleidung sowie auch ein bei dem
Toten gefundener gröstercr Geldbetrag lasten darauf schliestcn , dast
es sich um eine Persönlichkeit aus bcstcreN Kreisen der Reichs -
Hauptstadt handelt .

Durch Glasscherben de » Hals durchschnitten . Das Opfer eines
entsetzlichen Unglücksfalles wurde gestern nachmittag das dreijährige
Söhnchcn des Maurers Liepclt aus der Wartenburgstr . IS . Der
Knabe hatte mit anderen Kindern auf dem Hofe des Elternhauses
gespielt und war , alö er sich von einem Spielgefährten einsangen
lassen wollte , so unglücklich in den Kellerschachk gestürzt , dast ihm die
Scherben der zertrümmerten Fensterscheibe den Hals , durchschnitten .
Blutüberströmt wurde das Kind nach der elterlichen Wohnung ge -
bracht und zwei sofort hinzugerufene Acrzte vcranlasttcn die Ueber -
sührung des Kleinen nach dem Krankcnhause am Urban . Es ist
wenig Hoffnung vorhanden , den Knaben am Leben zu erhalten .

Wer ist der Tote ? Am 20 . d. M. wurde aus dem Urbanhafeu
die Leiche eines dem Arbeiterstandc angehörenden , ungefähr 40 bis
4b Jahre alten Mannes gelandet . Die schon stark in Verwesung
übergegangene Leiche ist 1,72 Meter gros ) , hatte starkes , dunkel¬
blondes gelocktes Haar , braune Augen , starken , kastanienbraunen
Schnurrbart , gute Zähne , volle Gesichtsbildung , zeigt kräftl
stalt . Bekleidet war sie mit schwarz - braun kariertem
schwarz - graumelierter Weste , dunkel gestreiften Hosen , grauen
Hosenträgern , grauem Hemd , schwarzen baumwollenen Strumpfen
und halben Schnallenschuhen . Auf der Brust waren folgende
Tätowierungen sichtbar : „ Lerne leiden ohne zu klagen " , darunter
anscheinend „ Czoszymow " , „ Schnapsglas " , in der Mitte Frauen
büstc , links „ Emmi " und ein Bierseidel . Größere Narben befanden
sich an der rechten Ohrmuschel , rechten Stirnseite , am linken und
rechten Handgelenk , austerdein auf dem rechten Oberarm die
Zahl „ 1807 " .

Nachrichten über die Persönlichkeit de ? Unbekannten werden
bei jedem Polizeirevier und bei der Kriminalpolizei , Alexander -
straste 3/0 , 2 Treppen , Zimmer 334 zu 6463 , IV . 41 . 06 . entgegen¬
genommen .

Bermißt wird seit dem 20 . v. M. die Jriscuritl verwitwete
Auguste Dusella , 24 . April 1803 zu Willkasscn geboten , Chaustee -
straste 2o wohnbaft gewesen . Dieselbe ist 1,00 Meter groß , Unter -
setzt , hat freie Stirn , dunkelblonde Haare und Augenbrauen , runde
Gesichtsbildung . Kleidung ist nicht bekannt . Etwaige Nachrichten ,
schriftlich oder mündlich , werden von der Kriminalpolizei sowie
jedem Polizeirevier zu den Akten bbbL . IV . 4. 06 . entgegen¬
genommen .

Frurrwehrbericht . In der letzten Zeit hatte die Feuerwehr tüchtig
zu tun . In der vergangenen Nacht gcgsn 12 Uhr kniü in der Butt -
mannstr . 14 in einem Laden Feuer aus . Preßkohlen hatten sich
entzündet . Der 16. Zug mustte kräftig Wasser geben , um die Ge -
fahr zu beseitigen . Fast gleichzeitig brannte in der Schönhauser
Allee 109 ein Keller . Die Flainmen hatten dort besonders un Hotz
reiche Nahrung gefunden . In einer Drogerie in der Prenzlauer
Allee 48 war Phosphor »sw . i » Brand geraten . WohnmigSbrände
beschäftigten die Wehr in der Jnsterburgerstr . 3, Kastnnlen - Allre 11
und an anderen Stellen . Preßkohlen usw . wurden in der FeldzeNg -
meisterstr . 5, Wallnet - Theatcrstr . 12, Stallschreiberstraße usiv . ein
Raub der Flammen . Außerdem hatte die Wehr in dir Bellrvue -
straste 0, Wrangelstr . 00, Fatckensteinstraste zu tun .

iige Ge
Jackett ,

Vorort - jVachncbten .
Nixborst

AuS RixdorfS Armrnpslegt
finden sich in dem schon mehrfach von uns erwähnten „Bericht
über die Verwaltung und den Stand der ltzemeindeangekegen -
heiten der Stadt Rixdorf " . den der Magistrat über das

Jahr 1905 erstattet hat , einige beachtenswerte Angaben . Der

Bericht sagt : „ Das Kalenderjahr liDä ist günstig vek -

laufen . " Und er fügt hinzu : „ Während des ganzen JahreS ,
namentlich auch in den Winterinonaten , fehlte eS nicht an

reichlicher Arbeitsgelegenheit . Die Aufwendungen für die Atmen¬

pflege find im Verhältnis zur Zunahme der Bevölkerung nur

mäßig gesteigert . "
Die Ansicht, baß im letzten �ahrc die Arbetts -

gelegen heit reichlich gewesen sei und daß man daS

namentlich auch von den Wintermonaten behaupten dürfe , wird

nicht überall in Rixdorf Zustimmung finden . In der Arbeiter -

bcvölkcrung wird mancher , der lange erfolglos nach Be -

schäftigung gesucht hat und besonders in den Wintermonaten

lvtedrr hat feiern und darben Müssen , zu dieser Darstellnng
des Rirdorfer Magistrats verändert den Kopf schütteln . Sie

stimmt auch schlecht zu den Zahlen , die an einer änderest '

Stelle desselben Berichtes über den Verkehr Ulis dem städti -
schen Arbeitsnachweise Rixdorfs mitgeteilt werden .

Da lesen wir , daß im Jahre 1903 z. B. von 4533 männ

lichen Personen im Alter von mehr als sechzehn Jahren , die
dort Beschäftigung suchten , nur 2805 untergebracht werden

konnten , und zwar von 584 Handwerkern 472 , von 725 Fabrik -
arbcitcrn nur 294 , von 3224 gewerblichen Arbeitern nur 2039 .
DaS sind Ergebnisse , die nicht gerade auf „reichliche Arbeits

gelcgenheit " schließen lassen . Richtiger ist dagegen die
andere Angabc . daß im Jahre 1995 in Rixdorf die

Aufwendungen für die Armenpflege im

Verhältnis zur Zunahme der Bevölkerung nur mäßig ge .
stiegen seien . Der Bericht reicht nur bis Dezember 1905 ,
während das „ Etatsjahr 1905 " den Zeitraum vom April 1902
bis zum März 1906 umfaßt . Die Gesamtausgabe für das

Armenwesen ( einschließlich Waisenpflege ) stellte sich in den
neun Monaten April 1905 bis Dezember 1905 auf 230256

Mark , gegenüber den 204 998 M. derselben neun Monate von
1904 . Das Plus beträgt etwa IL' / , Ptoz . , während die Bevolke

rung inzwischen um etwa 15 Proz . zugenommen hat . Eine

genauere Vergleichimg wird indes erst möglich sein , wenn uns
der Abschluß für das ganze Etatsjahr 1903 vorliegt .

An den Summen , die wir oben genannt haben , sind
die B a r u n t c r st ü tz u n g e n mit etwa einem Drittel be

tciligt . Dieser Ausgabetitel interessiert ganz besonders . Hier
trifft in noch stärkerem Grade das zu , was der Bericht über das

günstige " Jahr 1905 mit seiner „ nur müßigen " Steigerung
der Ausgaben sagt . Die Ausgaben für laufende Unterstützungen
betrugen in 1904 und in 1905 für die neun Monate April
bis Dezember 60 604 M. bczw . 63 403 M. , mithin macht hier
das Plus für 1903 noch keine 5 Proz . �Jnteressaiiter
noch ist eine Vergleichung der Zahl der

Durchschnitt der neun Monate wurden in 1904 und in 1905

allmonatlich 748 bezw . 752 Personen laufend unterstützt , hier
ist also die Zahl nahezu dieselbe geblieben . Wäre nicht gegen
über dem Vorjahre der Durchschnittsbetraa pro Empfänger ein
klein wenig erhöht worden , von 8,99 M. auf NnN 9,36 M.

so wäre auch die Steigerung der Ausgaben noch winziger aus

gefallen . Die Betrachtung der einzelnen Monate ergibt übrigens ,
daß die Zahl der Empfänger in dem ganzen Jahre 1904
bis hinein tn die ersten Monate von 1905 im Steigen war .

Im Frühjahr 1905 trat dann ein Rückgang ein , der bis zum
Schluß des Jahres andauerte . Die Zahl der Enipfäiigei -
stellte sich im April 1904 erst auf 737 , stieg bis Dezember 1904

auf 760 und bis April 1905 noch weiter auf 783 und sank
sodann bis Dezember 1905 ans 734 , so daß sie nun bereits
wieder tiefer stand , als in demselben Monat des vorhergehenden
Jahres .

Sollte nicht dieses Ergebnis teilweise zu danken sein der

regulierenden und korrigierenden Tätigkeit
der Armenpfleger , die einen wichtigen Teil ihrer Auf
gäbe darin erblicken , den Armenetat nicht zu sehr anschwellen zu
lassen ? In Zeiten einer raschen Mehrung der Alinosenempfänger
wird ja den Arnicnpflegern noch dringender als sonst eingeschärft ,
daß die iliiterstützungen nach strengster Prüfung gewährt
werden dürfen . Die immer noch strengere Prüfung pflegt
dazu zu führen , daß so und so vielen Armen die ltntcrstiitzuiig
entzögen oder doch die laufende Bcihülfe in eine nur gelegeNt .
liche umgewandelt wird . In letzterer Hinsicht verdient er

wähnt zu werden , daß in 1905 tatsächlich öfter als in 1904

zu dem Notbehelf der einmaligen Unter -

st ü tz u n g gegriffen worden ist . Das hat zwar für neun
Monate rund 900 M. mehr als im Vorjahre erfordert .
4723 M. gegen 3810 M. , aber doch sehr viel iveniger » als
bei Gewährung laufender Unterstützungen aufzuwenden gewesen
wären .

Charlottenburg .
Der betziinerliche Geritstrinsturz am Neubau des Echillcr - Theater «

in Eharlattciiburg ruft die Erinnerung an die Debatten wach , die
im Frühjahr dieses Jahres im Stadtparlament anläßlich der schon
damals von den organisierten Maurern geriigten Miststände an
diesem Bau stattfanden . Am 14. März hatte der Oberbürgermeister
S ch u st e h r u S gelegentlich der Beratung eines Antrages auf Ge -

Währung einer Teuerungszulage an die Beamten bestritten , daß
überhaupt ein Notstand vorliege , und als Beweis hierfür in «

Feld geführt , dast die organisierten Arbeiter , die beim Neu -
bau des Schiller - Theaters beschäftigt waren , die Arbeit nieder¬

gelegt hatten . Das erinnere schon niehr an Ueberwut und beweise ,
dast die Teuerung der Lebensmittel jedenfalls zu keinem Notstand
geführt habe . Seitens unserer Vertreter wurde daS Stadtoberhaupt
sofort ans das Eigenartige seiner BeiueiSführung aufmerksam ge -
macht . Unsere Genossen erklärten sofort , daß die Arbeitsnieder -

legung erfolgt sei , weil Arbeiter , die von dem Meister eine

vörschriftsnlästige Heifftelluiig der Gerüsts verlangt hatten , gemast -
regeli wurde » . An ihre Stelle traten Akwrdmnnrer . Die

organisierten Maurer Charloitenvnrgs beriefen sofort eine Protest -
versnnNNlimg ein , sie beschlossen , an die Stadtverordneten¬

versammlung «ine ResvlUtion zu senden , die die Entlassung der
Akkvrdmmirer verlangt , weil rfbie Praktiken der Aklordmnurer unter

Anherachtlasiung aller technischen Vorschriften nicht dazu angctan sind ,
eine solide und gute Arbeit herzustellen ". In der Sitzung der
Stadtverordneten vom 28. März brachte unser FraktioNsredncr die

Angelegenheit nöchnlals zUr Sprache ; er wie ? unter anderem

nach , ernst nicht etNnläl diejenigen Sicherheitsvorschriften inne -

gehälten waren . die die Banpolizeibehörde verlangt und

dast ans sehr vielen Stellen auch die von der BernfSgenossen -
schaft erlassenen UiifallverhüttingSvorschriftrii nicht befolgt waren .
Der Vertreter deS Magistrats , Oberbürgermeister Schustehrns wies
alle sozialdeindlratischen Behauptungen als ans der Luft gegriffen
zurück , um sodann ein langes Klagelied über den angeblichen
TerroriSNiuS der Sozialdemokratie anzusiimnien . Er schlog unter

lebhaftem Beifall der Vertretet der Bourgeoisie mit den Worten :

„ Der Herr Bnetge ( das ist der BauUiiterNehniet )
soll eben tun , ivaS die Organisation b e -

f i « h l t. Meine Herren , den Eindruck habe ich
aus den von mir angeführten Verhandlungen

e w o n n e n , dast d i e e i n z s I n e n M a n r e r g a r n i ch t s o
lim in sind , gar Nlcht aitf die Differenzen aus

sind , dast sie für sich allein ganz ver ständige und

r u h i g e L e u t e s i N d. A b e r s i e d L t f e n nicht . D i e O r -

ganisätion kommt dazu und derFührer berOrgani -
sation sagt : Da « dürft ihr nicht tun , sonst kommen

, ist da » Böse und
meine « E rächte ns sehr Bedenkliche bei der Sache .
Iva « sich gerade auch bei diesem Bau wieder

h e r a u « st e t l t . dost die sozialdemokratische Organisation es ist ,
welche die Differenzen zwischen Arvrltgeber und Arbeitnehmer hinein -

trägt und dadurch dir Leute selbst schädigt und die Sache schädigt . "
Di « Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung stimmte diesen

scharfmacherischen AuSführitttgen zu und lehüte den sozialdemokrati -
scheu Antrag auf AnsteNiitig vott Baukonttollenren aus der Arbeiter -

klaffe ab . Leider hat die Zukunft den Beweis dafür erbracht ,
wie recht die sozialdemokratischen Stadtverördneteit hatten . Trotz -
dem darf man sich nicht Ver Hoffnung hingeben , dast der Magistrat
und die Stadtverordnetenversammlung von Charlottenvurg , deren

Untätigkeit zweifellos mit verantwortlich für den Brniunfall ist , nun¬

mehr eine vernünftigere Haltung einnehmen werden . Wandel wird

erst dann geschaffen werden , Ivcmi die Arbeiterklasse CharlöttenburgS
von ihrem Wahlrecht in umfassenderem Mäste Gebrauch macht Nttd

dafür sorgt , dast wenigstens in der dritteli Wähleräbieilitng kein
treter der Bourgeoisie mehr gewählt wird .

Nieder - Tchönhausei » .
Ueber Darwinismus und Arbeiterschaft referierte in der letzten

Mitgliederversammlung des WahlvcreinS Genosse Dittmer . In
seinem einstündigen Referat zeigte Redner die Wandlungen , die im

Laufe der Jahrtausende in den Anschallinigen über die Natur -

erscheiniingen vor sich gegangen sind . Auf Grund der naturwiffen »

schaftlichen Forschungen Darwin » entwarf Redner ein klares Bild

von der organischen Entwickelung . Zum Schluh forderte er die

Anwesenden ans . sich die Zeit und Mittel zu erringen , um den

Werken naturwissenschaftlicher Forschung näher treten zu können .

Die Versammlung nahm alsdann eine scharfe Protestresolution an ,
in welcher sie daS Vorgehen der Nürnberger Polizei verurteilte .

Vermischtes .
Eiseniahnzusammenstoß . Aus Frankfurt a. M. wird vonaestern

berichtet : Im Bahnhof Curve ist heute vormittag 3 Uhr 10 Minuten

der Güterzug 6300 ans mehrere im Gleis 6 siehende Wagen auf -
gefahren . Etwa 14 bis 10 Wagen sind vollständig zertrümmert .
Drei Gleise sind gesperrt . Die Aufrännmugsarbeiten werden längere

Zeit in Anspruch nehmen . Menschen sind nicht verletzt . Der Sach -
schaden ist erheblich . _

Den Arm abgeschnitten .

Frankfurt a. M> , 30. August . In dem Lahmayer - Werke wollte

gestern nachmittag der Dachdeckermeister Lutz seinen Arbeitern , die
mit Reparaturen auf dein Dache beschäftigt waren , Anordnungen

geben und streckte dabei den Arm zum Fenster hinaus . Im selben

Augenblick wurde der dicht am Fenster vorbeiführende Laufkran in

Bewegung gesetzt . Der Kran erfastte den Arm und schnitt ihn
oberhalb de « Ellenbogens ab . Der Schwerverletzte wurde nach einem

Krankenhause gebracht . _
Butter mit Wagenschmiere . Als wahrer Hexenkessel entpuppte

sich eine Buttermaschine der Zentralmolkerei in dem Eisenach be -

nachbartcn S u e n n a. Die Gendarmerie fand bei _ einer Unter¬

suchung Gefäste mit ranzigem Fett und einer Wagenschmiere ähn -
lichen Masse . Auherdem wurden zum allgemeinen Erstaunen Fracht -
briefe über groste Mengen von Margarine gefunden , die in der

Molkerei verarbeitet wurden . Der Besitzer der Molkerei ist

verschwunden .
Neue Erdstöße . Die Schiffahrtsgesellschast des Stillen Ozeans

hat aus Valparaiso Nachrichten erhalten , daß die Erdstöße wieder

begonnen haben .
New Uork , 30 . August . Nach einer Depesche des „ New �ork

Herald " aus Taena ( Ehile , sind dort und in Arica heftige Erdstöße ,
die sich bis zitr Grenze von Peru erstreckten , verspürt worden . Die

Panik sei unbeschreiblich und die Bevölkerung nächtige ans den öffrnt -
lichen Plätze ». Del erste Stost währte 30 Sekunden .

Lese - und DiSkntierklub „ Johonii Iakoby « . Freilag , den
31. August : Sitzung . Zahlreichen Besuch crivariet Der Borstand .

Tozialdeinokratlscher Zriitral - Tvahlverein für den Reichstags »
Walilkrets Züllichan - ZchwirbuS - Eroffrn - Tvminerfeld . lLrlsverein
Berlin . ) Sonnabend , den t. sepiember . abends 8' / , Uhr : Mitglieder -
Versammlung bei Merkowski , AndreaSstr . M. Tagesordnung : l. Bericht
des Kreisvorsitzenden Genossen Echulz - Schwiebus über die politische und
aewerkjchastliche Bewegung im Kreise . 2. Diskussion . 3.

eiien und Ausnahme neuer Mitglieder . — Jeder Genoffe auZ dem
Kreise wird ersucht , sich in der Veilannnlung cinzUsinden und für recht
regen Besuch zu agitieren . _

Der Vorstand .

Berliner YRarkttzrelir . Ans dem amtlichen Bericht der slädtlichen
Markihallen - Direkiion . ( Grobhandel . ) Rindfieisch In 69 —73 pr. 100 Pfd. ,
IIa 63 - 68, ( IIb 57 - 62 , IVa 52 - 50, cnglijchc Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelläuder 100 — 110,
la 80 - 85 , IIa 70 - 78 , Hin 00 - 68 . Hammclslesich la 75 - 80 . II » 65 —74 .
Schweinefleisch 68 —75 . Nchböckc la per Pfd . 0,60 —0,80 , IIa 0,40
bis 0,50 . Rolwild la per Pfund 0,40 - 0,54 , IIa 0,00 —00 . Damwild 0,50 .
Wildschweine per Pfund 0,35 —0,40 . Frischlinge 0,40 . Kaninchen per Stück
0,50 - 0,80 . Wildenten U per Stück 0,90 - 1,25 , IIa 0,50 . Rebhühner .
jIMge la 0,90 —1,30 , junge tletne 0,40 —0,65 , Nile 0,55 —0,85 . Hühner ,
alte , per Stück 1,70 —2,05 , alle , IIa 1,00 —1,50 , junge , per Stück 0,4a —1,20 .
Tauben , junge , per Stück 0,30 - 0,46 , alte 0,30 . Ente », junge per Stück
1,40 —2,25 , alte per Stück 0,00 . Hamburger , junge , per Stück 2,80 —3,00 .
( Manie, la per Psimd 0. 55 —0,64 , IIa 0,50 —0,54 , la per Stuck 2,73
bis 3,80 , na 1,00 - 2,50 , Poulets per Stück 1,00 - 1,90 , bo. klein 0,40 - 0,90 .

echte pr. 100 Pfd . 87 —97 , Zauber 159. Schleie 107 —113 . Bleie 53 —50 .
nie , gros 90 - 92 , mittel 88 - 92 . Nein 0,00 , unsortiert 62 - « 6 .

. IStzeii 0,00 . Karpfen 84 - 80 . Barsc 0,00 , malt 0,00 . Bleisische
matt , 0,00 . Mimischen 0,00 . Wels 0,00. Bunte Fische 40 —65 . Amcritanischcr
Lachs I neuer per 100 Pfd . 110 - 130 , do. II neuer 90 - 100 ,
do. III neuer 50 —75 . Seelachs 20 —25 . Flundern , pomm . I, per Schock 9,
do. pomm . II 2 —3 , Stielet , Stiege la 4 —6 , do. mittel per
Kiste 2 —3 , do. klein per Kiste 0. 00. Bücklinge , per Wall Kieler 4 —5 ,
Strnlsimder 5 —6 . Aale , grvh per Psd . I,l0 —i . 50, mittelgroß 0,80 — 1,00 ,
Nein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schcllsische Stifte 3 —4 , do.
' s. Kiste 2 —3 . Kablian , per 100 Psd . 10 —13 . Heilbutt 25. Sardellen . 1902er
per Stüter 90. l904rr 90, l 905er 82, 1906er 65. (Schottische Vollheringe
1905 0,00 . large 40 —44 , lull . 36 —38 , med . 35 —42 , dcuische 37 —44 .
Heringe , »ciie MatjcS , per ' / , To. 60 —120 . HuMMiNI , na , >00 Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 15. kleine 0,00 , unsortiert
9,50 . Gasizier , groß 0,00 . Eier , Latib - , per Schock 2,60 —3,30 . Butter
per 100 Psd . l » \ i - l - \ 2i . IIa 118 - 120 , lila 112 - 116 , absallende 95 - 110 .
Saure tKNrteu Schock 3,50 —4,00 , Pscffergurten 3,50 —4. 00 . Kartoffeln per
100 Psd . Rosen 1,50 —1,75 , Neue runde 1,50 —2,23 , Neue blaue 2,25 —2,50 , neu «

erbslkr 0,00 . Spinat p. 100 Psd . 15 —18 . Karotten p. Schockbund 1. 50 —2,50 .
jelleric , biestgc . P. Schvck 1,50 - 6,00 . Zwiebeln tOOPsd . 3 - 3,60 Petersilie , grün ,

Schockbd . 1,20. Kohlrabi p. Schoik 0,75 —1,00 . Reliia , bahr . , p. Schock 2,40
bis 4,80 . Radieschen p. Schock - Bd. 0,60 —0,70 . Salat , p. Schock 1,00 —1,50 .
Bohnen , grüne , per 100 PfUNö 8 —16 . Wachsbohnen 8 —20 . Schote »
per 100 Psd 10 - 20 . Psesscrlinge per 100 Psd . 10 - 16 . Aohrrüv - n
irr jov Pfd . 4 - 5 . BiuMcntolil per Mandel >. 00 - 2,50 . Wirsingkohl ver
Schock 4. 60 —8. 00 . Rottohl p. Schock 3,00 —9,00 . Weißkohl p. Schock 2,00
SiS 5,00 . Sleinpilze p. 100 Psd . 33 —45 . ( Ynrlen , Zerbslcr , Schock 0. 00 —0,00 ,

M
14 —33 , böhmische 5 —13 , Reitig - 3 —5 . Atpsel . ungar . , pcrlOOPsd . 6 —14, ital .
8 —15 , hiesige 2 . 50 —11, Gravensielner 10 - 18 , Tiroler 25 —33 . Prelßelbeeren
jß —18. schwedische 19 - 26 . Blaiibcercn per 100 Psd . 10 —12 . Pstmimen » Ital .
runde dunkle per 100 Psd . 0,00 . ital . lange gelbe 0. 00, Hat. runde
0,00 , ungarische 6 - 11 , hiesige 3 - 6 , Reineclauden 6 —18 .

Zitronen , Messina 300 Siück 18 . 00 - 22,00 , 360 Stück 14,00 - 18,00 .
200 Stück 13,00 - 18,00 , 420 Stück , Nein 12,00 . Pfirsiche , Bcrderschc per
>00 Psd . 15 —20 » srauzösische 20 —33 » italienische 1 Kiste 2,00 —2,50 , do. II
Kiste 0,80 —1,00 , do. III Kiste 1,00 —1,20 , do. m Körben per 100 Psd . 20 —50 .

VStttcrniigsüv erficht vom . 1«. August 1»11V. morgens » tth ».
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BZetter - Prognoie für Frettn « , den ttl . »liignst IVOS .
Trocken und vorwiegend heiter , etwas wärmer bei schwachen südwest -

lichen Winden . _

BrUfkaftcn dtv Redaktion .

OT. K. 14 » Teilen Sit der Arinendlreklion den Sachverbalt , mich die
Eristenz Ihres Brlidcrs mit und erwarten Sie ruhig die Klage . —

R. Ltt . Die Ehefrau de ? zur Hebung eingezogenen Reservisten erhält
30 Prozent , jedes Kind weitere 10 Prozent des ortSübltchen TagelohneS ;
doch werden niemals mehr als 60 Prozent gezahlt . — M. M . S 1. Die
Scheidung wegen Ehebruchs kann noch nach sechs Monaten seit Kenntnis
des Ehebruchs verlangt werden , wenn die Ehegatten vor Abiaus der sechs
Monate nicht mehr zusanimengrlebt haben . 2. Ja . wenn er für allein
schuidlg erklärt ist. 3 Ja . 4. Ja . — ?1t . M. 31 . Nein , wenn Sie
zahlen . — Ä. 9 » . Schicken Sie die Äbschrislen Ihrer Beläge eilt . —
R. Vi . 1. Dem Ledigen bleibt ein Anspruch aus clw 12 Mark , dem Ver «



Ijcivnlclett auf etwa 15 Mark Wochenlohn . 8. Abzug muß erfolgen . —
fy. B. 55 . Ja . — R. L. 19 . Die Einschulung hat mit dem vollendeten
sechsten Lebensjahre zu ersolgen . Da Ihr Zahn am 1. Oktober das sechste
Jnhr noch nicht vollendet bat , sondmi erst am 9. Oklobcr , so kann die
Schulbchördc Ihren Sohn jetzt nicht annehmen . Schulreis ist er zum 1. April .
— Stempelsteuer . Sie müssen 1,50 M. Stempelsteuer wie alle anderen
Vereine zahlen . — Rechtbabcr . 1. Ja . 2. Nein . 3. Nein . — P . F. 16a .
Tin eingetragener Verein kann selbst , vertreten durch den Vorstand , Klage
erheben , ei » nicht eingetragener Verein nur durch die Gesamtheit seiner
Mitglieder . — Pavel . Sie müssen sich mit dem Milser des Grundstücks ,
der die Hypothek auszahlen will , in Verbindung setzen. Teilen Sie ihm
mit . er dürse nur an die Erben gemeinschastlich zahlen . — M. M . 3411 .
Suchen Sie durch Beobachtung oder Nachsragcn bei den Wirts - oder

NachbarSIeuten das Arbeitsverhältnis in ' Erfahrung zu bringen . Es ist
Sache des Vormundes , nicht des Gerichtes . — A. 5k. G. 73 . 1. Das ist
kein Grund , der den Wirt zur vorzeitigen Aufhebung deS Vertrages zwingt .
2. Sie können auch keine Aenderung verlangen . 3. Wenn es nicht gegen
den Mielsvertrag verstößt oder die Ruhe übermäßig stört . — P . O. 50 .
1. Der Eheschließung geht das Ausgebot der Verlobten voran , das zwei
Wochen hindurch bekannt zu machen ist. 2. Sie haben zwischen beiden die
Wahl . — A. D. 06 . Fragen sie bei allen Polizeiverwaltungcn an, in
deren Bezirk Sie den Gesuchten vermuten können . — ZL. F . 98 . Nein .
— 9( . R. Sie hasten mit Ihrem Vermögen nicht sür diese Schuld Ihrer
Ehesrau . — B. S . Sie können den Vertrag wegen Irrtums und arg -
listiger Täuschung anfechten , am besten schriftlich durch eingeschriebenen Brief .
Sobald die Anfechtungserklärung dem anderen zugegangen ist, gilt der Ver

trag als aufgehoben . Auch ohne weitere Vereinbarung ist der MIelzlnS
nach Ablauf je eines Kalendervicrtcljahres am ersten Werktage des folgende »
Monats zu zahlen . Mangels anderer Vereinbarung kann dem Mieter ohne
Frist erst dann gekündigt werden , wenn er mit zwei auseinandersolgende »
Raten im Verzuge ist. — M . G. 79 . 1. Beim Amtsgericht oder Notar .
Im übrigen je nach Umständen . 2. Beantragen Sie unter Beifügung
Ihrer polizeilichen Anmeldung beim Obcrpräsidenten der Provinz Branden «
bürg , Sie in den preußischen Slaalsvcrband auszunehmen . 3. New .
4. Genehmigung Ihres Hauswirtes ist erforderlich . Nur bei größerem
Gcschästsumfang . — 5i . 7. 1. Ja , wenn der obere Teil vom Ehemann ,
der untere Teil von der Ehefrau eigenhändig geschrieben ist. 2. Nein .
3. Richtet sich nach dem Vermögensumfang . 4. Ja . 5. Ja . — O. M. 39 .
1. Nein . 2. Nein . 3. Allgemeine Ortslrankenkasse , Neue Friedrichftr . 9/10 .

Hchtimg ! ffletallarbeiter ! mtung !

Die Ferien stnd zn Ende !

man kehrt zur gewohnten Tätigkeit zurück und leider auch viel -

fach — zur gewohnten Lebensweise , d. h. zum täglichen Genutz

aufregender und gesundheitsschädlicher Getränke . Damit bringt

man sich ditekt um den Erfolg , um die gesundhcitskräftigende Nach -

Wirkung der Sommerfrische , sei diese eine Badekur , eine Reise oder

ein Landaufenthalt gewesen .

Jeder möchte sich aber doch gerne die wieder erlangte

körperliche und geistige Frische dauernd erhalten und nicht schon

nach kurzer Zeit wieder in das alte Herz - und Nerven - Elend

zurückfallen . Zu dieser Erhaltung und Sicherung der Gesundheit

verhilft vor allem ein gutes , unschädliches , gehaltreiches und dabei

wohlschmeckendes Hausgetränk . Und wenn man die Aerzte nach

einem solchen Hausgetränk frägt , dann antworten sie : Kathreincrs

Malzkaffee — in Ueberetnstimmung mit allen Autoritäten der

Wissenschaft , welche dem Kathreiner vor allen ähnlichen Erzeug -

niffen und wegen seiner hervorragenden hygienischen Eigenschaften

und wegen seines würzig - vollen , kaffccähnlichen Wohlgeschmackes

unbedingt den Vorzug geben . Der echte „ Kathreiner " ist ein

Segen für jedes Haus !

Partei - Speditionen :
Vv » Iln HVaNINi - « ! , « : Hivmann Werner , Miiieuwalber
straße 30, v. pari . — Vi - Ittv » - rVatillil - vk » : Si . Fritz , Wüzenstr . 31,
. Oos rechts Part . — Vierter Wahlbrcl « O. : Robert W e n g e l S
Rüdersdorserstr . 3. am Küstrinerplatz . Wilhelm Mann , Petersburger .
platz 4 ( Lade ») . — « » . : Paul Böhm . Lausitzerplätz 14/15
( Laben ) . — FOnfter tzVahlltrel « : Leo Zucht , Kcibelstr . 42

( Laben ) . — Serhnter Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwebelerstr . 8, im Laben . — WeiWIaK ; Karl Weiße , Wiesen -
straße 41/42 . — Hoscntlialer unb « ranlenbnrgfer V« r » lailt :

Eermann Raschle , Aikerstr . 3S, Eingang Anklamerslr . — « efclind -
rnnnen : F. Trapp , RÜgenerstr . 24, vorn Part , links . - KebO » -

banser Vorstadt : Karl M a r S , Lychenerstr . 183. — Alt -
Glienicke : RciNholb Schulz , Nubowcrstr . «3. — Clmrlottenbnre :
Gustav Scharnberg , Scsrnhetmerstr . 1. EckeGoethestr . . v. I. — WUmer « -
dorr - Halenseo : Georg F e e s e , Bcrlinerstr . 40, Laden . — I , lebte »

bei « » , Friedrlchsrelde , Wllheltnsberur , Boxhaaen ,
IStralan u. HnninielnbiirB : Otto S c I k e I , O. 112, Kronprinzell¬
straße 50,1 . — Grllnan : H. Bluhme , Viktoriastr . 2. — lllk -
dorf : M. Heinrich , Neckar straße 2. im Laben . — Hebniarxen -
dorf : Gustav K a m i >, S k y . Cimostraßc 2. - « ebOneberx :
Wilhelm B S u M l e r , Martin Lutherstr . 51 , im Laben . —

Tenipelhof : M. Müller , Beriinerstr . 41/42 . — Ober -
Aclionett eide : JültuS G r >i n o w , Edisonstr . 10, I. — Nleder -
ÄchOnewelde rBonatowsky . Hassclwerderstr . 1 <1. — . lobannls -
thal : grdnz HliNolb . BisMnrckstr . 7. — Adlershof : Erich Steuer ,
Roonstr . 8, I. — KOnlas - Wnstcrhawsen : Friedrich B a u m a n n ,
LUckenwalbersN . 4t>. — iiOpeniek : Friedrich Woick , Grünstr . 4. —

FHoeioima - SItefrlllT - ftiildende : H. Be r n s c e , Schloßstr . 115,
Gartenhaus I, In Sieglitz . BesteNUngen nehmen entgegen in » tealltr , :
O M oh r . Düppelstr . 8, n. Fr . S ch e 1 1 h ä s e, »lhornstr 15a . — . Narlen -
« torf : Paul Müller , Bergstr . 35. Hos 1. — Banniselmlen -
Viea ; Stock , «ttistkir . 2, II - Trepton : Rob . Grttwttt » , Kicsbolz .
straße 412, Laden . - Ve » - 4VelNenHee : W. Rest « , Sedaustr . 105,
parterre . — Iielnleke » dorf - 4 » st . Wllhelmsrnh und SchOn -
Ilol « : P. G u rsch , Proviiizstraße 108,11 . — Tegel , Borslsr -
tvalde , Wittenau . Waldmannslust . Ilennsdorf und
llelnlckendorr - West : Paul Kienast , Borsigwalde . Schuvart -
straße 43. — Fanborv - Vledernebllnbansen : G. F r e i w a i d t ,
Mühlenstl . 73. — Fiel,, , aide , « entbe » . II lersdorf und » aakels

Ablage : Alsviis Grätz , Eichwald «, »ronpriiizenstr . 82, 1. — Velto,v :
HermnnU Krüger , Neuesir . 2. — Vo » a,,es : Wilhelm I a p p e ,
Zriedrichslr . 1. — « pandan : Koppen , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sotvie alle wissenschastlichen

Werke dort zu haben Zturt ) lUCfbCII JttsSvM fttV
den „ Vorwärts " entgegengenotnmen .

ME " Bitte ausschneiden . MG

| ff . Zimmermann
® Dorlln 50 Ju , voller l1fgNiöN8ts. 206
« Berlin SO, jaweüer

| Qold = und Silberwaren - FabHk ,

i
Uhren = Qroßhandlung .

Eiijeno Werksta » für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billiffste Prdlse .

ia09L *

♦
Greift zu !

den besten
MoNatS - Auzügen ober Pa¬
letots von 9,50 M. , Abon -
nements - ANziigen oder Pa -
ietotS von 12,50 M. , Psand »
leihe - Anzügtii oder Paletot »
von 10 M. , Anzug und Pn -
lctot ( Ersatz sür Maß ) von '

20,50 M. . Joppen von 3 M. ,
Kammgarn - Hosen oder ,
Jacketts von 5M. , Kleidungs¬
stücke von Reisenden u Ka-
valiereN a. d. seinsten Werk -
stätien Berlins , teils von

, Hoslicseranteit , kolossal billig ; .
alles , auch iir stnrske Figuren .

?kntrsl ' jie !lsr . vetlln .
ar Veanderstr . gc
Od an derKöPeiiickcrstr . OS
2Mtn . v. Stadtb . Jnnnomitzbr .

Montag , den 3. September 1906 , abends 8V2 Uhr :

Zehn öffentliche
Ketallarbeiter -Versammlungen

in folgenden Lokalen :

Gewerksellsstsksus , Engel - Nfer 15

XeNers ? v8tsäle , Koppenstraße 29

SernksrS ZoLe - 7kester , Badstraße 58

lZsrmaniS - Läls » Chausseesttaße 103

Meters ' ysssUseksstssAe , Wiclefstraße 24

) ( ronen - 3rsuersi , Alt - Moabit 47 —49

Tüklkss Testsäle , Dennewitzstraße 13

Thiel , Rixdorf , Bergstraße 152

Trapp , Tegel , Bahnhofstraße 1

Ober - Schöneuieide : Wilhelminenhof .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

« Oer veutseke MetsNarbeUer - Verdsnä
und seine vornehmsten aufgaben . "

Referenten in diesen Versammlungen sind :

Kollege Spiegel - Düsseldorf , Bezirksleiter für Westfalen
IVsldroeht - Düsseldorf , Bezirksleiter für Rheinland
Vorhölzer • ( Stuttgart , Bezirksleiter für Baden und Württemberg
Vosi - Halle , Bezirksleiter für Thüringen und Provinz Sachsen
flöhr - Halle , Bezirksleiter für Thüringen und Provinz Sachsen
Alaseh - Dresden , Vezirksleiter für Königreich Sachsen
Kehl - Dresden , Bezirksleiter für Königreich Sachsen
Lehlegel - Breslau , Bezirksleiter für Schlesien
flohrlseh - Stettin , Bezirksleiter für Pommern und Mecklenburg
Serniehe - Berlin , Bezirksleiter für Brandenburg .

Angesichts dieser Sicherst »vichtigen Versammlungen ist es notwendig , dast
jeder Kollege zur Stelle ist . ggr Lindsrufer .
152/14 * Adolf Cohen , Enael - Ufer 18 . I .

itukerorlientlieve

General - Versammlung
der

Litpncrslhtn
Sterbe - und Kruuben- llnter�

stühungsbuffe Nr. 33
SM Sonnabentf , den 8. September
1906, abends VI , Uhr , im Kassen
lokal UnienstraBe ' 19.

Tages - Ordnung :

VersüguNg der Ausstchlsbehörde
vom 19. April 1906 und 21. April
1906 betreffs Erhöhung der Beitrüge
zur Kranken - UnterstützungSkasie .

Kassenbuch ( blau ) legitimiert .
922b Der Vorstand .

Tischler - Verein zn Berlin .
((5 H 89 )

September , abends 8' / , Uhr , Melchtorstr . 15 1Sonnabend , den 1

Tersammlnngf .
Tagesordnung : VerelnSangetegenheitm . Der Borstand .

Ulm der liv Dcntti .
Verwaltung ; Berlin .

� Heute Freitag , den ZI . August 1906 ,
im Cien erkschattshaus , iSaai I ;

Nersnminlung .
TngtS - vrdnung :

21/3

1. GeschäsllicheZ , darunter Wahl eines
S. Slatutciiberätung . 3. Verschiedenes .

xchriftsührcrs für den Vorstand .
Ber Vorstand .

Versvaltnng ; fiHtclle Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher - Amt IV 9079 .

SlrbcitSnachwcis Zimmer 34. Amt IV 9359 .

Sonntag , dru 2. September , vormittags 9' /z Uhr »
im gr. Saale des Bercins Berliner Musiker , Kaiser Wilhelmstr . ISm :

Krauchen - Kersammlnng
der Eisen - , Metall - tu Revolver - Dreher

sMitglieder des Deutschen Metallarbeitcr - VerbandeS ) .
TageS - Ovdnung ( Fortsetzung der Versammlung vom 10. August ) :

1. Branchenangelcgcnheiten . 2. Die UnterstützuNgSetnrichtUngen unsere »
Verbandes . 3. Verschiedenes .

Wir ersuchen unsere Kollegen , pünstlich zu erscheinen Und stch mit ihren
Mitgliedsbüchern zu versehe », da diese zur Legitimation vorgezeigt werden
müssen . — Ohne Mitgliedsbuch krin Zutritt .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Heule Freitag , abends 8' / . Üijv, im Geiverischaslshause , Engel- lljer Nr. 15

Stt « ung äüv O�tsverwaltMiig .

Sonntag , den 2. September , vorm . 10 Uhr , im Gewkrkschaftöhiiusr ,
Engel - llscr 15, Saal I :

veckammlung Uer KauansthIZger
Kerlins und Umgegend .

Tages - Ordnung !
1. Vortrag über Maxim Gorki . Referent I Genosse Stvlvp

2. Diskussion . 3. Branchenangelegenheiten .

Sonntag , den 2, September , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - User 15, « aal III :

AllM . Ntrsaiiniilliiig der Zannansjicllcr .
TageS - Ordnung :

1. Die wirtschaftliche Lage der ZaunauMeller und ihre not ,
wendige Verbesserung . Referent : Kollege Handke . 2. Diskussion .

Kollegen I Da in dieser Versammlung die bestehenden Verhältnisse in
unserem Gewerbe besprochen werden , desgleichen über die Verbesserung
unserer wirtschaftlichen Lage diskutiert werden soll , ist eS Pflicht eine » jeden ,
nach ddr Versammlung zu kommen .

Zur gefälligen Beachtung !
Um unsere Mitglieder vor Schade » zu bewahren , machen wir

wiederholt darauf aufmerksam , daß jeder erkrankte Kollege sich bei

BegiNN der Erkrankung Melden muß . Entweder persSulich
oder , wenn der Grad der Erkrankung dies nicht zuläßt , durch Familien -

Mitglieder , oder , wenn auch das nicht geht , auf schriftlichem Wege .
462/15 Die OttSverwaltuug .



Expedition des „ Vorwärts " Berlin «Z8,Lindenstr . 69.

Soeben erschienen :

Zlliistrinttt Im Wklt - Kaleidn
für das Jahr 1907 .

Einunddreitzigster Jahrgang .
Inhalts - Verzeichnis : Knlcndariui » — Postinescn — Beachtens¬

werte Adressen — Statistisches — Riictblikk — Messe » und
Markte — Im Kreislauf des Jahres — Die Reform der Straf -
Prozeft - Ordiiung . Von VechtSanivait Hugo Heinemann — Seuche » -
gefahr nnd Tcuchenverhütuug . Von Dri I . Zadel (prit Jllustr . )
— Zwei Lieder im Volkston . Von Leo Heller . — Ei « Maifesttng .
Nach dem Leben erzählt von Viinna Kautsky fmit Illustrationen ) —
Wenn wir nicht mehr gütig sind. Gedicht von Ernst Preczang
Der Kampf u», daö Mittelmccr der Znkuuft . Von Heinrich
Cunow ( mit Illustration » — Die Karikatur und ihre Bedeutung .
Von Ed. Fuchs ( mit Illustrationen ) — Wir sind der Sieg . Gedicht
von Ludw . Lessen — Moderne Kraftwagen . Bon A. G. ( mit
Illustrationen ) — Sozialistische Fraueuagitation . Von Ottilie
Baader — Lied der Bergleute . Von W. L. — Die Kultur des
Tabaks . Von A. G. Grant — Französische Gesellenorganifatio »
im 18 . und 19 . Jahrhundert . Von Adolf Braun — Nachtarbeit .
Gedicht von G. Weber — Szenen ans der russischen Revolution .
Von I . H. ( mit Illustrationen ) — Unsere Tote » ( Mit Porträts ) —

teilige Familie . Gedicht von E. Kreowsli — Fliegende Blätter —
as Armband . Satirische Skizze von Michel Thivars . Autorisierte

Uebersetzung ( mit Illustrationen ) — Für unsere Rätsellöser —
Trächtigleits - und Brütckalender . — Hierzu drei Bilder : Der
Bergmann — Die Auswanderer — Proletaricrin — Autzerdcm zwei
Dreisarbendrncke ans Kunstdruckpavier : Der Stemllobser — Heher am
Amselnest — Ein Wandkalender .

Preis : 40 Pfennig .
Bei Einzelbezug bitten wir um Einsendung des Betrages nebst

10 Pfennig in deutschen Briefmarken für Porto . »

Mer - RaMrer -
Am Sonnabend , den 1. September , feiert obiger Verein im

Bolkshaus , Rosincnstr . 3, sein

6 . Stiftungsfest
verbunden mit Reigenfahren , Turne » am fahrenden Reck , humo -
ristische Vorträge ( Sedmellroc , Gnörich , Balzd ) , Ball und sonstige
Ueberraschungen . 27/10

Eintritt Herren 50 Pf. , Damen 30 Pf. Anfang 8 Uhr .
Hierzu ladet alle Genossen sreundlichst ein

_ Das Komitee .

Steffin - Skandinavien
vermittelst hochelegant mit allem Komfort eingerichteter

Schnelldampfer

Slelün - Ropenbagen - Chrfsllama ( via Fredenkshavn )
jeden Sonnabend und Mittwoch nachm . S' /z Uhr .

Stettm - Ropenliayen - Gotiienburg iede„\chms,2?,auuhJei,a3
Prospekte gratis und franko durch 124/7 *

Gast . Mctzler , Stettin P. Ost Forenede Oampskibs Selskab Kopenhagen .

r
Veranlasst durch die in letzter Zeit sehr oft vor -

kommende » Klagen über ganz minderwertige Nach -
ahmung des 1S86L *

Danisoken

Kapitän - Kautabak
weise ich daraus hin , daß derselbe nur echt ist, wenn in jedem
Stück (5 u. 10 Ps . - Nollen oder Schleifen ) der Zettel liegt
mit Ausschrist :
vSa > » « d « r ' Kapitän • Kautabak (gesetzl . geschützt ) .
®e «. <93em, . fi . IHcker , Berlin O. , Grüner ®cgll2 . 9lmt 7,3861 .

Iv haben in den meisten Ii�rrengeschästen .

Srauerei Jte Böhm Berlin
Marienburgerstr . 17 D> Fernsprecher VII , 1353

liefert ringfreies

ganz vorzügliches , blankes 0 j ß {) I C T

a M. 7 . 20 pro Vs Tonne von 80 Liter .

910h

S) am| ifetv8xtrafahrteti
am Sonntag , den 2. September .

7' / , Uhr nach Teupitz . hin und zurück 2 M. 9' / - ,
10 und 2>/ < Uhr nach Krampenburg . 10 Uhr nach
Heue Mühle� hin und zurück 80 Ps. . einfach SO Ps.

Abfahrt in Berlin an der Waisenbrückc und Case
Alfen . Kssdevei I Kahnt .

F' �Äl' Spezialgescliäfri

für Betlfedern
Erste Bottfsdornfab . m. elekt . Betriebe

Gustav Lustig
BERLIN S. Prinzenstr . 46
versendet geg. Nachnahme garantiert
neue und gut entstäubte , gut tüllende
Bettfedern p. Süd. Bl. 0. 55 1. 00-1. 25;
prima Halbdaunen M. 1. 75: Gänse -
rupffedern M. 2. 00: prima weiße
Gänsehalbdaunen M 2. 50-3. 00 3. 50
echt chinei. Monopoldaunen >
M. 2. 85, echt rusiilch . Mata - >
vor - Gänsedaunen M. 350 J
Von den Tannen genügen 3 —4 Pld.
zum groß. Oberbett . — Gänsefedern
(j Reißen ) M. 0. 60 per Pfund : Gänse -
schlachtfedern , wie sie von dcrEani
fallen , mit allen Tannen M. 150.
Proben und Preistlste gratis . Um»
taufch oder Rücksendung gestattet .

Verpackung kostenfrei .
Lehtjährigcr Umsatz über 2000
Zentner Bettfedern , von keinem

zweiten Betten - u. Bett -
sederngefchäft erreicht .

Zurückgekehrt J. KalillläUll ,
MUnzstr . 14/15 u. Kaiser Wilhelmstr . 18 ,
Sprechstunden 8 —8 , Zahnopcrationen
mit örtlicher Betäubung , für Kassen -
Mitglieder aus Verlangen ohne Nach -
Zahlung . 274/6 *

An die Zigarren- und Zigarettenhändler
Berlins und Umgegend!

Die Nummer des „ Vorwärts " vom 19. August enthält einen Bericht über eine
Protcstversainnilang : der Zigarren - and Zig/arettenbttndler Berlins
nnd Umgeg/end .

In diesem wird behauptet , daß die Zigarettenfabrikanten die Banderolensteuer
vollständig auf die Zigarettenhändler abgewälzt haben .

Die „ Compagnie Orientale " ist an diesem Vorgehen der Zigaretten¬
fabrikanten nicht beteiligt , sondern liefert nach wie vor ihre anerkannt

guten Marken ohne Anffechlag der Banderolensteuer an die Händler weiter .

Wir empfehlen den Händlern sowie den Herren Eauchern

Orientale Princesse Detailpreis 3 Pfennige

„ Bouqnet o 2 .

in der Fahrikationspackung in Düten a 5 und 10 Stück fix und fertig banderoliert
und bitten diejenigen , denen diese Marken noch nicht bekannt sind , einen Versuch
zu machen . 669b

Tabak - nnd Zigarettenfabrik Conppe Orientale
de Constantinople ,

— — — Berlin N . 58 , Schönhauser Allee 161 a .

Znr Beachtung ! Wir geben den Herren Händlern zur Nachversteuerung

ihrer Waren jedes gewünschte Quantum Banderolen zu Originalpreisen bereitwilligst ab .

Sozialdemokrat iahlyerein

IlUerl. ReicIistapalilkreis
Süd - Ost .

Stadtbezirk 105.

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
dast unser Genosse , der Maschinen -
arbeitet

Heinridi Ziesler
( wohnhast Pjuelstraße 9) ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet heute ,
nachmittags 3 Uhr , vom Trauer -
banse Psuelstr . 9 aus nach dem
Emmaus - Ktrchhose statt .
262b Der Borstand .

Sl�isIiIeillolii' slizeiierVitfilvereii!

Beiirtl Pankow .
Am Dienstag , den 28. August ,

verstarb unser Parteigenosse , der
Präger

Eduard Stiller
( Kaiser Friedrichstraße 53) im
46. Lebensjahre .

Friede seiner Asche I

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 2. September , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedhofes der Frei -
religiösen Gemeinde , Pappelallee ,
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
222/16 Bcr Vorstand .

Dr . Simmel , s ' , ™"
Speziaiarzl sür 137/13 '

Unat - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Bon der Reife zurück .

Dr . Sommerfeld ,
Schö neberg , Hauptftrafie ! 80.

" " Glänzende Existenz .
Wirklich soliden und nüchternen

Schlossern und Monteuren ic. geben
wir schon bei geringer Anzahlung
Motordroschken , erstklassige Marken .
Am besten übernehmen 2 Reflektanten
einen Wagen . *

Berliner Automobilhaus - u. Industrie -
Gesellschaft m. b. H W. , Uhlandstr . 170

Mute in allen

n. leidner, ««tBiaiiher
DresdenersUOO , p�V
Dianinn Prachtst . , en. bill . bis 9 ab. , nur
rialllliU , Kasse. z. vi. Gerichtstr . 32, hochp

» Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
i Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

GnrbinenhnnS GroßcFranksurter -
stratze 9, parterre . _ Ist

Teppichet ( sehlerbaste ) in allen
Grötzen sür die Hülste deS Wertes
im Teppichinger Brün » , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 266/14 »

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg .
straße 28, Skalitzerstratzc 40. 186. Ar »

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraße 36 b. *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36b . _

Damenfahrrad ,
Holz , Blumen -

1710 « "

Federbetten , Stand 10,50 , große
16 Mark , Wäsche , Gardinen , Teppiche ,
Decken , Uhren , Goldsachen , spottbillig
PfandleihhauS Küftrincrfilatz 7. «

Kleiderfpind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleider -
spindvertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Gardcrobenschränke 38,
Waschtoiletten 21, Ruhebett 27, Schlas -
sosa 88. Muschelbettstelle , englische
Schlaszimmcr , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport srei . Wall -
straße 81. _ 152/12 »

Monatsanzüge und Sommer -
Paletots von 5,00 an , Hosen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12,00
an , FrackS von 2,50 an , sowie sür
korpulente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigenPreisen , aus Pfand -
leihen verfallene Sachen kaust inan
am Vorteilhastesten bei Naß , Mulack -
straße 14. _ 8496 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Sommerpaletots , die aus seinstcn
- piaßstosten gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verlaust
täglich , sonntags . Deutsches Ver -
sandhauS , Jägerstraße 63, 1 Treppe .

Landen - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .
Früher Kottbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hcrmannplatz ) . 42tb »

Gaskocherhans Z Zweilochgas -
koch er I 3,00 . Geschlossene Spargas -
koch er ! 5,00 . Gasbügelapparat , Gas -
plätteisen l Gasbratösen ! 7,00 . Drei -
jlammige Gas krönen I 6,00 . Gas -
Ihren l VI». Wohlauer , Walluer -
theaterstraße 32 _

1751K »

Milchgeschäftselnrlchtunge » ,
Milchlüdel , Kanne » , Maße , Milchsiebe ,
Buttermaschinen zc. billigst . Harting ,
Stallschreiberstraßc 9. ' 152/14 *

Teppiche inilFarbensehlern Fabrik .
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ _ stl

Fraulein verkaust Plüschgarnitur ,
Spiegelsofa , Schränke , Steppdecken ,
Uebcrgardinen , Stores Schwartzkopss -
straße 36/37 I.

'
918b

Herkuteshalbrenner , hochelegant ,
35,00 . Kuntz , Wilhelm Stolze -
straße 30. 8g6b

Fahrräder , am billigsten bei Ernst
Machnow , Ärkonaplatz 1 , Kaiser
Wilhelmstraße 18R . Größtes Fahr¬
radhaus Berlins ! Riesenauswahl zu
Preisen , welche keine Konkurrenz
bieten kann . Billigste Gelegenheit
sür Psandleiher , Händler , Private .
Neue Fahrräder , Doppelglockenlager ,
Jnnenlötung , großen Kettenrädern ,
allen Neuerungen , nur 45 ' Mark, mit
Freilaus - Nücktrittbrcmse 6,50 mehr .
Einfach sehen und staunen . Gebrauchte
Fahrräder 10, —, 15, —, 20, —, 25, —,
30, —, Lustschläuche 1, —, Laujmäntel
2, —, Lenlstaiigen 1, —, Fußpumpen
0,60 , Freilausräder 7,50 , Laternen
0,25 , Pedale o,75 , Kettenräder 1, —,
Felgen 0,50 usw. Auch Nichtkäuscrn
ist die Besichtigung meines Lagers
gern gestattet . Kataloge gratis , sranko .
Ernst Machnow , Ärkonaplatz 1, Kaiser
Wilhelmstraße 18B . 898b

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Wienerstraße 1 —6 ,
Warschauerstraße 67, Ackerstraße III ,

Breniiaborhalbreuner , elegant ,
35,00 , sofort Mietzschke , Wattstraßc 4/5 .

Herrenfahrrad , elegant , stabil ,
30,00 . Wollincrstraße 52, Seiten¬
flügel I, rechts . 897b

Adlerherrenrad , wenig gefahren ,
40,00 . Kolbergerstraße 14 II , links .

Restaurant und Garten
lausen Skalitzerstraße 32.

zu ver -
stl5

Milchgeschäft , gutgehend ,
zu verkaufen Weidenweg 49.

sosort
stl43

Milchgeschäft , nachweisbar gute
Existenz , Osten , zu verlausen . Er -
sragen Schönemann , Skalitzerstraße 7.

Obst - und löemüsegeschäst , gang
bares mit Rolle , ist sosort oder
1. Oktober billig zu oerkauieu .
Freher , Frankenstrnße 1. st104

Existenz . Materialgcschäst mit
Schnapsschank sosort zu verkausen .
Groß- Lichtcrsclde Ost , Frobcnstraße 18.

Krantstraste 50. Brautleute kaufen
Möbel , Spiegel , Polslcrwaren spoit -
billig Saalselds Möbclspeicher . Kein
Laden . 014b

Konsitürengeschäft , gutgehend ,
umständehalber sosort billig zu ver -
kaufen . Reflektanten bitte uut »r

B. 200" , Postamt 32, llrbanstraßc

Nähniaschtiien vergüte bis 15,00
wer Teilzahlung kaust , nachioeist .
Sämtliche Systeme . Alte Maschinen :
nehme in Zahlung . Krämer , Rigaer -
straße 17. 151/15 »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9. parterre . stl

WaldeSlnft , Schönheit , ist Eggers -
dors bei Strausberg . ' /a Stunde von
Berlin , mitten im Walde , süns Minuten
vom Bahnhof , 300Hochwaldhaustellen ,

6 - Rute 10 Mark , ganz ohne Kon -
rrenz . Verkäufer aus Terrain oder

Bahnhos . Joers , Pankow , Elisabeth -
weg 10. _ 9176

Waldesluft , Idyll , bilden meine
300 Hochwaldbauslellen , s�j - Ruie
10 Mark , mitten im Walde , fünf
Minuten vom Bahnhof . Verkäufer
aus Terrain oder Bahnhof Eggersdorf
bei Strausberg oder Näheres : Hahn ,
Gastwirt , Koloniestratzc 124. 9196

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a . 267b '

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 1667K '

Ripdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckstraßc 113 , Restaurant , Garten ,
Vereinszimmer , Parkettsaal ( 600 Per -
Ionen ) . Sonntags Ball . _ +118 *

Bereine ! Saal , Vereinszimmer
Sonnabende frei . ( Weißbier !) Klub -
haus , Annenstraße 16. 244/4 *

Wer Stost hat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
Meister , Lichtenbergerstratze 9. 152/18 *

Teilzahlung . Anfertigung eie -
zanter Herrengarderobe . Marcus ,
2andsbergerstraße 75. _

*

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn -
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggelheimerstraße 40. 860b

Bereinszimmer mit Pianino zu
vergeben . August Goldbach , Löwe -
straße 14. _ 148 *

Bolkshumorift „ Gerhardy " , Wran¬
gelstraße 22. +15 *

Vermietungen .
Wohnungen .

Schönleinstraste 6 Stube und
Küche nebst Zubehör . stl07 *

Mnllerstraf - e 25 ( Wedding ) neu -
renovierie Wohnungen . Große Stube
und Küche 18 Mark an. 9096 *

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer vermietet
Müller , Boxhagenerstraße 3. st41 *

Freundliches möbliertes Zimmer
Friedelstraße 46, vorn III links .

Möbliertes Zimmer , 16 Mark ,
vermietet Luisenuser 36, III . Kaden .

Kleines Zimmer ( Herrn ) Fürsten -
straße 17, Quergebäude I, «tibba .

" Teilnehmer sür freundlich mö-
blierteS Vorderzinimer gesucht . Appelt ,
Wassertorstraße 14, Hb _ 9166

Möbliertes Zimmer , 10,50 , Hanke ,
Dresdenerstraße 96, vorn HI . 9126

Schlafstellen .

Teilnehmer znr möblierten Schlaf¬
stelle gesucht . Frau Jacobey , Kol -
hergerstraße 26, IIb _

*

Schlafstelle sür
schönleinstraße 26, I

zwei
links .

Herren
825b

Schlafstelle , Stube allein , Volta -
straße 6. Oelschläger . _ stlOO

Möblierte Schlafstelle Andreas -
straße 3, Hos III . Lüdecke . +41

Ein solider , anständiger Hand -
werler sindet saubere und freundliche
Schlasstelle bei Fräulein Kitzinger ,
Kleine Andreasstraße 16, Hos III .

Saubere schlasstelle , separat , sür

fierrn, Hejemann , Markusstraße 18,
lusgang 8, b _ +41

Schlafstelle , separat , Herrn , Ritter -
straße 124, IV , Krümle . _ 153/3

Möblierte Schlasstelle , sauber ,
Britzerstraße 8, Hos, erster Ausgang II .

Schlafstelle sür Herrn Waldemar -
straße 65a , Frau Rosenthal . 924b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stnhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt nnd
zurückgeliesert . A. Gläfer , Mulack -
straße 27. 1468b

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann ,

der Chauffeur mit gediegenen , theo -
retischen und prakitschen Kenntnissen
werden will , verlange kostenlose Lehr -
Pläne . Glänzendste Erfolge ! Auto -
technikum Berlin , Spichernstraße 11/12 .

Schlossergeselle « , tüchtige , er -
sahrene , aus Türen , Güter und Bau -
beschlag verlangt Blume , Charlotten -
bürg , Schillerstratze 97. 1784K

Chauffeure - Lehrlinge verlangt
Dresdenerstraße 2. Kursus 30,00 .

Tüchtiger Silberschleiser sür
dauernde Beschäftigung gesucht bei
Weichhardt . Ritterslraße 73. 8396 *

Tüchtigen Kehler aus Goldleisten
verlangt Werkmeister , Brunnen -
straße 194. _ 9156

Goldleisten . Tüchtiger Farben¬
macher , Vergolder , Verzierer und
Grundierer werden gesucht . Ansprüche
und Familienverhällniffe . Ungarische
Goldleisten A. - G. Budapest , Gömb -
Uten 32. 152/20 *

Grschäsiskutscher , nüchtern und
gewandt , mit nur guten Zeugnissen
verlangt sosort W. Banasky , Lkör -
sabrik , Beusselstraße 44 B , Kontor
Seitenflügel patterre rechts . 902b

Einpacker verlangt
sabrik Lottumstraße 5.

Goldleisten -
9046

Tischler , jüngerer sür leichte Arbeit
Metallwarenfabiik Chael , Wieland -
straße 42. 905b

Glaserlehrling verlangt 1. Ok¬
tober Zielke , Wilhelmstraße 6. 913b

Tüchtigen Packer aus Goldleisten ,
Arheiisburschen verlangt Werkmeister ,
L- chmidstraße 8a. _ +15

Marmorverseher , tüchtige , ver¬
langt H. Völker , Beusselstraße . +73

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästtgung . ( Tour Wilhelmstraße ) .
Meldungen Schützenstraße 22. 153/2' '

Frauen zum Austragen von Zei -
tungen ( Tour Gesundbrunnen ) ver -
langt Gerichtstraße 14. +82

Melkefrau wird verlangt Rixdors ,
Weserstraße 201. _ +107

Aufwärterin , saubere , vormittags .
Vorstellung 12 Uhr Lindensttaße 29 IV.

Botenfrauen finden sosort sehr
lohnende Beschästtgung Alt - Moabit 138.

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästtgung Schöneberg , Feurig -
straße 12. 152/15 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten £>v Pf . die Zeile .

Ein tüchtiger , in allen Redaktions¬
arbeiten erfahrener 267/13

Redakteur
wird sür das „Volksblatt " in Halle
bis zum 1. Oktober d. I . gesucht .

Offerten mit Gehaltsansprüchen sind
bis zum 8. September d. I . an
unterzeichneten Verlag zu richten .

Uerlag des „Jlulksblntt ",
Halle a. S. , Harz dü —43 . _

Achtang : Achtang !

Klavierarbeiter !
In der Pianofabrik von Bell dt

Co . , Andreasstr . 32 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der «usikinetrumenlsn .

arbsitsr .

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen find , well Ein -

stellnngen nach dem abgeschlossenen
Vertrage nicht ersolgt sind , bis aus
weiteres gesperrt :

Xaver Kitllc , Reichenberger »
straße 36.

M' Iccll Nachf . , Lützowstr . 87.
Ad . Wittenbarg , Wilhelm¬

straße 16.
F . « . Agtho , Wilhelmstr . 119/20 .
Ad . Schoß , Puttkamerstraße 19

und Dessauerstraße 14.
Kartonfabrik Ad . l - csaer ,

Krautstraste , sür Kartonarbeiter , u.
sür Galanteriearbeiter die Firma
Aloz : « Kalt , Neanderstr . 4.

Vor Arbeitsannahme in den Ver -
bandsbetrieben , auch durch den pari »
tätischen Facharbeitsnachweis ist In -
sormatton aus dem Bureau , Engel -
user 15 II , Zimmer 21, einzuholen .
24/12 Die Ortsverwaltung .

Achtaag ! Achtung !

SchMemliler !
Gesperrt sind folgende Firmen :

Otto Grund u. Co. , Wassergaffe 3.
Paul Voigt , Neue Königslr . 42.
P . Schmiedel , Roßstr . 28.
I . Kaufmann , Neue Friedrichstr . 4.
W. Rönning , Sttaußbergerstr . 12.
H. Teichert , Rungestr . 21.
W. Bartel , Molkenmarkt 1.
I . Hauser , Alexandrinenstr . 4A.
L. Rogosch . Fischerbrücke 17.
O. Seui ; , Brunnenstr . 39.
P . Sonntag u. Co . , Rosenthaler -

straße .
W. Rumpf , Linienstr . 154a .

Zuzug ist fernzuhalten !
Arbeitsnachweis nur Wallstr . 36.

Blc Vcrsvaltung .
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